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Viele Wege führen zum Studium ins Ausland. Angehende
Theologern haben die Chance, mit Hilfe des Steuerzahlers

einige Zeit in Jerusalem ihre Ausbildung zu vertiefen. Ein
vielfältiges Angebot besteht für die europäischen und nord*

amerikanischen Lander, auch an Renommieruniversitäten wie

Cambridge (Foto)! Die Hochschul-WELT gibt einen umfas-
senden Überblick über Möglichkeiten, im Ausland den Hori-

zont zu erweitern tmd nennt die beliebtesten Ziele. Seite S
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Wie legt man am besten sein Geld an - Aktien oder Staatspa-

piere .erwerben, Edelmetall oder Edelsteine kaufen? Über den
deutschen Markt und wichtige ausländische Fwanzplätze in-

formiert der umfangreiche WELT-Report Geld & Anlage.
Weitere Themen: Finanzinnovation. Aktienanalyse, Vermö-
gensbildung,- Hypotheken und das Abc der Börse.

POLITIK
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Sntmez&ichqn: Lob und Anerken-

nung für das uneigennützige En-

gagement junger Deutscher, die

als Freiwillige der Aktion Sühne:

Sicherheit: Ein Femüberwa-
chungs-System für Kernkraft-

werke. das in Baden-Württemberg
vorgestellt worden ist, ermöglicht
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Zeichen in Israel arbeiten, hat der eine kontinuierliche und intensive

Bürgermeister von Jerusalem,

Teddy Kollek, ausjgesproclKn. Die
Aktion- besteht seit 25 Jahren.

Kontrolle wichtiger BetriebsPara-

meter und der Umwelt vor radio-

aktiver Strahlung. (S. 7)
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Einjsstellt: Gegen Bußgelder
von insgesamt mehr als 800 000

Made hat. die Staatsanwaltschaft

Frankfts* wegen ü^enhgeh Ver-
schuldeüs" -die Verfahren gegen
sechs.in die Parteispendenafßre
verwickelte _

Mitarbeiter der

Dresdner Bank eingestellt

Flucht: Im Sperrfeuer von
JDDRa

-Grenzsoldaten ist gestern

offenbar erneut ein Fluchtversuch

am Berliner Grenzkontrollpunkt

'Dreilinden gescheitert Reisende
hörten etwa 25 Schüsse, dann
wurden die Betonsperren für zehn
Minuten geschlossen.
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Verurteilt: Zu neun Jahren und
sechs Monaten- Freiheitsentzug

wegen schweren Raubs, Urkun-

denfSlsChtmgrtmd Unterstützung

der RAF ist .der 30jährige frühere

Student Karl-Friedrich Grosser in

Stuttgart verurteilt worden.

Verbot: Der in der „DDR“ leben-

den Schriftstellerin Monika Ma-
ron ist die Ausreise zu einer Tour-

nee durch die Schweiz verweigert

worden. Die regimekritische Hal-

tung der Schriftstellerin dürfte

Ablehnungsgrund sein.

WIRTSCHAFT
IATA: Die Fluggesellschaften be- Dollarmittelkure: 2.0735 (2,0676)

klagen einen Rückgang an Passa- Mark. Goldpreis je Feinunze:

gieren. Der' Grund: Terrorismus,

Dollarbaisse und die Nachwirkun-
gen von Tschernobyl In den er-

sten sieben Monaten dieses Jahres

ging das Ftaggastaufkommen um
l,i Prozent (Passagier-Kilometert

zurück, die Kaparitäten (Silz-Ki-

lometer) nahmen dagegen um
Prozent zu; (S. 13V :

406^0 (401.00) Dollar.
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Börse: An den deutschen Aktien-

märkten entwickelten sich die

Kurse uneinheitlich. Öffentliche

Anleihen schlossen am Renten-

markt. leichter. WÜT-Akhösm-
des: 272,52 (27L80>. BBF-Reuten-

index: 105,064 (105,999t BHF-Per-

.

tbrmance-Index: 106,757 (106,763).

2l 2ZaXZZ 2L 293a 31 . 3.

OUnttMatar«.

KULTUR
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Tate: Schottisches Maltafent.bat'

Tradition. In der Londoner Tate-

Galery ist sie jetzt an einer Aus-

stellung mit rund 200 Bildern vom
Anfang des 18. bis zur Mitte des

19. Jahrhunderts nachzuprüfen. -

Weit mehr als Folklore. (S, 23)

Nibelungen; Man braucht Gespür,

Erfahrung und auch Glück. Und
dies hat geholfen, im Staatsarchiv

München bislang unbekannte

Strophen des Nibelungenliedes zu
finden, bei der Suche nach alten

Notariatsurkunden. (S. 22)

SPORT
Europapokal: Das ZDF wird heu-

te abend von 18.30 Uhr an live das

Rückspiel der zweiten Runde im.

UEFA-Pokalwettbewerb - zwi-

schen Bayer 04 Leverkusen und

DuklaJPrag:übertragen. Reporter

ist Eberhard Figgemeier. (S. 10)

Fußball' TeamchefFranz Becken-
bauer hat nach seiner Schieds-

richter-Schelte nicht mit einer

Strafe vom DFB-Sportgericht zu

rechnen. Es fühlt sich nicht zu-

ständig, da Beckenbauer keine

Trainer-Lizenz besitzt (S. 10)

AUS ALLER WELT
„Todessehaß": Er gehört zu den

problematischsten Aufgaben ei-

nes Polizeibeamten. Der Schütze

wird auf das Extremste belastet

Häufig bedarf er anschließend

psychologischer Hüte besonders

geschulter Beamter. (S 24) .

Lloyd's: In der Londoner Lime
Street hat der Welt bedeutendstes

Versichenings-Untemehirien sei-

ne Zentrale in einem jetzt «öffne-

ten postmodemen Bau - drei

Jahrhunderte Lloyd’s-Geschichte

in der „Markthalle“. (S. 24)

Leserbriefe und Personalien

Umwelt-Forschung - Technik.

Fernsehen -

Wetter: Überwiegend trocken

Seite 6
Seite 7

Seite 22
Seite 24

DER KOMMENTAR

TMat iim Interview feeigelegt?
nn: Köhis Erklärung in der WELT ausreichend / Kein Brief an Gorbatschow

CARL GUSTAF STRÖHM

COjäS^'Bonn/Moskan

Bimd^sauJiköndhister Hans-Diet-

rich GenscKer wird heute am Rande
der KSZE-Folgekonferenz in Wien
seinen sowjetischen Amtskollegen

Edward Schewardnadse treffen. Wie
der Deutschen Presse-Agentur ge-

stern aus sowjetischen diplomati-

schen Kreisen in Moskau bestätigt

wurde, soll es zu einer Unterredung
der beiden Außenminister kommen.
Dies könnte darauf hindeuten, daß
Moskau die Auseinandersetzung um
das umstrittene „Newsweek"-Inter-

view von Bundeskanzler Helmut
Kohl als beigelegt betrachtet.

Der Kanzler hatte der WELT er-

klärt, durch eine nicht korrekte Wie-
dergabe eines Gespräches mit

„Newsweek“ sei der Eindruck ent-

standen. er habe die Person Gorba-
tschows mit der von Goebbels ver-

glichen. „Ich bedauere das sehr und
distanziere mich mit Entschiedenheit

davon. Es war nicht meine Absicht,

den sowjetischen Generalsekretär zu

beleidigen.“

Einen von dem FDP-Abgeordneten
Helmut Schäfer zusätzlich geforder-

ten Brief Kohls an Gorbatschow be-

zeiehnete Staatsminister Lutz Sta-

venhagen (CDU» vom Auswärtigen

Amt als unnötig. Wenn der Bundes-

kanzler in einem Interview unrichtig

zitiert werde, dann sei es richtig, dies

wiederum in einem Interview klarzu-

stellen. Auch führende Unioaspülit:-

ker haben die Ansicht vertreten, daß

SEITE 2:

Dorsteilungs-Leistung

der Ärger Moskaus durch das Inter-

view Kohls mit der WELT aufge-

räumt sein sollte.

mit Schewardnadse aus erster Hand
erfahren. Die sowjetische Öffentlich-

keit ist bislang nicht über den Eklat

zwischen Bonn und Moskau infor-

miert worden. Beobachter vermuten,

daß die Auseinandersetzung zwi-

schen der Bundesrepublik Deutsch-
land und der Sowjetunion herunter-

gespielt werden soll, um die Bezie-

hungen zu Bonn nicht übermäßig zu

strapazieren. Demzufolge ignorierten

die sowjetischen Medien auch die

„Entschuldigung" Kohls in dem
WELT-Intecview.

Zum Entstehen der „Newsweek -

-

Passage, erklärte gestern Regierungs-

sprecher Ost: „Sicherlich war es mein
Fehler, daß ich nicht mit größter Här-

te darauf bestander« habe, diesen

Halbsatz zu streichen. Ich habe in

dieser Beziehung mit deutschen Kol-

legen bessere Erfahrungen gemacht.“

Deshalb habe er eine Beschwerde an

den verantwortlichen . Newsweek“

-

Korrespondenten in Bonn geschickt.

Wie die sowjetische Führung die

Angelegenheit tatsächlich einschätzt

wird Genscher bei einer Begegnung

Es wurden auch keine Meldungen
darüber verbreitet daß am Wochen-
ende die Besuche des Bundesfor-
schungsministers Riesenhuber und
des Leiters der Kulturabteilung im
Auswärtigen Amt Wirte, abgesagt

worden waren. Agenturberichte aus

der sowjetischen Hauptstadt gaben
gestern den Eindruck wieder, daß im
Kreml Unschlussigkeit über das wei-

tere Verhalten gegenüber Bonn herr-

sche. Eine Arbeitsgnippe der

deutsch-sowjetischen Wirtschafts-

kommission war gestern nachmittag

auf dem Weg nach Moskau.

Kohl: Vor Weltmacht nicht schwelgen

W ien ist in diesen Tagen

nicht nur Treffpunkt von

Abrüstungs-Diplomaten aus

Ost und West. Die österreichi-

sche Hauptstadt, in der heute

ein weiteres KSZE-Nachfolge-

trelTen beginnt, ist auch zu ei-

nem Forum für jenes Thema ge-

worden. ohne das west-östliche

Diplomatie Stückwerk bleiben

muß: die Frage von Menschen-
recht und Selbstbestimmung.
So hat das Erscheinen des

amerikanischen Chefdelegier-

ten in Wien, Botschafter Warren
Zimmermann, auf einer Presse-

konferenz von Exil-Vertretern

der baltischen Staaten Estland.

Lettland und Litauen mehr als

nur symbolische Bedeutung.

Die Amerikaner haben mit dem
demonstrativen Auftritt ihre

Marschroute abgesteckt. Die
Sowjetunion muß damit rech-

nen, daß die Reagan-Admini-

stration in Wien Fragen stellen

und Themen auf den Tisch le-

gen wird, die für Moskau alles

andere als angenehm sein

dürften.

Allerdings: wenn Gorba-
tschow von der Notwendigkeit

der ..Glasnost“ - also der Öf-

fentlichkeit - spricht, muß er

sieh gefallen lassen, daß alle hei-

ßen Eisen zur Sprache kom-
men. von Afghanistan bis Po-

len, vor. den sowjetischen Ju-

den bis zu den verzweifelt um
ihre Ausreise kämpfenden
Deutschen in der UdSSR. Und
gerade die baltischen Nationen
sind Beispiele dafür, wie kleine

europäische Nationen zu Op-
fern von Gewaltpolitik wurden.

D er frühere schwedische Vi-

ze-MinisierPräsident Ahl-

mark hat in Wien daran erin-

nert. daß die baltischen Volker

ihre Unabhängigkeit durch den
Hitler-Stalin-Paki verloren. So-

sehr die Sowjetunion sonst vor-

gibt. gegen «Faschismus“ und
..Hitlerismus“ auch heute noch
anzukämpfen - das Geschenk,

das Hitler und Ribbentrop dem
Kreml in Gestalt der drei bal-

tischen Republiken machten,

soll, wenn es nach den Sowjets
ginge, nie wieder zur Diskus-

sion stehen. Das Schicksal der

Esten. Letten und Litauer sollte

den glücklicheren Westeuropä-

ern zu denken geben.

Kritik an sowjetischer Afghanistan-Politik / Butheiezi: In Südafrika Lauf gegen die Uhr
J* an ge

KLAUS JONAS. Bonn
Bundeskanzler Helmut Kohl hat

die südafrikanische Regierung aufge-

fordert, alle politischen Gefangenen

unverzüglich freizulassen und beste-

hende Verbote von politischen Par-

teien und Organisationen aufzuhe-

ben. Auf einer internationalen Ta-

gung der Konrad-Adenauer-Stiftung

in Bonn zu Fragen der Menschen-

rechte sagte Kohl die Bundesregie-

rung unterstütze einen gerechten

Ausgleich der Interessen im südli-

chen Afrika. Dazu gehöre aber als

Voraussetzung die Bereitschaft Pre-

torias, längst überfällige Entschei-

dungen zu treffen.

Seine Regierung, betonte Kohl for-

dere Freiheit und Menschenrechte

nicht nur gegenüber kleinen Staaten.

„Gerade auch, wo der Machtanspruch
einer Weltmacht Diktaturen stabili-

siert, dürfen wir nicht schweigen.

Nichts wird uns beispielsweise davon

abbringen, den völkennordenden

Krieg der Weltmacht Sowjetunion ge-

gen das kleine Volk Afghanistan zu

verurteilea“ Es mache keinen Unter-

schied, so Kohl weiter, ob Menschen-
rechte in Lateinamerika oder von ei-

ner kommunistischen Diktatur in Eu-

ropa mißachtet würden Menschen-
rechte sind unteilbar.“

Zu der Konferenz am Vortag der

Eröffnung des KSZE-Folgetreffens in

Wien, auf dem die Menschenrechts-
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Sanktionen?

frage eine prominente Rolle spielen

wird, sind Politiker aus Lateinameri-

ka, Asien und Afrika, darunter der

südafrikanische Zulu-Führer Mango-
suthu Butheiezi nach Bonn gekom-

mea
Wie zuvor schon Kohl lehnte auch

Butheiezi, Gründer der Inkatha, der

mit 1,3 Millionen eingeschriebenen

Mitgliedern größten Schwarzen-Or-
ganisation Südafrikas, und unum-
strittener Führer der sechs Millionen

Zulus ira Land in seiner Rede Sank-

tionen gegen Südafrika zur Überwin-

dung der Apartheid ab. Südafrika Zie-

ge zur Zeit in einem Rennen gegen

die Uhr zwischen Demokratie und
Gewalt. Jetzt bestehe die Gefahr, daß
die vom Westen beschlossenen Wirt-

schaftssanktionen „das Pendel in

Richtung Gewalt ausschlagen läßt

Wenn die internationale Gemein-
schaft die sogenannten limitierten

Sanktionen gegen Südafrika ver-

hängt und Schritt für Schritt diese

Sanktionen verschärft ist die Zu-

kunft einer Demokratie in Südafrika

in Frage gestellt“ Ausdrücklich

dankte Butheiezi Kanzler KohL Prä-

sident Reagan und Premierministerin

Thatcher für ihre besonnene Haltung

in der Sanktionsfrage.

hen
Bei den Wahlen ist Mehrheit der Republikaner in Gefahr

Butheiezi warnte vor Versuchern

das bestehende System in Südafrika

gewaltsam zu beseitigen. Die Bereit-

schaft zu einem neuen südafrikani-

schen Lebensstil könne nicht mit

dem Gewehr erzwungen werden.

„Diese kann lediglich erzielt werden,
indem Schwarze und Weiße sich ver-

brüdern in der gemeinsamen Absicht,

das zu ersetzen, was allgemein als

veraltetes Apartheidsystem akzep-

tiert wird“

US-Signal für die Menschenrechte
Auf der KSZE legt Washington ein Bekenntnis zur Unabhängigkeit der baltischen Staaten ab

CARL GUSTAFSTRÖHM,Wien

Am Vorabend des Wiener KSZE-
Trenfens haben die USA in der Frage

des Menschen- und Selbstbestim-

mungsrechts für das östliche Europa
einen demonstrativen Schritt unter-

nommen. Der Chef der amerikani-

schen KSZE-Delegation, Botschafter

Warren Zimmermann, erschien ge-

stern in Wien auf einer Pressekonfe-

renz des „Baltischen Weltrats“ -einer
Dachorganisation der Esten, Letten

und Litauer in der freien Welt - und
legte vor den Journalisten im Namen
seiner Regierung ein Bekenntnis zur

Unabhängigkeit der drei baltischen

Staaten ab.

sehr ernst Zimmermann bekräftigte,

daß Washington die Annexion der

baltischen Republiken durch die So-

wjets im Jahre 1940 nicht anerkenne.

Er selber habe während früherer Be-

suche in Riga, Vilnius und Reval (Tal-

linn) erlebt daß die Menschen im Bal-

tikum auch heute noch die Werte des

Westens hochhalten und „wie sehr sie

sich mit uns Amerikanern verbunden
fühlen.“

wjetunion nicht täglich in den balti-

schen Ländern verletze. Wer hierzu

schweige, der verrate nicht nur die

Werte der westlichen Zivilisation,

sondern gebe auch zu erkennen, daß
der Hitler-Stalin-Pakt des Jahres 1939

wichtiger sei als die Helsinki-Schluß-

akte.

FRITZ WIRTH. Washington

In den USA fallt heute eine bedeut-

same Entscheidung für die politische

Zukunft Präsident Reagans. Es geht

darum, ob er in den beiden restüchen

Jahren seiner Amtszeit noch eine

Chance hat sein politisches Pro-

gramm durchzusetzen.

178 Millionen Amerikaner wählen
einen neuen Kongreß, und das Inter-

esse konzentriert sich seit Wochen
fast ausschließlich aufden Kampfum
die Kontrolle des Senats, den die Re-

publikaner bisher mit einer Mehrheit

vor. 53 gegen 47 Stimmen b=.ierr-

sehen. Verlieren die Republikaner

diese Mehrheit, befände sich der ge-

samte Kongreß m den Händen der

Opposition.

Der voraussichtliche Ausgang die-

ser Wahl wird so knapp ausfallea daß
selbst die letzten Meinungsumfragen
keinen Aufschluß über das Ergebnis

geben. Eine Pattsituation von 50 zu 50

Stimmen im Senat ist nicht auszu-

schließen, wobei in diesem Fall Vize-

präsident Eush mit seiner Stimme
eine weitere republikanische Mehr-
heit sichern 'würde.

Ein neuer Faktor in dieser Wahl ist

in den letzten Stunden die Freilas-

sung der im Libanon festgehalienen

Geisel David Jacobsen geworden.
Das Ereignis hat starke Eimotionen

geweckt und könnte sich zugunsten
der Republikaner auswirken, obwohl
das Weiße Haus die Bedeutung dieser

Freilassung für die Wahlen herunter-

spielte. „Wir machen nicht Men-
schenleben zum Gegenstand unserer

Wahlkampagne,“ erklärte Donald Re-

gan, Reagans Stabschef.

Der hohe politische Einsatz bei die-

ser Wahl veranlaßte den Präsidenten

zu einer außergewöhnlich Intensiven

W&h^ampagne mit insgesamt 50
Wahkuftrirten. Seinen letzten hatte

er am Montagnachmittag in las Ve-

gas. Zuvor hatte Reagan die Nation in

einer funfminütigen. bezahlten Wahl-
rede im Fernsehen ermahnt, jene Po-

litiker zurückzuweisen, die entschlos-

sen seien, sein SDI-Programm zu

streichen, mit dessen Hilfe Gorba-
tschow erst an den Verhandlungs-
tisch zurückgebracht worden sei.

In den Wahlen für das Repräsen-

tantenhaus ist die demokratische
Mehrheit von 253 gegen 182 Stimmen
ungefährdet, während bei den 36

Gouvemeurswahlen Gewinne für die

Republikaner erwartet werden.

Der ehemalige stellvertretende Mi-

nisterpräsident Schwedens, Per Ahl-
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KSZE-ErfOlhmssbilonz

„Wir werden deutlich und klarüber
das Problem der Menschenrechte
und der Selbstbestimmung für Est-

land, Lettland und Litauen spre-

chen,“ umriß der amerikanische Bot-
schafter die Verhandlungsposition

seines Landes auf dem Wiener Tref-

fen. Die USA nähmen die Menschen-
rechtsprinzipien im Rahmen des Hel-

sinki-Prozesses und die Verletzung

dieser Prinzipien durch die Sowjets

mark, beschuldigte die Sowjetunion,

die Sprache und das Nationalbe-

wußtsein der baltischen Volker ver-

nichten zu wollen. Das Schicksal der

baltischen Republiken sei absolut

einmalig, weil hier drei demokrati-

sche Nationen gezwungen worden
seien, ein Teil der Sowjetunion zu
werden. Eis gebe keinen einzigen Satz

in den Menschenrechts-Paragraphen

der Helsinki-Schlußakte, den die So-

Dire Sorge um das physische Über-
leben ihrer Nationen brachten die

Sprecher der einzelnen baltischen

Staaten zum Ausdruck. Lembit Savi.

Vorsitzender des Estnischen Welt-

rats, erklärte, die Hilferufe aus dem
Baltikum verhallten bei vielen westli-

chen Regierungen ungehört. Jetzt

aber müsse man die Mauer des
Schweigens durchbrechen. Die So-

wjetunion habe jetzt die Rolle des

Dritten Reiches übernommen. Der
Vorsitzende des Obersten Befrei-

ungskomitees für Litauen, Kazys Bo-
belis, sagte, Estland, Lettland und Li-

tauen seien ein integraler Tefl Euro-

pas. Ohne Selbstbestimmungsrecht
für die baltischen Völker könne es

keinen dauerhaften Frieden in Euro-

pa geben.

ohn. Bad Salzuflen

Bundespräsident Richard von

Weizsäcker und Vertreter der Evan-

gelischen Kirche in Deutschland

lEKD) haben gestern gemeinsam die

Entwicklungsauigaben von Staat und

Kirche in der Dritten Welt bekräftigt.

Weizsäcker sprach sich dabei in

seinem Grußwort vor der in Bad Salz-

uflen tagenden Synode der EKD für

eine Entwicklungspolitik aus, die vor

allem eine ..Hilfe zur Selbsthilfe“ aber

auch eine „Hilfe zum Selbstvertrau-

en“ sein müsse.
Seite 4: Wo die Nol am größten

DW. Köln

Die SPD sieht die Möglichkeit zu
einem Kompromiß bei der „ Kronzeu-

gen-Regelang". „Wenn Marder nicht

mehr straffrei ausgehen können,

dann kann man über alles andere re-

den. bis hin zu sonstigen Kronzeugen
aus dem Kreis der Terroristen-, sagte

der Vorsitzende des Innenausschus-

ses. Wernitz, im „Express“. FDP-Ge-
neralsekretär Haussmann kündigte

an, die FDP werde sich bei der

„Kronzeugen "-Regelung erst nach

der für Mitte November geplanten

Anhörung festlegen.

Freigelassene

Geisel erholt sich

in Wiesbaden

Chissano neuer

Präsident von

Brasilien und
Demokratisierung bringt Arbeitnehmervertretern keine Rechte

HEINZ DELVENDAHL. Ankara

Mocambique
Uruguay an der

Seite Argentiniens
Nea. Wiesbaden

In einer Schweizer Chartermaschi-

ne ist der 55jährige Amerikaner Da-

vid Jacobsen, den schiitische Mos-

lems (äst 17 Monate lang in Libanon

als Geisel festgehalten hatten, gestern

um 11.30 Uhraufdem US-Mihtarflug-

hafen in Wiesbaden-Erbenheim ge-

landet

Jacobsen, der in der libanesischen

Hauptstadt Beirut die amerikanische

Universitätsklinik geleitet hatte,

dankte bei seiner Ankunft der US-Re-

gierung für ihre Bemühungen um sei-

ne Freilassung. Uber seine Behand-

lung durch die pro-iranischen Gueril-

las äußerte der stark von Strapazen

gezeichnete Amerikaner sich nicht

Er soll im Air Force Hospital in Wies-

baden zunächst genau untersucht

werden. Über die Freilassung der

übrigen 19 Geiseln der Moslem-Grup-

pe wird noch verhandelt

Seite 5: Weitere Berichte

DW. Maputo

Mozambiques bisherigerAußenmi-

nister Joaquim Chissano ist zum
Nachfolger des tödlich verunglück-

ten Präsidenten Samora Machel be-

stimmt worden. Das wurde gestern

offiziell in Maputo bekanntgegeben.

Dort war das Zentralkomitee der re-

gierenden Frelimo-Partei zu einer

Sondersitzung zusammengetreten

und hatte Chissano zum Parteivorsit-

zenden gewählt Die Verfassung Mo-

zambiques bestimmt, daß der Freli-

mo-Chef automatisch Staatspräsi-

dent und Oberkommandierenderder

Streitkräfte ist

Machel war über südafrikanischem

Territorium nahe der Grenze zu Mo-

cambique mit einem Flugzeug abge-

stürzL Aus den Frontstaaten Südafri-

kas war der Verdacht geäußert wor-

den, Pretoria stehe hinter dem Tod
Macheis. Die dortige Regierung hatte

dies energisch dementiert

DW. Puntadel Este

Brasilien und Uruguay woiien Ar-

gentinien Rückendeckung beim Ver-

such geben, den neuen Falkland-

Konflikt mit Großbritannien auf

friedlichem Wege zu lösen. Das ist das

Ergebnis einer Außenministerkonfe-

renz, die aufargentinisches Ersuchen

im uruguayischen Punta del Este

stattgefunden hat Auf Initiative die-

ser drei Staaten wird sich auch die

Organisation Amerikanischer Staaten

(OAS) mit dem Falkland-Problem be-

fassen.

Ausländische Beobachter beschei-

nigen der Türkei Fortschritte bei der
Rückkehr zur Demokratie. Davon
ausgenommen sind jedoch offenbar

die Gewerkschaften. Ministerpräsi-

dent Turgut Özal soll sie und die Uni-
versitäten als Ausgangspunkte für

den Terror und die Anarchie der spä*

ten 70er Jahre bezeichnet haben. Aus
diesem Grunde würden sie als letzte

von der derzeitigen Demokratisie-

rung profitieren.

Ein oberstes Schiedsgericht, das in

diesem Fall dann über Lohnerhöhun-

gen entscheidet haben die Gewerk-
schaften verlassen. Sie saheh sich ei-

ner Übermacht von Regiemags- und
Arbeitgeberveruetern gegenüber.

US-Außenminister Shultz hat Ar-

gentinien nach Informationen aus di-

plomatischen Kreisen versichert, er

sei von der britischen Entscheidung,

die Hoheitsgewässer um die Falk-

lsnd-Inseln auszudehnen, vollkom-

men überrascht worden. Shultz si-

cherte zudem zu, an dem OAS-Tref-

fen kommende Woche in Guatemala

teilzunehmea

Tatsächlich sind die Gewerkschaf-

ten weitgehend entmachtet. Um das
Streikrecht ausüben zu können, muß
eine Gewerkschaft nach Berichten

von Sachkennern zehn Prozent der

Arbeitnehmer ihrer Branche und 51

Prozent in dem betreffenden Unter-

nehmen organisiert haben. Ihre

Streikabsicht muß sieben Tage vor

einem geplanten Arbeitsausstand ei-

nem Notar ankündigt werden. Das
läßt dem Unternehmer genügend
Zeit, um Zusatzpersonal anzuheuern.

Außerdem können Streiks dadurch
verhindert werden, daß das Kabinett
sie ..vertagt".

Nach der Verfassung von 1982 dür-

fen Gewerkschaften keine Kontakte
zu Parteien haben. Jegliche Mitglied-

schaft in internationalen Vereinigun-

gen bedarf der Zustimmung des Ka-
binetts. Beamte. Angehörige der
Streitkräfte und Studenten dürfen ih-

nen nicht angehören.

Die Gewerkschaften sehen sich ei-

ner Aushöhlung der Kaufkraft - sie

ist seit dem Armeeputsch um die
Hälfte gesunken - machtios gegen-
über. Selbst der Arbeitgeberverband
TüSLAD hält die Mindestlöhne für
irreal niedrig. „Ministerpräsident

Ozal will die Löhne niedrig halten,
um für ausländische Investoren at-

traktive Rahmenbedingunge/J zu
schaffen“, urteilt ein Kenner der Ver-
hältnisse. „Im Verein mit dem fakti-

schen Streikverbot schafft er ein gün-
stiges Investitionskliraa.'' (dpa)
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Welche Zweifel?
V.>- ni-s-i-hsrt frrv.c

T e schlechter es um die Liberalen steht, um so mehr neigt die

J selbsternannte Partei der Aufklärung zu Ausflügen in die

Irrationalität. Statt nach dem blamablen Bayemergebnis alle

noch verbliebenen Kräfte zu sammeln und in die Offensive zu

gehen, brechen maßgebliche FDP-Politiker ebenso unnütze
wie gefährliche Innerparteiliche Kontroversen vom Zaun. Der
Streit um die Methoden effektiver Terrorismusbekämpfung
entzweit die Partei in einem Maße, das im Hinblick auf die

Bundestagswahl für sie lebensgefährlich werden kann.

Dabei verlaufen die Fronten nicht entsprechend dem bishe-

rigen Muster zwischen den Politikern sozialliberaler Couleur
und den sogenannten Wirt schaftsliberalen. Aus beiden Lagem
vereinen sich die Gegner einer Kronzeugenregelung. Das führt

zu merkwürdigen Bündnissen, wenn etwa Burkhard Hirsch
und Otto Graf Lambsdorff plötzlich Seite an Seite stehen. Da
drängt die Frage sich auf. wie man diese Entwicklung der
Wählerschaft zu verdeutlichen gedenkt.

Da dieser Streit nun offenkundig geworden ist und ausge-

rechnet der Bundesaußenminister und langjährige Parteivor-

sitzende Hans-Dietrich Genscher noch tüchtig 01 in die Flam-
men gegossen hat. ringt das Parteipräsidium um Schadensbe-
grenznng. Fünf Tage "--or der Hamburger Bürgerschaftswahl
hat sich die FDP-Führung gestern in der Hansestadt mühsam
auf einen Burgfrieden verständigt. Der Streit um den Kronzeu-
gen soll vorerst nicht weiter öffentlich geführt werden.

Doch schon am Freitag bietet sich im Plenum des Bundesta-
ges Anlaß, der. Meinungsstreit erneut vorzuführen. Denn es
wäre sensationell, wenn die innere FDP-Opposition bei dieser

Debarte, die sicher sehr heftig geführt werden wind, schwiege.

Genscher hat in der jüngsten Auseinandersetzung wieder
den 51c gan „Im Zweifel für die Freiheit“ ausgekramt. Dabei
weiß der frühere Innenminister gut genug, daß kein Bürger
sich Ln seiner Freiheit bedroht fühlt, wenn Mördern. Geiselneh-
mern und Staatserpressem das Handwerk gelegt wird. Falls

der Kronzeuge dafür nicht geeignet sein sollte, kann Genscher
das erklären: falls doch, beeinträchtigt er die Liberalität ganz
sicher rieht.

philippinisches Manöver
Von Jochen Hehn

TJ
1

Lies kann mar. den kommunistischen Rebellen auf den
JC-Philippinen sicher nicht nachsagen: daß sie kein Talent für
Dramaturgie hätten. Ihr Angebot einer hunderttagigen Waffen-
ruhe. auf dem Höhepunkt der Kritikkampagne von Verteidi-

gungsminister Enrile gegen Staatspräsidentin Aquino vorge-
legt. kam überraschend und hat die Verwirrung der ohnehin
schon verfahrenen Situation noch größer gemacht.

Warum nur lassen die Rebellen die Waffen nicht sofort

schweigen, sondern erst in fünf Wochen, am 10. September?
Ihre Begründung - dieser Tag eigne sich so gut, weil es sichum
den „internationalen Tag der Menschenrechte“ handele - ist

nicht nur fadenscheinig, sondern an Zynismus kaum zu über-
bieten angesichts der Brutalität, mit der die Kommunisten
gegen ihre politischen Feinde, aber auch gegen Abtrünnige in

den eigenen Reihen und gegen Zivilisten vergehen.

Mit Ihrem Friedensvorschlag haben die Rebellen vielmehr
zweierlei im Sinn. Erstens hoffen sie darauf, daß die Präsiden-
tin sich nun nicht mehr genötigt sehe, doch noch auf den
militärischen Kurs einschwenken zu müssen. Zweitens haben
sie damit den Ball wieder in das Lager dermiteinander hadern-
den Militärs und Regierungsvertreter zurückgespielt. Das An-
gebot stärkt die Position der zu Verhandlungen neigenden
Torazon Aquino und überbrückt nicht die Kluft zum entschie-

denen Kommunistengegner Enrile - dazu sind beider Position
zu weit auseinander.

Während Frau Aquino auf eine friedliche Lösung des Rebel-
lenproblems setzt, legen Enrile und die Militärs ganz andere
Maisstäbe an das Angebot der Rebellen. Die Hundert-Tage-
Frist. so meinen sie, sei fiir die Guerrillas nur von Vorteil

könnten sie in dieser Zeit doch ihre im Lande verstreut operie-

renden Einheiten unbehelligt neu gruppieren, besser ausrü-
sten und damit noch schlagkräftiger machen. Mit ihrem
Schachzug haben die philippinischen Kommunisten also den
zerstrittenen Parteien um Aquino und Enrile nicht nur neuen
Diskussionsstoff gegeben, sondern auch gezeigt, daß sie ihr

Handwerk auf der politischen Bühne ebensogut verstehen wie
im Untergrund.

Sanktionen? Nein, danke
Von Klaus Jonas

J ene im Westen, die immer noch der Meinung sind, mit der
J Verhängung von Sanktionen den Schwarzen des Landes
einen Gefallen tun und ihnen zu mehr Recht verhelfen zu

können, mußten sich jetzt ein brüskes „nein, danke“ anhören.

Kern Geringerer als Chief Buthelezi, der für sich in Anspruch
nehmen kann, für sechs Millionen Zulus zu sprechen, also für

ein Drittel der schwarzen Bevölkerung Südafrikas, fuhr den
Eiferern in die Parade.

Südafrika, so Buthelezi auf der Menschenrechtstagung der

Konrad-Adenauer-Stiftung in Bonn, liege in einem Rennen
gegen die Uhr zwischen Demokratie und Gewalt. Ob die De-

mokratie siegt, könne durchaus vom Ausland abhängen. Der
Westen habe mit seinen Sanktionen die Gefahr heraufbe-

schworen. daß das Pendel in Richtung Gewalt ausschlägt.

Sanktionen, so Buthelezi weiter, seien eine den Südafrikanern

vom, Westen aufgebürdete Realität Je früher der Westen einse-

he, daß sie die Botha-Regierung nicht in die Knie zwingen
werden, desto geringer seien die Gefahren für Südafrika.

Es ist ein düsteres Szenario, das der Chefminister von Kwa-
Zuiu und Präsident der Inkaiha (der größten politischen Mas-
senbewegung von Südafrika) da entwirft. Mit Sanktionen wer-

de die Zahl der Arbeitslosen bis zum Jahr 2000 auf ungefähr

acht Millionen ansteigen. Zu leiden hätte am meisten die

schwarze Bsvölkerungsgruppe, das ohnehin begrenzte Poten-

tial Südafrikas zur Schaffung von Arbeitsplätzen werde zusätz-

lich reduziert. Noch einen Gedanken gibt Buthelezi den Sank-
lions-tferünvcrtem auf den Weg: Es sei keineswegs sicher, daß
ein wirtschaftlicher Niedergang Südafrikas die Geduld der
Schwarzer, mit der erdstierenden Ordnungzum Bersten strapa-

zieren werde. Genau das Gegenteil könnte eintreten; er könnte
sie zermürben und ihre Moral schwächen.

Für Buthelezi gibt es nur einen Weg zu einer friedlichen

Zukunft für Südafrika: den Dialog zwischen Schwarz und
Weiß in der gemeinsamen Absicht, den Anachronismus Apart-

heid zu ersetzen. Die Botha-Regierung ebenso wie die westli-

chen Sanktions-Befürworter täten gut daran, seine Botschaft

aus Bonn genau zu studieren.
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.Siebenundvierzig - achtundvierzig -neunundvierzig -fünfzig . .

."
KLAUS BOHLE

Von Fritz Wirth

s gibt Wahlkämpfe, nach denen
die Kandidaten sich selbst

nicht mehr mögen. Die Kampagne
zum 100. amerikanischen Kongreß,

die heute zu Ende ging, gehört da-

zu. Wer immer auch morgen früh

als Sieger feststehen mag, hängen
bleiben wird ein politisches ivater-

gefuhL

Diese Wahlen gehören zu jenen

paradoxen Auseinandersetzungen,

bei denen mehr Verlierer als Sieger

Zurückbleiben. Und zu den großen

Verlierern gehören Fairneß, Stilge-

fühl und der Respekt vor dem Wäh-
ler. Der Stil dieses Wahlkampfs hat

schon heute mehr Unruhe hinter-

lsssen, als es das Endergebnis aus-

zulösen vermag.

Es war ein Wahlkampfohne gro-

ße Themen mit oft unsichtbaren

Kandidaten, indem der Bildschirm

zur Szene der Argumente und -
noch schlimmer - zum Abfallplatz

oft primitiver persönlicher Niek-

ligkeiten wurde. Hier hat sich in

den letzten Wochen die amerikani-

sche Politik deutlich unter Wert

verkauft Sie hat sich auf alarmie-

rende Weise den Reklame-Fachleu-
ten ausgeliefert, die Art und Ton
dieses Wahlkampfs bestimmten.

Sollte dieser Wahlkampf mehr
als nur eine einmalige Entgleisung

sein, sollte er einen neuen Trend im
i Kampf um den Wähler darstelien,
' gäbe es in der Tat Anlaß zur Sorge.

Denn die Folgen dieses Wahl-

kampfs werden schon heute abend
sichtbar sein: die Vermarktung po-

litischer Argumente in knappen
Dreißig-Sekunden-Spots auf dem
Bildschirm führt zu einer Entfrem-

dung zwischen Politikern und Bür-

gern. Das Ergebnis ist die große

Umenflucht. So rechnet man denn
bei diesen Wahlen mit einer der

geringsten Wahlbeteiligungen des

Jahrhunderts.

Die heutigen 100. Kongreßwah-
len haben dies nicht verdient denn
sie haben erhebliche innen- und au-

ßenpolitische Bedeutung. Es geht

um die politische Effektivität Ro-

nald Reagans in seinen letzten bei-

den Amtsjahren. es geht um die

Kontinuität der amerikanischen

Politik - und es geht darum. eLn

politisches Fundament für die Prä-

sidentschaftswahlen im Jahre 1988

zu legen.

Im Zentrum dieser 'Wahl steht

der Kampfum den Senat. Verlieren

die Republikaner die Kontrolle

über diese Kammer, wird Ronald

Reagan in den nächsten zwei Jah-

ren gegen einen feindseligen Kon-
greß anregieren müssen, wobei der

Kompromiß und das Veto zu den
wesentlichen - höchst unbefriedi-

genden - Instrumenten seines Um-
gangs mit der demokratischen Op-
position gehören werden.

Die Konsequenzen dieser neuen
möglichen Konfrontationspoiitik

zwischen Kongreß und Weißem
Haus werden sehr schnell auch bei

den Partnern der USA spürbar

werden. Ein demokratisch geführ-

ter Kongreß wird den starken

Trend zum Protektionismus, der

schon seit geraumer Zeit auf dem
Kapitol erkennbar ist, intensivie-

ren und einen kalten Hauch aufdie

Handelsbeziehungen legen.

Außenpolitisch würde von die-

sem Kongreß der Sanktionsdruck

gegen Südafrika noch stärker wer-

den. Ebenso würde die Mirtelame-

rikapoiitik Reagans mit seiner Fi-

nanz- und Militärhilfe für die „Con-

tras“ in Nicaragua aufneue Hürden
stoßen. Stoff für Konfrontationen

lieferte ferner das Weltraumvertei-

digungsprograram SDI des Präsi-

denten, das von den Demokraten
noch stärker an die Kette gelegt

werden könnte als bisher.

Das sind die Konfliktbereiche,

die sich im Falle einer Rückerobe-

rung des Senats durch die Demo-
kraten abzeichnen. Der einzige

Trost für Reagan in diesem Falle

wäre, daß die Demokraten auch
nach einem Wahlsieg keine sehr

kohärente Fraktion in den Senat

schicken werden, und daß es dieser

wmm

Der Präsident mit dem 3ux-7ier: 3e-
naiswahlkampf 1986 fo:0:dpa

Fraktion außerdem an einer star-

ken Führung mangeit. Da ein Sieg

der Demokraten - wenn er denn
überhaupt zustande kommt - sehr

knapp ausfallen würde, dürfte es

für die Demokraten immer noch
sehr schwierig sein, Zweidrittel-

Mehrheiten zu mobilisieren, um ein

Veto des Präsidenten zu überstim-

men. Es gibt deshalb noch keinen

Anlaß, Reagan im Falle eines de-

mokratischen Wahlsiegs bereits als

„Lahme Ente“ zu deklarieren. Un-
zweifelhaft ist jedoch, daß das poli-

tische Klima Ln Washington rauher

und feindseliger würde.

Reagan wußte, was auf dem
Spiel steht; das erklärt sein bemer-

kenswertes persönliches und poli-

tisches Engagement in diesem
Wahlkampf. Zu seiner Ehre muß
gesagt werden, daß er in der The-
matik und im Stil seiner Kampagne
deutlich seine Konkurrenten und
Mitstreiter überragte. Er gehörte zu

den wenigen, die in diesem Wahl-

kampf zur Sache und nicht so sehr

zur Persern sprachen.

Reagan schnitt die großen The-

men seiner Amtszeit an - das Ver-

hältnis zur Sowjetunion, die Rolle

des SDI-Programms und die Frage

von Steuererhöhungen doch es

blieben Stichworte ohne Echo. Die
Opposition nahm sie nicht auf. Sie

machte dies statt dessen zu einer

Kampagne der kleinsten politi-

schen Nenner. Sie gingden großen
Themen aus dem Wege, um damit
jenen Gegner zu neutralisieren,den
sie am meisten furchtet: Ronald
Reagan. Und so wurde dies am
Scheideweg großer weit- und Ver-

teidigung?politischer Verhandlun-

gen und Entscheidungen eine ei-

genartig weltfremde Wahlkampa-
gne der Lokalprobleme.

Sollten die Republikaner Verlie-

rer., bedeutet das noch nicht, daß
sich damit automatisch die Däm-
merung über die sogenannte
..Reagan-Revolution“ senkt Dieser

Mann wird auch noch nach der
Wahi der populärste amerikanische
Präsident dieses Jahrhunderts
sein. Sein Ansehen und sein Ver-
trauen beim Bürger gehen weit
über die Parteigrenzen hinweg.
Das Reservoir an Goodwill, das er

beim Bürger genießt, istnoch lange
nicht erschöpft. Es bleibt deshalb
für seine politischen Gegner nach
wie vor ein Risiko, auch wenn sie

heute siegen sollten, sich diesen
Mann zum Gegner zu machen.

wer ist
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IM GESPRÄCH A. Krawczuk

1
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Zensur netter verkaufen

; Von Joachim G. Görlich

n Polen mußte der meistgehaßte

,
_ Kulturminister seit Bestehen der

j

Volksrepublik, Professor Kazimierz

j

Zygulski, seinen Sessel räumen. Der

j

parteilose Kunsthistoriker, der erst

1956 aus sowjetischer Gefangenschaft

!
zurückkam, hatte die Kluft zwischen

Intellektuellen und Führung immer

,
größer werden lassen, zum Schaden

i der Volksrepublik bei den einflußrei-

j
chen Intellektuellen im Westen. Der

I General braucht den Westen für seine

raarode Wirtschaft; folglich geht Zy-

gulski zu einer Kultureinrichtung der

UNO.
Sein Nachfolger wurde bereits seit

geraumer Zeit auf der Personalbörse

gehandelt: Es ist der vienmdsechzig-

jährige Professor der Altertumsge-

schichte und parteilose Schriftsteller

Aleksander Krawczuk, ein gebürtiger

Krakauer, der auch in der Königstadt

wissenschaftliche Karriere machte.

Das „Who's who in Poland“ weist

ihn als Autor über Julius Caesar. He-

rodes, Nero. Kleopatra, diverse römi-

sche Kaiser, über Rom und Jerusa-

lem sowie über „Mythen im alten Ita-

lien“ aus, die in verschiedenen Ost-

blockstaaten übersetzt erschienen.

Der Mann, der in der nationalen

Front „PRON“ eine Rolle spielt, er-

hielt zahlreiche Staatspreise, jedoch

Orden sucht man in der Vita vergeb-

lich. Er ist verheiratet und hat zwei

Kinder. Und seine liebste Freizeitbe-

schäftigung wird mit „Wandern“ an-

gegeben.

Krawczuk hat sofort nach seiner

Nominierung erklärt, daß er jeder-

mann anhören wolle, den Dialog mit

den Kulturschaffenden suchen und

das Klima zwischen diesen sowie der

polnischen Führung entkrampfen

wolle.

Mit dieser Nominierung hat Jaru-

zelski mehrere Flieger, mit einer

Klappe geschlagen. Der neue Mann
ist frei vom Odium seines Vorgän-

gers. ein in der UdSSR umgeschulter

russophiier Janitschar zu sein. Er

Fachmann für Herodes und Nero:
Jaruzelskis neuer Mann Kfawcsuk'

.
FOTO; DPA

kommt aus einer Stadt und vtraeiner -

Universität, der ältesten polnischen,

wo die Opposition gegen die „Volks-

macht“ immer groß war. Nicht nur V
der katholische ..Tygodnik Pow-

szechnie“ bereitete den Machthabern

stets Ärger, sondern auch das eigene

KP-Organ „Gazeta Krakowska", das

sich trotz Säuberungen nocteweiter

mit einem liberalen Touch umgibt.

Das trifft auch auf den Regiörialvor-

stand des neuen Literatenverbandes

zu, dessen Vorsitzender Krawczuk

bislang war.

Krawczuk ist bisher politisch, nicht v

.

in Erscheinung getreten und.güt da- " -

her als nicht korrumpiert. Er genießt

bei Intellektueller, und in der Wissen-

schaft hohes Ansehen. Er pflegte

trotz allem guten Kontakt zu Schrift-

stellerkoHegen. die seinem neuen .

Verband bisher den Rücken kehrten

und in die innere oder äußere Emi-

gration gingen. Sicherlich hofftJaru-

zelski, daß Krawczuk sie in den-Ver-

band zurückholt und daß erdemVer-
band das Ansehen verschafft, das der

gleichbenannte Vorgänger-Verband

einst international innehatte.

DIE MEINUNG DER ANDEREN
)'

SÜDKURIER
Die Konstaanr Zetencg gibt za bedenken,
wie knapp wir an einer Katastrophe tot-
belscUMdcrte«!

Kaum auszudenken, welche Folgen

es gehabt hätte, wenn nicht zufällig

Polizeibeamte zur rechten Zeit den

Brand in der Lagerhalle fürChemika-

lien bemerkt hätten. Zur Erinnerung:

In dem baseliändischen Örtchen

Schweizerhalle stehen dicht an dicht

Tanks und Produktionsaniagen zahl-

reicher Chemiebetriebe - die betrof-

fene Firma Sandoz stellt dort unter

anderem Pflanzenschutzmittel her.

Zu riesigen Treibstofftanks am wohl-

gelegenen Rhein ist es von dort buch-

stäblich nur einen kräftigen Stein-

wurf weit entfernt

Die Essener Zeitung kommentiert den
3PD-«ahlkampfaafLakt:

Wer vor diesem offiziellen Start in

die heiße Wahlkampfphase geglaubt

hatte, die Sozialdemokraten seien seit

dem müden, weil völlig überflüssigen

Wahlparteitag in Ottenburg nicht

mehr in der Lage, ihre Anhänger zu

mobilisieren, der sah sich eines Bes-

seren belehrt ... Dortmund signali-

sierte: Schluß mit dem Kleinmut,

Schluß mit der Verzagtheit Doch die

Aufbruchstimmung der 200 <300 sollte

nicht darüber hin '.vegtäusehen, daß
es relativ leicht ist, die eigene Basis,

zumal auf einem „FamilientrefTen“,

zu motivieren.

STUTTGARTER
ZEITUNG

Sie meint mm Abbau der Gewerhscharts-
anteraehmen:

Für die Gewerkschaften ist die Ver-

minderung ihres wirtschaftlichen Im-
periums Verlust und Chance zu-

gleich. Verlust, weil jene Milliarden.

die die Neue Heimat kosten wird, die

Gewerkschaften schwächen. Chance,

weil man mit der unternehmerischen

Verantwortung auch der ärgerlicher,

Verpflichtung ledig wird, als Unter-

nehmer an den eigenen Grundsätzen

gemessen zu werden.

ülrw Jiivdirr dciiiing

Sie »*»*<1* eo Kohls VerjWdi:

Daß Kohl gewissermaßen in einem

Atemzug Gorbatschow und Goebbels

als geschickte Experten für Public $

Relations bezeichnete, laßt rieh of-

fenbar nicht ernsthaft bestrafen.

Rein sachlich gesehen, ist ja auch
Kohls Aussage nicht völlig fälsch.

Doch zweifellos ist es alles andere als

ein diplomatisches Meisterstück . .

.

Schwer durchschaubar bleiben vor-

derhand die Motive, die Moskau dazu

veranlaßt haben, diese schlichte

sprachliche Panne, die bisher selbst

die Bonner Opposition nur halbher- -

zig ausgeschlachtet hatte, zu einer Art

Staatsaffare aufzublasen.

THE WALL STREET JOURNAL.

1b der New Yortwr ZeUnst kritUnt der
adcaiagwüriochg SfirgeirecfeUer TiJertno
die ^AnUaMBOdstlfleben Vpfltfferfdtfe":

Das Ergebnis des Kasenfus-Prozes-
ses ist nicht schwer vorauszusagen. $$ .

Hasenfus wird dreißig Jahre Frei-

heitsstrafe bekommen und dann, als

smarte Geste, begnadigt werden, viel-

leicht-so rechtzeitig, daß er Weihnach-
ten mit seiner Familie in Wisconsin
verbringen kann. Die Sandinisten-

Regierung wird reichen Beifafl fur ihr
-

humanes Verhalten, -bekommen -und

die Aufmerksamkeit von einem. Ee-

me-Verfahren weglenken, das mehr
Aufmerksamkeit hätte bekommen
können als die angeklagte Person.

1**/ JL
Cf

Die Darstellungs-Leistungen sind nur bedingt vergleichbar / Von Herbert Kremp

il Gorbatschow?
'

it Namen wird oft umgegangen,
.als wüßte jeder, was sie bedeu-

ten. Von Joseph Goebbels, der heute

89 Jahre alt wäre, wissen nur wenige,

daß er von links kam. Er gehörte zum
iinksradikslen Flügel der NSDAP,
der von den Gebrüdem Strasser, an

erster Stelle von Gregor Strasser, ge-

röhrt wurde. Man dachte nationalbol-

schewistisch und stellte die „proleta-

rische Nation“ gegen die „westlieh-

kapitalitistisehen Ausbeutematio-

netT.

Die Propaganda (das Wort Public

Relations ist nicht zutreffend) klang

wie ganz normale kommunistische

oder sozialistische Verlautbarungen

heute. Die linken Nationalsozialisten

strebten das Bündnis mit Moskau an

„gegen den Militarismus Frankreichs,

gegen den Imperialismus Englands,

gegen das Kapital der Wall Street“.

Könnten sie heute noch so daherre-

den. hätten sie den Beifall der So-

wjets.

Goebbels hielt in der Anlangzeit

der ..Bewegung“ Adolf Hitler für ei-

nen Kompromißler. 1926 forderte er

auf einer Tagung, „daß der kleine
Bourgeois Hitler aus der nationalso-

zialistischen Fand ausgeschlossen
wird". Aber er verfiel, wie so viele,

dem Charisma des Führers, deretwas
sehr Intelligentes tat, nämlich Joseph
Goebbels noch im gleichen Jahr zum
Reichsprcpagandaleiter der NSDAP
zu ernennen. Als Gauleiter von Eeriin

schlug sich und paktierte Goebbels
mit der KPD - wie es taktisch gerade
paßte vor allem aber: er zog viele

»Genossen der Linken ins nationalso-

zialistische Lager, weil man dort die

Zukunftshoffnung rächt weniger ra-

dikal, aber mehr konkret vor Augen
zu stellen wußte. ..Ich bin der radikal-

ste“. sagte Goebbels von sich selbst.

„Vom neuen Typ. Der Mensch als.

Revolutionär4

. Da kam die ferne

Konkurrenz in Moskau nicht mit-

Insofem war Joseph Goebbels im

Sinne propagandistischer Technik

singulär. Als Reichsminister für

VcLksaufklärung und Propaganda ge-

staltete er im Marz 1933 den „Tag von
Potsdam", eine national -sakrale Ver-

eirigungsfeier der nationalsozialisti-

schen und national-konservativen

Kräfte, die im Januar die Hitler-Re-
gierung gebildet hatten. Der Akt in

der Potsdamer Gamisonskirche über
dem Grab Friedrichs des Großen ge-

hört zu den ganz großen Inszenierun-
gen der Zeitgeschichte. Ähnlich die
Olympischen Spiele 1936, bei denen
die französische Mannschaft mit höf-
lichem Hitler-Gruß ins Berliner Sta-
dion einmarschierte. Mit Veriüh-
rungskunst überdeckte das System
Verfolgung und Terror, die in der An-
fangszeit freilich noch nicht die Mil-
iionenopier forderten wie Lenins und
Stalins Soziozid, die Ermordung und
Verschleppung ganzer Gesellschafts-
schichten - zum Beispiel die Vernich-
ters der Mittel- und Großbauern (Ku-
laken 1 1928-30. Gemordet in großem
Stil wurde später, nicht aus soziali-

stischem, sondern aus biologischem
Säubemngsdrang.

Minister Goebbels schaltete alles

gleich, wie man sagte: Presse, Rund-
funk. Tneater. Film, Literatur, Kultur
- das hochentwickelte geistige Leben
Deutschlands sollte in Reih und
Glied gebracht werden, und der
Chef-Propagandist bediente sich da-

bei nicht nur der Zentralsteuerung
und Methoden der Unterdrückung, in

denen der Nationalsozialismus dem
Bolschewismus bis in Einzelheiten

gleicht, sondern jeder technischen
Modernität. „Wenn diese Regierung
entschlossen ist, niemals zu weichen,
. . . dann wird sie auf die Dauer nicht
damit zufrieden sein können, 52 Pro-
zent hinter sich zu wissen, um damit
die übriggebliebenen 48 Prozent zu
terrorisieren, sondern sie wird ihre

nächste Aufgabe darin sehen, die
übriggebliebenen 45 Prozent für sich
zu gewinnen.“

Goebbels konnte das nicht durch-
halten. aber seine unvergleichliche
Verführungskunst zog die Menschen
bis zum Ende an. als der „Reichsbe-
vollmächtigte für den totalen Kriegs-
einsatz' die totale Mobilmachung be-
fahl. Kurz vor seinem Selbstmord
wandte er sich übrigens wieder dem
bolschewistischen Anfang zu: Man
hätte 1933 die Revolution vollenden
und die Jteaktion" vernichten sollen,
denn sie habe Hitler seit Jahren verra-
ten.

Das war Goebbels - wer ist dem-

gegenüber Gorbatschow? Generalse-
kretär wie andere vor ihm, von denen
Stalin postum verurteilt tuad:Chru-
schtschow aus dem Amt gejagtwur-
de. Stalin und Hitler waten in'vielen

Hinsichten vergleichbar zeitweise
vertrugen sie sich. sogst gut,«de teil-

ten 1939 bis 1941 Ostoütteleuroba un-
ter sich auf. Hitler sprach vom „Pakt
mit dem.Satan“ - aber nicht in einem *

Interview.
- Gorbatschow ist ein Enkel, er hat.

alles übernommen, auch Afghani-
stan, auch die Propaganda, dasKGB,
die Auslandsschulden, die Übenti-
stung. Er ist geschickt; d«

’

tion der Abrüstongsvors(dii$^dte
sich in der Sache kaum
derware“ seiner Vorgatfg^Xhirter-
scheiden, scheint inda-WadfeobÄv^ .

nue ausgedacht Er g
sten

Lag«

ben“, ohne ihn . . .

sich über sowjetisdkr-PöStik' -Tatsa-

chen einreden
schon eine Leisdäi&vmiiLanderen

Parstellungs-T ^.i^ibgeh^mr bedingt

.

vergleichbar. \
* v«- ' —
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Neubau an ' der SavignyStraße im
FrankfurterWesti^ sind aus scftuß-

sicberem Panzergjas- Wer hinein will,

muß raffinierte Sicherheitsschleusen

passierea Voii den 32 Millionea Mark
Bän-» und GrundstüdksJcdeten für das

ere'ie--"/'
- neue Jüdische Zentrum, an dieser für

die Frankfurter Juden fest histori-

sehen Stelle' verschlang die Sicher*

.

;*rsi,
3*S^ .

Ößit allein mehr äk' ein Zehntel Ju-

^ den Ln der Weltvon beute.

;
r 1 JiicrrC - „Die Alternative“, sagt ein Vör-
251

HejtJ Standsmitglied der -Jüdischen Ge*
„*" meinde, „wäre eine- riesige Mauer

•.

* ^-i-s.-ide: tjJ; rund um das Gebäude gewesea;Aber

.

' das kann niemand wollen.“ So ver-

ist 3;!*: sucht man es also anders. Jede Stun*
uin^ gr’.rtLfn .^V-Ä de kommt die Polizei vorbei. Wenn
it kv.rra.-r.pijr. T .die Kinderans da* Jüdischen Grund*
4e*L*r: „j.j ,, schule öd£f äiiis“ dem- Kindergarten

ik A- ? ?* ,>
heim wolleiC-äeibt siesogai; bis aDe

$uter. - auf dem Weg smi Es gib und gibt

Drohungen, ' anonyme tmd neuer*

irhor i :.\ ? dings auch namentlich gezeichnete.

ir.7,^:" „Denken Sieran Istanbul oder Wien.

jgy-~ sj .-Z.T-V
' linke Terroristen, rechte Terroristen.

Kr- i -VrT-v Nahost-Terroristen für jede dieser

-.7.7 Gruppen kann so ein Zentrum ein

Ziel sein*
1
, fugt; der Gemeindevor-

^7" stand ruhig, aber bestimmt,hinzu.
•
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AbervondiesenDingen solleigent-
~ 5L~- lieh hier gar nicht die Rede sein. Sie

sind nur der düstere, unvermeidbare

Hmtergrund.30 000 Judenlebenheu-

A \ n F fiÜ te in der Bundesrepublik. Die mei-
ri ~ JL 'fJL-m^

sten janz unauffällig, gerade unter
* den Alteren sind:viele die Angst nie

tte h» ‘
.
T~‘. mehr losgewordgn Aber nun wächst

lifter. .• 7 '

bereits ctiedritte Generation heran,

an*, ri-.-r .r.'.frr.thi. Mehr als4ö Prozent dieser mit 5500

«i rr i ti: .WBtgB«!em zweitgrößten Jüdischen

er.? !•>;. i; Gemeinde
,
in der Bundesrepublik
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(nur Beriin hat mehr! sind nadi. 1945

y,, w. ..
:* 7 geboren. Sie stdten ganz neue Fra-

gen. Zum Beispiel: Warum müssen
> wir uns eigräflicbverstecken? War-

-v um . sdlferV ynr nichL';bewußt'und
%y. \ l Ctrl i x'i- selbstbewußt adäi iiach auSerfiei-

gen. wer wir sind, wie jede andere

Gruppe in dieserGesellschaft Such? .-.

rJ
- Dieses: neue jüdische Selbstbe-

*. „• v-ußtsein, eine Gruppe von Böigem
r ’ dieses Staates zu sein, die sich zwar

W . -
:
' “ m 01111 bekennt und seine Anforde-

r-jj: rungen zu erfüllen \rersudit, aber

,r.’l -f.r
_r

; doch ihre unverwechselbare Eigen-

•• vii.- heit bewahrenxmdzeigen möchte-es

Z’Z'' ist in Frankfurtsehr viel deutlicherzu

- erkennen. als in irgendeiner anderen
.

deutschen Stadt Die dartache Öf-
“r:

-7-
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*?ii - fentlichkeit .hat zum ernten Md vor
:« r-‘ k r 'v

:i fast genau ejw>m jahr bei den De-

‘i?

: ” monstrationen gegen das Fhssbin-

* fs'-c der-Stück etwas davon'gespürt Das

neue Jüdische Zentrum, das nach

^ "P langer Bauzeit' jetzt seit-em paar Ta-

re ~ gen voll im Gebrauch ist, setzt nun
einen neuen;-- ganz eigentümlichen

»•
tj'* -Akzent Es fet em. Anfcmg, den vide
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. Juden auch in'Frankfurt nicht ohne

„ ein wenig-Bangen bereiten. '
.
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benarmige Leuchter, der Stern) künf-

tig alles passieren wird, spiegelt das

vielfältige Leben einer Gruppe, von

der die meisten Mitbürger sehr wenig

wissen. Da ist zunächst die Jüdische

Grundschule. Sie besteht seit 20 Jah-

reßpomfaßt vier Jahrgangsstufen mit

acht Klassen, einer Vorklasse und zu-

sammen 120 Kindern, war früher wo-

anders untergebracht und hat einen

so guten, pädagogischen Ruf, daß
auch viele nichtjiidische Eltern ihre

Kinder hier unterrichten lassen, ob-

wohl das pro Monat 350 Mark (für

Mitglieder der Jüdischen Gemeinde
250) Schulgeld kostet. 25 Prozent der

Kinder und sogar 50 Prozent der

Lehrkräfte sind Nichtjuden.

Der - Lehrplan der Schule ent-

spricht dem der normalen Schulen,

mit zwei Ausnahmen. Zusätzlich wer-

den Hebräisch als Fremdsprache und
jüdische Religion gelehrt Rund die

Hälfte der nichtjüdischen Kinder

nimmt übrigens freiwillig auch am
Religionsunterricht teü. Sie sollen da-

mit nicht etwa zum Religionsübertritt

bewogen werden. Missionieren ist

dem jüdischen Glauben fremd. Aber
diese jungen Menschen werden, so

hofft man, eines Tages Botschafter

einer genaueren Kenntnis sein.

Im nächsten Jahr sollen zwei wei-

tere Jahrgangsstufen hinzukommen:

Die Errichtung einer FÖrderstufe ist

beantragt worden. Auf der anderen

Seite ist da der Kindergarten mit 70

Kindern, untergebracht im Verwal-

tungsgebäude des Zentrums an der

Rückseite des Grundstücks. Es wird

so leicht keine zweite Schule in die-

sem Lande geben, deren Alltag so tief

und selbstverständlich eingebettet ist

in das Leben der Erwachsenen, ob es

die eigenen Eltern sind. Bekannte

oder Fremde. Dies scheint noch wich-
tiger zu sein als die kleinen Klassen,

die hervorragende Ausstattung und
wohl auch die Lehrer, denen es hier

besonderen Spaß macht.

Dann ist da der Festsaal mit bis zu

600 Plätzen, benutzt fürTheater, Kon-

zerte, aber auch Geburtstags-, Hocfc-

zeits- und-; Beschneidungsfeiern.

Gruppen- und Bastelräume, ein Ex-

traraum mit Ballettwand für die weit-

hin gerühmte eigene Tanzgruppe. Ei-

ne prächtige Sporthalle, vor allem für

den jüdischen Tum- und Sportverein

Makkabi, der die Fußball-Punktrun-

de übrigens in der Frankfurter Be-

zirksklasse mitmacht Ein Sitzungs-

saal . für das alle drei Jahre neuge-

51
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ICindergaiten, Schule, koscheres Bestaurant und Ort der Begegnung: das
neue jüdische Zentrum in Frankfurt

»srÄiS

Repräsentant der {nagen Jüdischen Generation:
Michel ftfednrana

•
* fotos heinz göttert

wählte Parlament der Jüdischen Ge-

meinde. Und nicht zuietzt eine richti-

ge (und durch völligen Verzicht auf

Fenster nahezu schalldicht gestaltete)

Disco für die über 250 jüdischen Ju-

gendlichen in der Stadt

Man mag das alles für ziemlich

großzügig halten. Und in der Tat be-

kommen die Juden vor ihrem Zen-

trum auch Passantenspriiche zu hö-

ren wie „Guck, da sind sie wieder, das

Weltjudentum“. Und da spürt man
dann wieder das alte Vorurteil alle

Juden seien reiche Geschäftsleute.

Einige Frankfurter Zahlen dazu: 70

Prozent der in der Stadt von den Mit-

gliedern der Jüdischen Gemeinde
eingenommenen «und genau wie bei

den christlichen Kirchen vom Staat

eingezogenen) Kirchensteuer stam-

men aus der Lohnsteuer. Es gibt zwi-

schen 300 und 400 Sozialhilfeempfan-

ger, einen eigenen jüdischen Sozial-

dienst (zum Beispiel Essen auf Rö-

dern. ambulante Kranken-und Alten-

püege etc.). Es sind reiche Leute und
arme Leute darunter, und viele, viele

Kinder. Die Geburtenrate ist etwas

höher als bei den Deutschen. Aber die

soziale Struktur ist ähnlich.

Vielleicht noch ein Unterschied:

Die Juden in einer

deutschen Stadt

sind wohl alles in al-

lem untereinander

ein wenig solidari-

scher als andere. So
ist auch vieles im
neuen Zentrum von
Spendern bezahlt

worden, zum Bei-

spiel die riesigen

Festsaalleuchter im
Wert von 120 000

Mark. Und das täg-

lich zwischen elf

und 23 Uhr geöffne-

te Restaurant mit

koscheren Speisen

ist sozusagen ein un-

entgeltliches Dan-
• keschon an die

Stadt für deren Mit-

hilfe. Denn dieses

koschere Restau-

rant ist für viele jü-

dische Messebesu-

Geaeration: eher in aller Welt in-

5 heinz göttert zwischen ein wichti-

ger Grund, nach Frankfurt zu

kommen.
Drei wesentliche Funktionen des

Zentrums formuliert Michel Fried

-

mann, der junge stellvertretende Ge-
meindevorsitzeede.

1. InformationsVermittlung an Frem-

de, aber auch an den eigenen Nach-

wuchs: „Das jüdische Kind, das von
der eigenen jüdischen Geschichte

nichts weiß, ist ja doppelt irritiert,

wenn es draußen gehänselt oder an-

gefeindet wird.“

2. Ein Platz für jüdisches Eigenleben

zu sein: „Hier kannst du Jude sein,

jiddisch reden, koscher essen, jüdi-

sche Musik hören - aber ebenso auch
etwas ganz anderes tun."

3. Aber auch so etwas wie Fluchtburg

zu sein: „Viele von uns brauchen das

leider. Der kleine Beamte, der an sei-

ner Dienststelle fest täglich von un-

bekannten Kollegen Zettelchen mit

den neuesten Vergasungswitzen auf

den Tisch gelegt kriegt, oderjüdische

Schüler an Schulen mit kleinen, aber

wirkungsvollen Neonazi-Cliquen -

hier brauchen sie sich nicht bedroht

zu fühlen.“

Natürlich, das stolze, selbstbewuß-

te neue jüdische Gebäude wird eine

Zeit lang vielleicht latenten, dumpfen
Antisemitismusaufsich ziehen, einen

Antisemitismus, den es ja beileibe

nicht nur in Deutschland gibt Aber
das wollen diese zum Teil ganz jun-

gen Menschen auf sich nehmen. Daß
sie auf manches empfindlicher re-

agieren, als junge Deutsche das viel-

leicht erwarten, werden die unter

Umständen etwas zu unempfindlich

gewordenen Deutschen mit der Zeit

begreifen lernen müssen.

Dieses Zentrum, sagt Friedmann ,

Stadtverordneter der Frankfurter

CDU, sei doch schließlich auch ein

Zeichen dafür, daß diese jungen Ju-

den Bürger dieses Staates und ihrer

Heimatstadt sein und bleiben wollen.

Was kaum jemand weiß: Es gibt be-

reits junge deutsche Juden, die frei-

willig ihren Dienst bei der Bundes-
wehr leisten, obwohl doch die Kinder

ehemals vom NS-Regime Verfolgter

automatisch vom Wehrdienst befreit

sind Es wäre eine Schande, würde
das am Ende zu schmerzhafter Ent-

täuschung und Verbitterung dieser

jungen Menschen fuhren.

So unberechenbarand fanatisch

Libyens Revolationsfuhrer
Kbadhafi im Ausland
erscheinenmag- innenpolitisch

ist der „unüberwindbare
Sieger“ realistischer, als sein

Image vermuten läßt

Von HORST ROLLER
ea

Uber den Riffen der Syrte-Küste

tummeln sich mit schrillen

Schreien die gerade eingetrof-

fenen Zugvogel aus dem Norden.
Draußen in der Bucht, die seit dem
militärischen Zusammenstoß mit den
Amerikanern „Golf des Sieges und
der Abwehr“ heißt, ist eine Flottille

von Booten eifrig beim Minenlegen.

Unter der Anleitung in Moskau ge-

schulter Pioniere sind Frauen und
Männerjung und alt im Einsatz. Das
ist der neue libysche „Volkssturm",

den der Revolutionsführer von Tripo-

lis nach der US-Bomben-Nacht im

April aufgeboten hat.

Khadhaü. der sich seitdem zu sei-

nen anderen blumigen Titeln noch
den Ruhmeskranz des „unüberwind-
baren Siegers“ flechten üeß. über-

wacht heute die Schanzarbeiten per-

sönlich von seinem auch hier

unentbehrlichen „Meditationszelt“

aus. Zur Rechten seiner Teekanne
sitzt sein Schatten Abdel Sallam
Dschaliud.

Der schlanke Haudegen hat Libyen

vom Frühjahr bis zum Herbst so gut

wie allein regiert und repräsentiert

Seit dem Wiederauftauchen Khadha-
fis am 26. August weicht er kaum
mehr von dessen Seite. So auch jetzt

bei diesem Einsatz der „bewaffneten

Volkseinheiten“.

1 Der lange Scharren von

!
Dschallud ist immer dabei

Dabei bleibt dieser neue starke

Mann der „Großarabischen libysch-

sozialistischen Volksgemeinschaft“

weiter schweigsam und zurückhal-

tend. Wenigstens das große Wort darf

weiter Khadhaü führen: „Ich sehe

nicht ein. wieso nur die Juden als

Opfer des Faschismus Wiedergutma-

chungszahlungen zuerkannt beka-

men. Ich bin für die deutsche Wieder-

gutmachung am jüdischen Volk, ver-

lange aber mein gutes Recht einer

italienischen Wiedergutmachung am
libyschen Volk. Uns sind während
der faschistischen Kolonialherrschaft

menschliche und ökologische Dauer-

schäden zugefügt worden Oder gibt

es vielleicht eine heimücbe christ-

lich-jüdische Allianz, die alles nur Is-

rael und nichts der islamischen Welt

zukommen lassen will?“

Energisch weist Khadhaü den Vor-

wurf des Antisemitismus zurück,

mag er rassischen oder religiösen An-
strich haben: „Ich bin kein neuer Hit-

ler, genauso wenig, wie ich ein Terro-

rist bin Allerdings ist Hitler schon
wiederauferstanden: in Reagan, dem
Kriegsverbrecher und Bombenmör-
der libyscher Kinder.“

Khadhaüs erregte Stimme über-

schlägt sich, dann starrt er stumm in

die Luft Er scheint es noch nicht

verkraftet zu haben, daß seine Frau
und eine Tochter beim amerikani-

schen Luftangriff auf sein Kasemen-
Hauptquartier bei Tripolis verletzt

wurden, der Adoptivsohn sogar ums
Leben kam. Auch Khadhafi selbst ist

sichtlich noch angeschlagen, obwohl
seine aller Welt verheimlichte Rük-
kenverletzung inzwischen ausgeheilt

sein dürfte.

Dschallud hilft mit einem Bild aus

der libyschen Monatsschrift „Risalet

Al-Dschihad“ iBotschaft vom Heüi-

gen Krieg) über die Verlegenheits-

pause. Aufder Karikatur sind Musso-

lini und Adolf Hitler zu sehen, wie sie

ihrem „Musterschüler Reagan" übers

Haar streichen und auf die Schulter

klopfen.

Auf einmal stößt Khadhaü hervor

„Wie konnte sich Gorbatschow nur

mit diesem Reagan in Reykjavik zu-

sammensetzen. seinen Außenmini-

ster dann nochmals zu einem Treffen

mit Shultz schicken. Ich kann es nur

bedauern, daß sich die sowjetische

Führung zu so etwas hergibt“

Dschallud. der besondere Vertrau-

ensmann des Kreml in Libyen,

schweigt auch dazu eisern. Ob er bei

dieser impulsiven Kritik Khadhafis

an den Sowjets daran denkt, daß Li-

byen zum wichtigsten arabischen

Handelspartner der Soujetunion ge-

worden ist? Im Vergleich mit den fast

fünf Milliarden Dollar Handelsvolu-

men zwischen Tripolis und Moskau,
die für 1986 bis zum Jahresende zu
erwarten sind, nimmt sich sogar der
syrisch-sowjetische Warenaustausch
in Höhe von knapp 800 Millionen Dol-

lar auf einmal recht bescheiden aus.

Wenige Tage später Aufbruch aus

Tripolis in Richtung libyscher Osten.

Die kleine Maschine, die Journalisten

und Diplomaten zu dem noch ge-

baustellen für sein ..Achtes Weltwun-

der". Dorthin sind wir jetzt unter-

wegs.

Schon das große Vorbild des liby-

schen Führers, Ägyptens Abdel Nas-

ser. wollte sich mit dem gigantischen

Assuan-Damm und dem bis tief nach

Sudan hineinreichenden Nasser*

Stausee ein Denkmal setzen. Das glei-

che versucht jetzt Khadhafi bei der

Erschließung der Wasservorkommen
unter den ostlibyschen Wüsten von
Kalanschu und Tazerbo. Insgesamt

1900 Kilometer Rohrleitungen wer-

den seit Ende August von dort nach
den trockenen Küstenregionen der

Cyrenaika und bis ins westliche Tri-

politanien verlegt.

Vorbei ist die anfängliche Über-
heblichkeit der iibyschen Revolution.

Niemand würde hier heute nochmals,
wie im Herbst 1S70. die italienischen

Siedler vertreiben und ihre mühsam
angelegten Oliven- und Weinberge
verwüsten. Jetzt will die ..Großarabi-

sche Volksgemeinschaft" ihre lang-

sam auT fünf Millionen amvachsende
Bevölkerung noch vor der Jahrtau-

sendwende mit Brot, Früchten. Spei-

seöl und Gemüse sowie aus der eige-

nen Viehzucht ernähren.

Mitten im steinigen Serir. wo unser
Flugteug auf einer holprigen Piste

niedergeht, werden täglich an die 100

Riesenrohre von vier Meter Durch-

messer hergestellt. Khadhafi braucht

* - &
Der Chef und sein Schöffe«: Muoasmmar el-schadhaft und Abdel Saliam
Dscholhld TOTOS AMW'DPA

heimgehaltenen Ziel fliegt, hält sich

hinter dem weiß heraufleuchtenden

Homs nicht mehr an die Küstenlinie.

Das zweimotorige Propeller-Flug-

zeug nimmt Kurs über die Syrte-

Buchl Den ausländischen Gästen

soll auch so der libysche Hoheitsan-

spruch demonstriert werden.

Daß es dem zwar lautstarken, aber

oft zu Unrecht als „Spinner“ abge-

stempelten Khadhafi auch bei dieser

Kontroverse mit den Amerikanern
um handfeste Wirtschafts-Interessen

geht, zeigen die Plattformen und
Bohrtürme zur Erdölsuche in diesen

Gewässern. Vor ein paar Jahren erst

hatte Libyen eine ähnliche Auseinan-

dersetzung um die westlicheren Off-

shore-Vorkommen ausgetregen, in

der es allerdings nicht die großen

USA, sondern die kleine Inselrepu-

blik Malta zum Gegenspieler hatte.

Wie sehr Khadhaü für die Zukunft
seines Landes langfristig gar nicht so

sehr auf das Öl setzt, sondern alles

vom Wasser erhofft, zeigen die Groß-

sie für seinen ersten Aquädukt von
den bereits über 250 in die Wüste
gebohrten Quellen nach Adschadabia
an der Syrte-Bucht.

Bei der Eröffnung dieses Komple-
xes zuro Revolutions-Jubiläum am 1.

September hatte der „Bruder Oberst"
seine Rückkehr in die aktive Politik

nach dem amerikanischen Überfall

vom April signalisiert. Diese Fabrik

ist zugleich ein Hinweis darauf, daß
es in Libyen nicht nur gegen dieAme-
rikaner, sondern sehr wohl mit den
USA gehen könnte. Und dafür, daß
die totale wirtschaftliche Anlehnung
an den. Ostblock hier noch keines-

wegs unwiderruflich ist: Alle Pläne
und Maschinen für das Werk im Wert
von 3,3 Milliarden Dollar kamen aus
den Vereinigten Staaten. Von einem
Vertragspartner aus Südkorea wurde
alles schlüsselfertig hingestellt Das
gleiche nochmals in Brega, einer bis-

her nur als Erdölterminal bedeutsa-

men Küstenstadt südwestlich von
Adschedabia.
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Über20%desAktienkapitaisderIndustriekreditbaRk
hält eine Stiftung, die sich ausschließlich um den
Erfolg kleiner und mittlerer Unternehmen be-

müht: die „Stiftung zur Förderung der Forschung
für die gewerbliche Wirtschaft”. Mit ihrem Divi-

dendenanteil finanziert sie Forschungsvorhaben
mit betriebswirtschaftlicher, organisatorischer und
technischer Themenstellung.

Die Stiftung unterstützt damit in einzigartiger

Weise den Grundsatz der Industriekreditbank:

Stärkung der mittelständischen Wirtschaft durch

Beratung und langfristige Untemehmensfinan-

zierung.

Die
Düsseldorf Beriin Frankfurt Hamburg München Stuttgart Luxemburg



DIE WELT - Nr.! 257 - Dienstag, 4. NovembeF 1086

Jläb^ÜIialfli lilL

egen

Meeklinger
gbs. Bona

3und*sgesundheitsministerin n i

1

z*

Süisrr.vth hat Ihren ,.DDH"-KjJegers

Ludvig 2i£ecsulr.g«r geilem zu einem

Meinungsaustausch in Bonn empfan-

den. Ln Mittelpunkt der Aussprache

iiand das vor zehn Jahren zwischen

Beim ur.d Ost-Berlin .geschlossene

Sssundhsits&hhosnssC. Es regelt un-

ter anderem die Versorgung im
Krankheitsfall bei Besuchen ün je-

•’.eiis anderer, Teil Deutschlands so-

vjs den Versand von Arzneimitteln.

Mecklinger traf am llachrr.ittag auch

‘tanzieramtschefWoifgan g Schäuble.

Weiterer Kandidat

gegeäi Geißler
Nee. KerxheioiPfaJz

Ausgerechnet im Bundestaas-
warikreis 161. wo CDU-Ger.eralse-

kratär Heiner Geißler seinen Stamm-
sitz hat. präsentiert die „Aktion Le-

ben". die für einen stärkeren Schutz

des angeborenen Lebens eintritt zur
Wahl am 25. Januar einen eigenen

Kandidaten. Der Apotheker Walter

I lunringer aus Herxheim in der Süd-

p-'ftt kandidiert als Parteiloser. Frü-

her v;ar er stellvertretender Ereisvor-

sitzender der CDU. trat aber aus Pro-

test gegen die nach seiner Meinung zu
u
.aibherzige Politik der Unionspartei-

er. Ln der Frage des Paragraphen 218

aus der Partei aus. Munzinger gegen-

über der WELT. „Mein Schritt richtet

sich nicht etwa speziell gegen den
CDU-Generalsekrelär. Ich halte die

Information Nr. IQ

h e ssierM Luch liefert Vompo-
nenlen fürCieReinraumte-zhmk

:

Lufta Moereiiungsgeraie. Filter-

üeci.ersysieme, Personen-

schleusen, Volumenstromreg -

'er R&nigungs&chieusen unc'

scnv.irgur.gsar-

me Ven‘:ia:oren. ky^
u.<7 fei*

D;e Spezialisten fäß

Kessler+Luch g»
OuSfihJ-yrr - C-r'-en rlia-Xier
’ re-u • ..fu.’Cts.-» • Ku-rzeig Sv.rcvr

Wahl nur für eine gute Gelegenheit,

um sichtbar machen, daß die Bevöl-
[

ker.rng über den Schutz des ungebo-
j

rensn Lebens anders denkt als eie
|

etabiiertsn Parteien.
-

,

IG Metall: Zwickel

macht Tarif]

gba. Bonn
Der auf dem Gev/erkschaftstag im

Oktober neugewählte Vorstand der

IG Metall hat am Montag seinen Ge-
schäftsverteilungsplan Sir die kom-
menden drei Jahre beschlossen. Der

neue Vorsitzende Franz Steir-kühler

übernimmt die Aufgaben seines Vor-

gängers Hans Mayr, im wesentlichen

Vertretung der IG Metall nach Außen
und Koordinierung der Arbeit der

übrigen Vorstandsmitglieder. Neue-
Verantwortlicher für die Tarifpolitik

der IG Metall ist der 47jährige Klaus

Zwickel bisher erster Bevollmächtig-

ter der IG Metall in Stuttgart. Zwickel

löst den aus Enttäuschung über zu

geringe Unterstützung zurück getrete-
nen Hans Janßen ab.

DIE WELT (USPS 605-590» is publishsd daily

etcepi sundeys and holideys. The sudscnpiian
pries Iöi Ifie USA is US-Dollar 370,00 per on-
num. HstriS'.'ied bw German Lcnguage Publi-

csiion:. Ine. 5a0 Sylvan Avenue, Engiomood
CB l,i. N7 0763t Second dass posicge is paid
a: Englewood. MJ 07631 end at additional mal-
lina Offices Posimtier send address chan-
_:k iö DIE WELT. GERMAN LANGUAGE PUBLI-

CATIONS. INC 540 Sylvcn Avenue, Eriale-

wood Cli/is. NJ 076-:.

: „Dort, wo di

Prozesse um Berliner Skandale / Diepgen als Zeuge
j

S)er Bundespräsident nimmt vor der EKD-Synode zur Entwicklungshilfe Stellung

Bangemann
verteidigt den

Kronzeugen

DIETER DOSE. Berlin

Eberhard Diepgen (CDU). Regie-

render Bürgermeister, war um 9.30

Uhr vorgeladen. Prominentester Zeu-

ge in den verschiedenen Prozessen

zur Aufarbeitung der Berliner Bau-

und Korruptionsailare. Neunzig Mi-

nuten später und zwei Stockwerk hö-

her Beginn des Verfahrens gegen

den Wuppertaler Autohändler Otto

Putsch. Ein maßgeblicher Auslöser

der Berliner Senatskrise mit dem
Rücktritt der Senatoren Klaus Fran-

ke. Heinrich Lummer (beide CDU)
und Horst Vetter (FD?).

Skandal-Bewältigung vor zwei

Großen Strafkammern. Zeuge Diep-

gen ..Rechtsanwalt und momentan
Regierender Bürgermeister“ bei der

Frage nach dem Beruf' konnte dem
Gericht wenig neue Erkenntnisse ver-

mitteln. Er war im Prozeß gegen den
ehemaligen CDU-Baustadtrat Jörg

Hermann, den er bei Betreten des

Gerichtssaales mit Handschlag be-

grüßte. vorgeladen. Diepgen bestätig-

te. 1982 als CDU-Fraktionsvorsitzen-

der vom Baulöwen Kurt Franke in

drei Raten 75 000 Mark erhalten zu

haben. Einmal 25000 Mark, die bei

einem Essen in einem Hotel direkt

übergeben wurden. Zweimal soll

Franke die Beträge im Umschlag ins

Fraktionsbüro ms Rathaus geschickt

haben.

Landesverband. Fraktion. Union-
Hillswerk und „Ford erkreis Junge
Politik" partizipierten an den Fran-

ke-Spenden. Allerdings räumte Diep-

gen ein. daß bei der Annahme der

Beträge von Franke gegen die Veröf-

fentlichungspilicht von Spenden ver-

stoßen worden ist. Weil Franke, der

jetzt wegen seines Gesundheitszu-

standes von Justitia nicht zu belan-

gen ist, anonym bleiben wollte.

tritt von Otto Putsch. Unscheinbar,

kaum vorstellbar, daß er mit Millio-

nenjonglierte. Denn als Putsch mit so

verhängnisvollen Folgen für Diep-

gens Senat in Berlin überhaupt in

Erscheinung trat war er bis über bei-

de Ohren verschuldet Der geplante

„Coup“ in Berlin sollte ihn sanieren.

Dabei so seine Aussage vor Gericht
handelte er eigentlich nur als Stroh-

mann. Zwei westdeutsche Finnen-

gruppen, eine aus Offenbach und eine

aus Essen, benutzten ihn als Handlan-

ger. Denn Putsch hätte nie und nim-

mer die 2008 landeseigenen Wohnun-
gen zum Spottpreis von 4000 Mark
pro Wohneinheit kaufen und dem
Ex-CDU-Eaustadtrat Wolfgang Antes
die von dem geforderten fünf Millio-

nen Mark - vier Millionen für Antes,

eine für die CDU - zahlen können.

Zwei Jahre für Putsch

Wie es dazu kam, schildert der in

Wuppertal außerdem wegen 460 000

Mark Steuerhinterziehung Angeklag-

te Putsch so: Einem Zeitungsinserat

habe er entnommen, daß in Berlin

landeseigene Wohnungen verkauft

werden sollen. Daraufhin habe er den
ihm von einem gemeinsamen Liba-

non-Aufenthalt 1973 bekannten Hein-

rich Lummer („Wir waren unregelmä-
ßig in Verbindungund schickten uns
gegenseitig Weihnachtsgrüße“) ange-

rufen. Lummer verwies ihn weiter. So
kam er in Kontakt zu Antes - „von

dem erhielt ich sofort einen Termin“.

Ehrenrettung für Vetter

Schockiert war Diepgen, als ihn ei-

ner der Hermann-Verteidiger fragte,

ob er sein ehemaliges Kabinettsmit-

güed, FDP-UmweltsenaLor Vetter, für

einen „Lügner halte. „Ein Mann auf

dessen Wort man sich verlassen

kann*', nahm Diepgen das ehemalige

Senatsmitglied in Schutz. Genau das

wollten die Anwälte hören, denn ih-

nen geht es darum die Glaubhaftig-

keit der sogenannten -Franke-Klad-

de“. in der ihre Mandanten Herrmann
und Vetter (neben anderen) als Geld-

empfänger verzeichnet sind, in Zwei-

fel zu riehen.

Ais Diepgen längst das Gerichtsge-

bäude verlassen hatte, kam der Auf-

Antes forderte besagte fünf Millio-

nen Mark. Das belastet den derzeit

verhandlungsunfähigen ehemaligen
Baustadtrat schwer. Aber der gegen-

wärtig in Taiwan weilende Heinrich

Lummer wurde durch Putsch weitge-

hend entlastet. Lummer habe nie

Geld gefordert und nicht einmal an-

gedeutet daß in Verbindung mit den
landeseigenen Zahlungen bzw. Spen-
den erwartet -werden. Antes, so der

%'oll geständige Putsch, habe aber

darauf gedrängt möglichst schnell

200 000 Mark und die restlichen 4.8

Millionen Mark im Laufe der näch-

sten Monate zu erhalten.

H. OHNESORGE. Bad Salzuflen

„Die Hilfe zur Selbsthilfe bedeutet

für die Politik: Dort, wo die Not am
größten ist dort sind wir gefordert-

nicht dort wo unseren Interessen

vorrangig gedient ist“ Bundespräsi-

dent Richard von Weizsäcker hatte

sein Grußwort an die Synode der Ev-

angelischen Kirche in Deutschland

(EKD) bewußt unter deren Schwer-
punktthema „Entwicklungsdienst“

gestellt.

Natürlich, so von Weizsäcker, seien

nationale Interessen als solche nicht

vom Teufel Gehe es darum, daß ir-

gendwo ein Staudamm zu bauen sei

so werde deutsche Entwicklungspoü-

tik selbstverständlich auch deutsche

Finneninteressen schützen dürfen.

„Aber es geschieht in dem Bewußt-
sein, daß Entwicklungspolitik natür-

lich kein Instrument für die Arbeite
marktpolitik zu Hause ist.“

Weizsäcker, der EKD lange Jahre

durch Tätigkeiten in ihren Leitungs-

gremien und im Präsidium des Kir-

chentags verbunden, hob auf die Rol-

le der Frau in den Entwicklungslän-

dern ab und sagte, er habe es in einem
dieser Länder einmal sehr plastisch

vorgeführt bekommen, „daß die Män-
ner, wenn sie in den Besitz von Mittel

kommen, dabei erst an Mopeds, Tran-

sistoren und Macht denken, die Frau-

en dagegen an Obdach, an Kinder
und an die Zukunft“.

ln seiner ausführlichen Darlegung

des Schwerpunktthemas sagte Gün-
ter Linnenbrink, Vorstandsvorsitzen-

der der Arbeitsgemeinschaft Kirchli-

cher Entwicklungsdienste (AGKED),

bei der Gründung der kirchlicher.

Hilfsaktionen ,.3rot rür die Welt“ und

„Miserior“ 1959 hätten viele geglaubt,

die Aufgabe des Kampfes gegen Hun-

ger, Annut und Analphabetismus

würde längstens zwei Jahrzehnte

dauern. Heute aber wisse man: „Wir

werden uns darauf einzurichten ha-

ben. daß sie uns bis weit in das zweite

Jahrtausend hinein gestellt sein

wird.“

Es sei töricht und falsch, so sagte

Linnenbrink. wenn im Zusammen-

hang mit dieser Hilfe angesichts der

Größe der Probleme von einem Trop-

fen auf einen heißen Stein geredet

werde, „denn vielen wurde wirklich

geholfen, wenn auch nicht alle er-

reicht werden konnten.

Die Untersuchung „Was wird aus

der Kirche?“ zeige, daß der Einsatz

tur Entwicklungshilfe von mehr als

zwei Dritteln der protestantischen

Kfrchenmitglieder als ein originärer

kirchlicher Auftrag angesehen werde.

Mehr Geld
DWJepd, Bad Salzuflen

Das Kirchensteueraufkom-

men ist 1985 in den 17 Mit-

gliedskirchen der Evangeli-

schen Kirche in Deutschland

(EKD) um 460 Millionen Mark -

das entspricht neun Prozent -

auf knapp 5.6 Milliarden Mark
gestiegen.

Zu der Steigerung hatten

auch Nachzahlungen beigetra-

gen, die eigentlich dem Vorjahr

zuzuordnen seien, sagte Eckhart

von VietmghofF. der Mitglied

des EKD-Rates ist. In den Vor-

jahren hatten die Steigerungsra-

ten zwischen 0,8 und 2.5 Prozent

gelegen.

Linnenbrink zitierte aus einer

Denkschrift: „Dem kirchlichen Ent-

wicklungsdienst ist es verwehrt, Ge-

waltmaßnahmen zu unterstützen. Er

wird jedoch nichtdavon ablassen. un-

gerechte Herrschaftsverhältnisse öf-

fentlich beim Namen zu nennen und

Hilfe zu struktureller Neuordnung zu

leisten. Dabei wird er sich auf die

Seite jener stellen, die unter unge-

.

rechter. Verhältnissen leiden.“ Mis-

sionarisches Zeugnis heiße konkret

auch, daß beispielsweise Verkündi-

gung in Südafrika nicht von der Ide-

ologie und Praxis der Apartheid abse-

hen könne, sondern daß sie ihren Teil

zur Überwindung dieses Systems bei-

tragen müsse.

Gegen diese Sicht, wonach missio-

narisches Zeugnis und die gesell-

schaftlich-soziale Situation der

Adressaten eine Einheit bilden, regt

sich der Protest der Evangelikalen.

Sie haben inzwischen Parallel-Orga-

nisationen zu den Entwicklungsdien-

sten der EKD aufgebaut So sind in

der Arbeitsgemeinschaft evangelika-

ler Missionare fast Dreiviertel aller

deutschen Missionare engagiert Die-

se Parallel-Organisationen stoßen

nun ihrerseits auf die Kritik eines

Teils der Synodalen.

„Programmierter
j

Fischer forciert I Papst empfängt

Er habe, sagte Putsch, das an seine

Auftraggeber weitergeleitet. Damit
sei das für ihn erledigt gewesen.

Erledigt war auch nach knapp vier

Stunden der Putsch-Prozeß. Zu zwei

Jahren Haft wegen Bestechung ver-

urteilte ihn die 17. Große Strafkam-

mer des Berliner Landgerichts. Als

freier Mann konnte er den Saal 820

verlassen.

AP, Köln

Als „programmierten Rechts-

bruch“ hat der Hauptgeschäftsrührer

des Arbeitgeberverbandes Gesamt-

metalL Dieter Kirchner, die Absicht

der IG Metall kritisiert, in der bevor-

stehenden Tarifrunde bundesweit sy-

stematische Arbeitsniederlegungen

über Wochen und Monate zu organi-

sieren und dabei auch Betriebe mehr-

fach zu bestreiken. Kirchner bezog

sich mit dieser Stellungnahme aufein

Interview des IG Metali-Bezirkslei-

ters Ernst Eisenmann (s. WELT
v. 3.11.). Der frühe Zeitpunkt der

Streikandrohung zeige „die Radikali-

tät und Unversöhnlichkeit“, mit der

die IG Metall in die schwierige nach-

ste Tarifrunde gehen wolle.

dg. Wiesbaden

Der hessische Umweltminister Jo-

seph Fischer (Die Grünen) hat ein

500-MUlionen-Mark-Projekt für ein

neuartiges Giftmüllentsorgungs- und
-forschungszentmm vorgestellt. Es
soll in Borken in der strukturschwa-

chen Region Nordhessen errichtet

werden. Gedacht ist an eine Hoch-
temperarur-Verbrennungsaniage so-

wie an wissenschaftliche Institute,

die an die Gesamthochschule Kassel

angebunden werden könnten. Fi-

scher mußte allerdings einräumen,

daß das neue, in der Bundesrepublik

bisher einmalige. Projekt keine Alter-

native zur Einrichtung einer obertägi-

gen Sondermülldeponie in Hessen

bilden könne.

KNA, Monster

Papst Johannes Paul II. hat mehre-

re tausend Heimatvertriebene auf

dem Petersplatz begrüßt.

Das aus Polen stammende Ober-

haupt der katholischen Kirche rief

den Pilgern in deutscher Sprache zu:

„Harte Zeiten haben bittere Wunden
geschlagen. Aber der Herr hat auch
geheilt und geholfen. Der Herr konn-

te das tun. weil ihr selbst ihm die

Treue gehalten habt . . . Gnade in der

Prüfung eures Lebensschicksais habt

ihr die Kirche in einer besonderen

Weise als eure tiefere, innere Heimat
erfahren, in derGott selbst uns als nie

versiegende Quelle des Trostes und
der Stärkung gegenwärtig und nahe

ist.“

Haßerziehung

im Kindergarten

HENNING FRANK. Karlsruhe

Zum letzten Mai steht heute Pro-

fessor Konrad Hesse als Berichter-

statter neben Vizepräsident Roman
Herzog wenn der Vorsitzende des 2.

Senats des Bundesverfassungsge-

richts am Vormittag das Urteil in dem
von der SPD-Bundestagsfraktion ge-

gen das niedersächsische Rundfunk

-

gesetz angestrengte Nonnenkontroll-

verfahren verkündet. Der renommier-

te Freiburger Staatsrechtler muß in

drei Monaten nach Vollendung des

68. Lebensjahres seinen Schreibtisch

im 1. Stock des Glasbaues ara Karls-

ruher Schloßgarten räumen, sollte bis

dahin der Bundesrat einen Nachfol-

ger gewählt haben.

Danach sieht es allerdings zur Zeit

gar nicht aus. zumal die SPD bisher

noch nicht einmal einen Kandidaten
vorgeschlagen hat, der ara 1. Februar

1987 den frei werdenden Platz aufder

Richterbank des Grundrechtssenats

des Karlsruher Zwillingsgerichts be-

setzen soll

Die Sozialdemokraten scheinen

auch g3r nicht sonderlich daran inter-

essiert zu sein, dies in absehbarer Zeit

zu tun und das hängt nicht nur mit

den Bundestagswahlen am 25. Januar

nächsten Jahres zusammen. Es Täßt

der SPD offensichtlich auch schwer.

Konrad Hesse durch einen ebenbürti-

gen Wissenschaftler zu ersetzen. Je-

denfalls hat sie bisher vergeblich

nach einem nachrangigen Reehtsleh-

rer Ausschau gehalten, der ihren Vor-

stellungen entspricht Den Richter-

stuhl im achtköpfigen 1. Senat könn-

te zwar auch ein Jurist aus dem nicht-

universitären Bereich einnehmen,

dieser darfjedoch, wie der Freiburger

Rechtswissenschaftler, kein Partei-

mitglied sein. Insofern waren die

bayerischen Sozialdemokraten

schlecht beraten, als sie den derzeiti-

ger. dritten Bürgermeister ihrer Lan-

deshauptstadt, Klaus Hahnzog, ins

Spiel brachten. Auch wenn der Vize

des Münchner OB Georg KronaWitter
schon einige Jahre als wissenschaftli-

cher Mitarbeiter in Karlsruhe tätig

war. würde seine Kandidatur an dem
SPD- Parteibuch scheitern.

Wer foigt Zeidler?

Der 50jährige Klaus Hahnzog. der

dem linken Flügel seiner Partei zuge-

rechnet wird, dürfte daher kaum Ge-

legenheit dazu haben, als Venäs-
sungsrichter seinen bereits öffentlich

angekündigten Beitrag zur „politi-

schen Kultur in der Bundesrepublik"

zu leisten. Denn auch bei dem großen

Revirement im Spätherbst 1987. bei

dem fünf weitere Ricfatersteüen im
Bundesverfassungsgericht neu' be-

setz: werden müssen, kann die Num-
mer drei im Münchner Rathaus nicht

zum Zuge kommen. Die SPD hat

nämlich nur für zwei von ihnen das

„Vorschlagsrecht“; sowohl der Nach-
folger für den Präsidenten des Bun-
desverfassungsgerichts. Wolfgang
Zeidler, im 2. als auch für Helmut
Simoc im 1. Senat müssen Bundes-
richter sein. Während für diesen die

SPD aller Voraussicht nach den Se-

natsvorsitzenden am Bundesgerichts-

hof, Erich Steffen (56). („Im Zweifel

für die Pressefreiheit“) nominieren

dürfte, ist es noch völlig offen, wer
Anfang November 1987 für den Vor-

sitzenden des 2. Senats. Professor

Wolfgang Zeidler, nachrückt.

Der lange Zeit favorisierte Richter

des Atomrechtssenats des Bundes-
verwaltungsgerichts in Eerlin und
frühere wissenschaftliche Mitarbeiter

der SPD-Bundestagsfraktion, Ever-

hardt Franszen (4(u. hat inzwischen
abgewinkt - er soll dem Vernehmen
nach Präsident des nordrhein -westfä-

lischen Gberverwaltungsgerichts in

Münster werden. Dadurch sind die

Chancen für den Senatsvorsitzenden

des Bundesarbeitsgerichts, Thomas

Dieterich (52), erheblich gestiegen,

der 1979 schon einmal als möglicher

Nachfolger für Karl Hager im Grund-
rechtssenat genannt worden war. Al-

lerdings wird es nicht für ausge-

schlossen gehalten, daß sich die SPD
doch noch entschließt, den Präsiden-

ten des Bundesarbeitsgerichts, Otto

Rudolf Kisser (57). zu nominieren, der

zwar nur knapp zehn Jahre als Vorsit-

zender des Staatsgerichtshofssenates

in Karlsruhe fungieren könnte.

Für Niebier kommt Kruis

Der Herausgeber eines Kommen-
tars zum Gerichtsverfassungsgesetz

und Synodalpräsident der Evangeli-

schen Kirche von Hessen-Nassau
würde aber nach der Überzeugung
vieler Sozialdemokraten jedenfalls

als Vizepräsident des Bundesverfas-

sungsgerichts ab November 1987 ne-

ben dem neuen Präsidenten des

Karlsruher Zwillingsgerichts, Roman
Herzog, die beste Figur von allen bis-

her genannten Kandidaten machen.
Einen Politiker, wie den früheren
Bundesjustizminister und jetzigen

Präses der Synode der Evangelischen
Kirche in Deutschland, Jürgen
Schmude (50), für die Zeidler-Nach-

folge zu benennen, wäre nur möglich,

wenn sich die Unionsparteien dazu

bereif fänden, eine der beiden ihnen
zustehenden Richterstellen, die am 8.

November 1987 im 2. Senat frei wer-
den, mit einem Bundesrichter zu be-

setzen.

Doch das ist schon darum unwahr-
scheinlich. weil sich einmal die baye-

rische Staatsregierung bereits ent-

schieden haben soll für den ausschei-

denden Honorarprofessor an der Uni-

versität Augsburg, Engelbert Niebier,

den Leiter der Abteilung Gesetzge-
bung und Recht in derStaatskanzlel
Konrad Kruis, zu nominieren und
zum anderen für den renommierten
Mannheimer Folgerechtler, Helmut
Steinberger, wieder ein Wissenschaft-
ler in den 2. Senat einziehen soll.

Anwärter dafür sind der Kölner
StaatsrechtLer Klaus Stern (54) und
der Bonner Verfassungsrechtler Fritz

Ossenbühl (52). die beide keiner Par-
tei angeboren. Auch den dritten Rich-
terplatz, der im November 1987 neu
besetzt werden muß und für den die

CDU/CSU das Vorschlagsrecht be-

sitzt, könnte ein Professor besetzen.
Für den Hamburger Kücheiyuristen
Dieirich Katzenstein könnte der Kon-
stanzer Arbeitsrechtler Bernd Rüt-
hers am Richtertisch des 1. Senats
Platz nehmen.

DD. Berlin

Erstmals öffentlich ist die Erzie-

hungsarbeit in den Kindergärten in

der „DDR“ kritisiert worden. Die
Evangelische Kirchenleitung Magde-
burg erklärt in ihrem Jahresbericht,

daß bei dem neuen staatlichen Pro-

gramm für die Kindergärten die ide-

ologischen Tendenzen noch stärker

hervortreten würden- Gegenüber be-

stimmten Menschengruppen werde
den Kindern „aufemotionaler Ebene
Abscheu, Verachtung und Haß ver-

mittelt“. Beklagt wird indem Bericht

außerdem die Benachteiligung jun-

ger Christen in derSchuleund bei der

Berufsausbildung, ln EinzetfaUen

werde zu Schuljahrsbeginn auch El-

tern, die aktiv in ihrer Kirchenge-
meinde tätig sind, die Mitarbeit in

den schulischen Eltemvertretungen
erschwert

Zu Spannungen zwischen Kirche
und Staat ist es offensichtlich auch
gekommen, weil Teilnehmer von
ökumenischen Auslandsreisen nach
der Rückkehr über ihre „Kontakte
und Erfahrungen“ befragt wurden.
Dies wird als Versuch gesehen, ihnen
eine „Melde- und Berichtspflicht“

aufzuerlegen. Das, so erklärt die Kir-
chenleitung, widerspreche dem
Grundsatz der Trennung von Staat

und Kirche.

Erneut wurde von der Magdebur-
ger Kirchenleitung gefordert, Wehr-
und Waffendienstverweigerem in der
„DDR" einen Einsatz im sozialen

oder humanitären Bereich zu ermög-
lichen. Ungelöst sei auch die Frage
der Reservisten, die sich erst nach
ihrem Grundwehrdienst gegen den
Waffengebrauch entscheiden. Für sie

gibt es keine Möglichkeit des Einsat-

zes unter Berücksichtigung ihrer

Glaubens- und Gewissensentschei-

dung.
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D.G.Hamberg

Trotz wachsenden Widerstandes in

der FDP gegen die geplante Kronzeu-

gen-Regelung hat der Partsivorrit-

zende Martin Bangemarin die von der

Koalition in Bonn verabschiedeten

Maßnahmen mit großem Nachdruck
verteidigt.

Auf dem Kongreß der Jungen Li-

beralen in Hamburg sagte Bange-

mann gestern abend, die neue Dirri^c.--

sion des Terrorismus, der sich .nicl/

.

nur gegen Symbolfiguren wende, ma'*'

che wirkungsvolle Gegenmaßnah-

men notwendig.

Bangemann warnte seine Partei da-

vor, die Diskussion um die Kronzeu-

gen-Regeiung mit falschen Sachver-

halten zu führen. Es werde keinen

automatischen Zwang zur Strafmil-

derung oder gar zum Strafverzicht bei

terroristischen Tätern geben. Viel-

mehr hätten der GeneraJburidesan-

wait und der zuständige Ermittlungs-

richter in jedem Einzelfall freie Ent-

scheidung.

Sicher sei es ein unerträgliches Ge-

fühl für viele, daß Mörder im Extrem-

fall frei herumlaufen könnten. Aber
genauso unerträglich wäre es, wenn
man terroristische Gewaltverbrecher

nicht fassen könnte. Bangemahn ver-

wies darauf, daß sowohl das FDP-
Präsidium wie die Bundestagsfrak-

tion die neue Regelung einstimmig
gebilligt haben, ln einem WELT-In-

terview hatte er am Wochenende die

Erwartung geäußert daß die Partei -

„am Ende dieser Diskussion “-die Po-

sition einnehme, die Fraktion und
Präsidium in der Frage des Kronzeu-

gen bereits bezogen hätten.

Während der Rede des Parteivor-

sitzenden äußerten die Delegierten

mehrfach ihr starkes Mißfallen ge-

genüber der Kronzeugen-Regelung.

Der erweiterte Bundesvorstand

legte dem Kongreß einen Dringlich-

keitsantrag vor, in dem die Einfüh-

rung eines Kronzeugen praktisch ab-

gelehnt wird.
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Tirana: KP muß
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Die Geiseln in Libanon: Noch vier Amerikaner und sieben Franzosen in den Handen von Terroristen
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*w55s
jgea Strategie-Analysen an

.’Jfatiobßn Westeuropas sollten sich

;xmgeäehtet amerikanischer Bemü-
hungen um SDI dem Aufbau einer

eigenen Abwehr gegen taktische Ra-

keten widmen. Rogers: „Wir in West-

europa müssen uns um unsere Rake-

tenabwehr kümmern- Sie muß west-

europäisch sein.“ --

NATO-Dipbmaten und Militärs

sind jft>r allem besorgt darüber, daß
die.Sowjetunion sich mit einer Null-

Löscmg bei weitreichenden Mittel-

streekenwaffen ihrem Ziel nähern

Wurde, Westeuropa mit Krieg bedro-

hen zu können, in der Gewißheit,

selbst keinen Gegenangriff aus West-

europa auf ihr -Territorium befurch-
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General Bemard Rogers, ObersterAl-
liierter Befehlshabarin Europa,'eben-

fafls die Anweisung gegeben,mi ün-
- "•: tersuchen » welche raihtärisdien Kon-

. Sequenzen: sich insbesondere ffir die

Zielpfenung aus der in Reykjavik ins
- Auge gefaßten Null-Lösung bewert-

"• reichenden Mittelstreckenwaffen in

. Europa ergeben werdemtlnmittelbar
nach Reykjavik hatte Boggre in Wa-
shington erklärt^ daß dte-Sowjetuni-

on nach <Jen bisher in der Allianz

gültigen VorsteHungen nicht zu dem
Eindruck gdangen -dürfe; hei emem
Angriff auf Westeuropa bliebe ihr

Staatsgebiet mk-Sicherheit von-nu-
- ktearen Gegensdhlägen aus Europa

unberührt Weiter sagte Rogers,* die

^Korea: Haftbefehl

gegen Studenten
7- !

’ ? DW Sedul

Die Staatsanwahscbaft der sÜdko-

reaniscben Haupt^adt Seoul hat ge-

stern Haftbefehl gegen 1274 Studen-

ten. erlassen, die-an .der viertägigen

Besetzung äner Seouler Universität

in der vergangen«® Woche beteiligt,

gewesen warem ^ Die Aktion war mit

massivem - Polizeieinsatz beendet

worden. Dabei 'gelang es Kim Sinv

jfi Südkoreas meistgesuchtester Stu-

Jtnd irmtrrwRHrhpr An-

führer der Umversäätsbeweg^mg,
den Poliä|steii davonzujoggen. Im
Traihinggmmg lief er'winkend an

den Reü^j der Bereitschaftspolizei

vorbei/.r . .

- digen NordaBantikcäts sagte: nDie in-

härenten Gefahren für unsere Stra-

tegie liegen auf der Hand.“

.
Nach zuverlässiger Darstellung

war es Gorbatschow, der in Reykja-

vik vorschlug, afleMttelstreckfinwaf-

fen bis auf je 100 Gefechtskopfe im
asiatischen Teil der UdSSR und den

USA zu beseitigen. Zunächst habe
Reagan den mit den NATO-Verbun-
deten für die Verhandlungen in Genf
vereinbarten Vorschlag wiederholt,

Ost und West sollten je 2ÖÜ Atom-
sprengköpfe behalten: Jeweils 100

aufjeder Seitein Europa und in Asien

beziehungsweise in Alaska. Gorba-

tschow habe geantwortet: „Warum
gehen wir in Europa nicht ganz auf
null?“ Der Präsident habe dem zuge-

stimmt (SAD)

Hasenfus schwächt

seine Aussage ab
DW. Managna

|
Der vor einem Gericht in Managua

stehefaie US-Bürger Eugene Hasen-

fUs, der beschuldigt wird, im Auftrag

des US-Geheimdientes CIA an Ver-

sorgungsflügen für die anüsandinisti-

schen Rebellen in Nicaragua beteiligt

gewesen zu sein, hat eine frühere

Aussageifageschwächt Er hatte zwei

an der Unterstützungsaktion für die

Contras beteiligte US-Bürger kubani-
scher Herkunft als CIA-Mitarbeiter

bezeichnet Jetzt räumte Basenflis

ein, ihm persönlich sei nichts derglei-

chen bekanntgeworden, er habe von
einer solchen CIA-Verbindung nur

von dritter Seite gehört

über Öffnung

entscheiden
cgs.Wien

Zum ersten Mal findet in Albanien

ein KP-Kongreß ohne Enver Hodscha
statt Der 9. Kongreß der „Partei der
Arbeit Albaniens”, der vom 3. bis 8.

November in Tirana abgehalten wird,

steht im Zeichen des Nachfolgers an
der Spitze der Partei - Ramiz Alia.

AHerdings hat der neue Mann an der
Spitze des isoliertesten kommunisti-

schen Landes in Europa - als einziger

europäischer Staat nimmt Albanien
auch nicht an der heute beginenen-

den Wiener KSZE-Nachfolgekonfe-
renz tefl - bisher wenig Eigenwillig-

keit gezeigt: jedenfalls dann, wenn es
darum gehen sollte, Albanien in die

Nach-Hodscha-Ära zu fuhren.

Äußerlich bleibt in diesem Lande
alles beim alten. Hodscha, der 1985
starb, wird weiterhin als politisches

Idol verehrt. Seine nachgelassenen
Schriften erscheinen in Massenaufla-

ge und seine Witwe. Nexhmije, hat

das Amt einer Voreitzenden der „De-
mokratischen Front" - einer von der
KP geführten Massenorganisation -

übernommen.

Auch in anderen Fragen wird die

Hodscha-Linie getreulich weiterver-

folgt. Der langjährige Ministerpräsi-

dent Mehmet Sehehu. der ara 17. De-
zember 1981 plötzlich abgesetzt wur-
de und der dann - als angeblicher

Geheimagent sowohl der Jugoslawen
wie der Briten - Selbstmord verübt

haben soll (anderen Gerüchten zufol-

ge wurde er auf einer Politbüro-Sit-

zung erschossen) gilt weiterhin als

Verräter. Mit Sehehu gemeinsam ver-

schwanden der damalige Verteidi-

gungsminister Hasbiu und Außenmi-
nister Nase sowie Innenminister F.

Scbehu (ein Verwandter des gestürz-

ten Regierungschefs!. Das alles - und
die Tatsache, daß nach dem Sturz

Schehus 14 von 19 Ministerposten

neu besetzt wurden, zeigt, daß es da-

mals eine schwere interne Krise gab.

Wie immer Ramiz Alia reagieren

sollte - an den wirtschaftlichen

Schwierigkeiten, in die das Land
langsam aber sicher durch die ver-

säumte technologische Revolution

gerät, kommt weder er noch ein ande-

rer albanischer Führer vorbei Für
das Land der Skipetaren stellt sich

am Ende des 20. Jahrhunderts mit

aller Macht die Frage nach der Öff-

nung und Modernisierung. Ungewiß
ist, nach welcher Richtung sich Tira-

na öffnen wird.

PETER M. RANKE, Kairo

Nach seiner überraschenden Frei-

lassung im moslemischen West-Bei-

rut ist der Amerikaner David Jacob-

son (55) am Montag über Zypern nach

Wiesbaden zur medizinischen Unter-

suchung geflogen worden. Jacobsen

war am 28. Mai 1985 von der Terror-

gruppe „Islamischer Heiliger Krieg“

in West-Beirut entfuhrt worden.

Mit Jacobsen zusammen flog Terry

Waite nach Zypern, ein Vertreter und
Vermittler des Erzbischofs von Can-

terbury. Er hat angeblich in West-Bei-

rut mit dem iranischen Außenmini-

ster Velayati und syrischen Geheim-
dienstsleüen verhandelt. Politische

Beobachter nehmen an, daß vor allem
die Syrer jetzt aufdie Freilassung der

restlichen vier Amerikaner und sie-

ben Franzosen dringen, um nach dem
Bruch mit London nicht weiter als

Terrorstaat zu gelten und um weiter

westliche Finanzhilfe zu bekommen.
Auffallend ist die Freilassung von Ja-

cobsen nur zehn Tage nach derVerur-

teilung Syriens durch London und
Washington, so daß Waite die Hoff-

nung auf weitere Entlassungen aus-

sprach.

Die vier Amerikaner, die noch als

Geiseln von Terrorgruppen wie „Isla-

mischer Heiliger Krieg“ oder „Revo-

FRJTZ WIRTH. Washington
Das Weiße Haus betonte gestern

mit Nachdruck, daß die USA gegen-
über den Geiselnehmern David Ja-

cobsens keine Konzessionen für seine
Freilassung gemacht haben. „Unsere
Politik im Umgang mit Geiselneh-

mern hat sich nicht geändert“, versi-

cherte Larry Speakes. der Sprecher
des Weißen Hauses.

In Kreisen der Reagan-Administra-
tion schweigt man sich vorläufig wei-
ter aus über die Umstände, die zur
Freilassung Jacobsens geführt haben,

betont jedoch, daß es nicht aus-

schließlich auf die Bemühungen von
Terry Waite, dem Sonderbotschafter
des Erzbischofs von Canterbuiy. zu-

rückzufiihren sei. Es habe eine Reihe
anderer „sehr sensitiver Kanäle" ge-

geben, heißt es in der Umgebung des
Präsidenten.

Dagegen betonte Donald Regan,

lutionare Gerechtigkeit“ festgehalten

werden, sind:

© Terry Anderson (38), AP-Korre-
spondent in Beirut, gekidnaDpt am
16. März 1985:

© Thomas Sutherland (55), Dekan an
der landwirtschaftlichen Fakultät der
von der Schließung bedrohten ame-
rikanischen Universität, entführt am
9. Juni 1985:

0 Frank Reedi53), Inhaber einer Pri-

vatschule in West-Beirut, entführtam
9. September 1986;

Ö Joseph Cicippio (56), Angestellter

der amerikanischen Universität und
gekidnappt am 12. September 1936.

Auch einige der sieben entführten

Franzosen befinden sich schon seit

über anderthalb Jahren in Gefangen-
schaft. Zwei der amerikanischen Gei-

seln, der Diplomat William Buckley
und der Bibliothekar Peter Kübum,
sind ermordet worden. Kilbum war
an eine prolibysche Gruppe, die

Abu-Nidal-Praktion, gegen 100 000
Dollar verkauft worden und wurde
nach dem US-Luftangriffgegen Liby-

en Mitte April erhängt.

Aus den Berichten fheigekomme-
ner Geiseln ist bekannt, daß sie alle

ständig geschlagen wurden. Wie Ter-

ry Anderson war auch Jacobsen wo-
chenlang mit Ketten an sein Bett oder
an die Wand gefesselt. Das Essen be-

der Stabschef des Weißen Hauses,
daß die Rolle Syriens bei dieser Frei-

lassung „minimal“ gewesen sei Das
Verhältnis zwischen Washington und
Damaskus ist weiterhin sehr ge-

spannt nach dem Abzug des amerika-
nischen Botschafters und einigen
scharfen Äußerungen des amerikani-
schen Außenministers Shultz gegen
Syrien am Wochenende. Dagegen hal-

ten sich Spekulationen, daß Kontakte
mit Iran die Dinge in Bewegung ge-

bracht haben.

Das Weiße Haus betonte ferner,

daß der Zeitpunkt der Freilassung Ja-
cobsens unmittelbar vor den Kon-
greßwahlen rein zufällig sei Die letz-

te Entscheidung über die Freilassung
der Geisel habe bei den Geiselneh-

mern selbst gelegen.

Das Schicksal der amerikanischen
Geiseln in Libanon war besonders
seit der Daniloff-Aflare zu einer

steht aus Reis. Bohnen. Käse und Fla-

denbrot. Den Gefangenen wird dau-

ernd erzählt die Heimat habe sie auf-

gegeben und vergessen- Meist sir.d

die Geiseln in Kellern oder Wohnun-
gen nicht fertiggesteUter Häuser un-

Tergebrachti in Räumen ohne Licht

und Mobiliar. Sie werden oft in Am-
bulanzwagen transponiert oder in

Plastikplanen eingehüllt und ver-

schnürt und von einem Ort zum ande-

ren verschleppt, meist am Tage. Seit

die syrischen Kontrollen verstärkt

.wurden, wurden offenbar alle Geiseln

nach West-Beirut gebracht.

Die Kidnapper vom ..Islamischen

Heiligen Krieg** verlangen die Entlas-

sung von 17 sohiitischen Terroristen

in Kuwait, die Anschläge aufdie fran-

zösische und amerikanische Bot-

schaft unternommen und dabei sechs

Menschen getötet hatten. Die meisten
Entführer gehören zur radikalen Hiz-

bollah-Partei und dortwiederum zum
Mussawi-Clan. Unter den Wächtern
der Geiseln und unter den Flugzeug-
entführern, die im Juni 1985 eine

TWA-Maschine gekidnappt und ei-

nen Amerikaner ermordet hatten, ist

zum Beispiel Imad Mugniyah. der

jetzt von westlichen Geheimdiensten
gejagt wird. Ein Mugniyah-Milglied

befindet sich auch unter den Sträflin-

gen in Kuwait. (SAD>

schweren Belastung für die Reagan-
Administration geworden. Die Ange-
hörigen dieser Geiseln hatten die Ad-
ministration wiederholt aufgefordert,

mit den islamischen Geiselnehmern
in ähnliche Verhandlungen einzu tre-

ten. wie sie mit Moskau um die Frei-

lassung DanilofTs geführt worden wa-
ren. Präsident Reagan hat bisher stets

betont, daß derartige Vergleiche
nicht möglich seien, da man es bei

den Geiselnehmern in Libanon nicht

mit etablierten Regierungen zu tun
habe.

Das Weiße Haus warnte die Geisel-

nehmer. die noch sechs weitere Gei-
seln gefangen halten, daß sie für die

Sicherheit dieser sechs Männer ver-

antwortlich gemacht würden. Ln Wa-
shington halten sich Gerüchte, daß
innerhalb der nächsten Tage mit der
Freilassung einer weiteren Geisel ge-

rechnet werden könne.

bin unglaublich

Nea. Wiesbaden

..Welcome home. Mr.Jacobsen“ -

dieses Transparent begrüßte auf dem
US-Lufht'aflenstiitzpunkt Wiesba-

den-Erbenheim das zweistrahlige

Schweizer Charterflugzeug, mit dem
der 55jährige Amerikaner David Ja-

cobsen nach fast lTmonatiger Geisel-

haft im Libanon auf dem Umweg
über Zypern endlich wieder auf -hei-

mischem“ Boden gelandet war.

..ich kann Euch gar nicht sagen,

wie unglaublich glücklich ich bin.
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wieder bei Euch zu sein“, rief Jacob-
sen. der einen stark erschöpften Ein-

druck machte und von „anderthalb
gestohlenen Jahren meines Lebens“
sprach, in die Mikrofone der US-Re-
porter. Begleitet wurde der Amerika-
ner von einem Sonderbeauftragten
des Erzbischofs von Canterbuiy, der
nach langwierigen Verhandlungen
entscheidend an der Freilassung des
Amerikaners beteiligt gewesen sein

soll. Ausdrücklich hob Jacobsen al-

lerdings auch den Anteil der US-Re-
gierung an seiner Befreiung hervor.

Unter .Anspielung auf die Parla-

mentswahlen in den USA sagte Ja-
cobsen wörtlich: „Ich hoffe, daß mor-
gen in Amerika jeder, der zu einem
intelligenten Wesen erzogen wurde
und wählen kann, erkennt, daß er das
größte aller Privilegien besitzt: Ln der
größten Demokratie der Welt zu le-

ben.- Er wisse jetzt, was es heiße, frei

zu sein. Daheim haben inzwischen
zwei Kinder des Amerikaners gehei-
ratet Seine Tochter erwartet in Kürze
ein Baby.
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Landarbeiterstadt ViliaJba an ei-

ne Z&erügung des Jahre* 1S5*. Sie

gl:on fast einem Staatsbegräbnis.

Z.:m Klang der von mehreren Mu-
sifckapelien intonierten Trauermär-

??he zager. Rappen den prachtvollen

Lfsicherswagen mit der:i bturnen
1

ver-

deckten Sarg durch die Strafen. Da-
hinter schritten weihrauchfässer-

ich •.'.•Ingende Priester und neben ört-

lichen Honc-raiicren Vertreter der

Provinz und sogar der Regionalbe-

hordan aus Palermo. Den Weg säum-
ten Tausende v.-einender Frauen,

.-ich bekreuzigender Landarbeiter

und Halbpächter ir> ihren bester. An-
rügen.

Ir. zahlloser. Nachrufen wurden
dir hohen Tugenden des Verstorbe-

ner. gepriesen: seine Selbstlosigkeit

und Hilfsbereitschaft. sein Sinn für

Gerechtigkeit und seine Großmut. Ir.

den rcnv/arzumränderten Traueran-

zeigen. die man an der. Häuserwän-

den und am Kirchenportal ange-

bracht hatte, gipfelten 'diese Lobprei-

sungen in dem Satz: ..Sr war ein gal-

antisomo" - ein Ehrenmann.

Sc wurde vor dreißig Jahren einer

der letzten großen Mafia-..Paten" zu

Grabe getragen, der sein Regime
roch im traditionellen Stil ausgeübt

hatte: „Don- Calo Vizzini. Während
seiner über fünf Jahrzehnte dauern-

der. Herrschaft hatte er zuletzt sogar

einer. ..Protektor" gefunden, dem
man diese Funktion am wenigsten

zugeiraut hätte: 'die US-Armee.
Ausgerechnet die Amerikaner wa-

ren es. die diesen „Paten", den der

.eiserne" faschistische Präfekt von

Palermo, Mori, hatte ins Gefängnis

wenen lassen, wieder in seine „Rech-

te" eir.setzten und damit den laten-

ten Verdacht dunkler Querverbin-

dungen zwischen Mafia und hoher

Politik stärkten.

Sofort nach der alliierten Landung
au: Sizilien wurde „Don“ Calc von

der: US-3ssa:zem zum erster, nach-

faschJj'.L'chen Bürgermeister von
Viliaibt ernannt. Mar. stellte ihm
nicht r.ur Lebensmittel und militäri-

sche Transportmittel zur Verfügung,

man ebnete Lim auch sonst alleWege
zur Reaktivierung seines unter den

Faschisten suspendierten - wenn
auch keineswegs eliminierten - Re-

gimes. Sir. Ausdruck des Dankes für

die Zusammenarbeit mit der. Alliier-

ter bei der Eroberung der Insel? Ak-
tenkundig wurde diese Kollabora-

tion .me. aber daß es sic gab. galt «af
Sizilien als offenes Geheimnis.

Zumindest indirekt hat die Mafia

immer wieder auf die Politik einge-

wirfci - vom lokalen über den regio-

nalen bis zum nationalen Bereich,

von dem allgemein angenommenen
übernationalen Beispiel aus dem
letzter. Krieg einmal ganz abgesehen.

PP
*

Die Ausgangstage dafür schilderte

einmal ein anonymer Mafia-Boß in

einem Denilo Dole: gemachten „Ge-

ständnis“, der es in seinem Buch

..Sprecc“ widergab. 3s könnte das

..Geständnis” Don Calos gewesen

sein: ..So bir. ich nun einmal, Signor

Danilo. Immer, wenn mich jemand

bittet, ihm. einen Gefallen zu erwei-

sen. tue ich das, weil das meine Natur

ist. Ich lärm niemandem nein sagen

. . . Wenn einer gekommen ist, dem
ich einen Gefallen getan habe, und

ein anderer gekommen ist. dem ich

einen Gefallen getan habe, geht das

*

C .-U

aufdie bevorstehende Wahl? Seines-

wegs. gab er mir zurück zur Antwort.

Darüber brauche er sich Gott sei

Dank keine Gedanken zu machen.

Das regele alles der ,czpo gens‘. Da
wußte ich Bescheid.

1*

1946, bei der ersten demokrati-

scher. Wahl nach Krieg und Faschis-

mus, hatte ein solcher „capo gens“

sogar noch ganz offen für seinen

Kandidaten werben lassen. In der

Mafia-Hochburg Partinico bei Paler-

mo rief ein über die Straße gespann-

tes Spruchband die Bürger auf:

„Wählt Vittorio Emanuele Orlando,

den Freund der Freunde!“ Der

So Siegen Mafiosi auf dem Totenbett: Ex-Prämier Vittorio Emcnu-
eie Orlando, den Rosenkranz um die Hände geschlungen foto= die weit

immer so weiter, wird es zur Ge-

wohnheit. So wird mein Name im-

mer mehr bekannt ... Die Leute fra-

gen mich, wie sie wählen sollen, weil

sie sich - schor. aus Dankbarkeit -

gedrängt fühlen, meinen Rat einzu-

holen.“

Einer der damais führenden Funk-
tionäre des christlich-demokrati-

schen Parteivorstandes in Rom. ein

Norditaliener, schilderte mir in den
sechziger Jahren seine Eindrücke

von einer Wahlkampfreise durch Si-

zilien: „Ir. Palma di Monteehiaro. der

Heimat des .Leoparden* (von Giusep-

pe Tomasi di Lampedusa», schlug

uns das Elend ins Gesicht. Bei einer

Besprechurig in unserem örtlichen

Parteibüro fragte ich den Ortssekre-

:är, wie er es eigentlich anstelle, daß
überhaupt noch jemand für unsere

Partei stimme - angesichts dieser

Zustände, der erbärmlichen Wohn-
verhältnisse. der Arbeitslosigkeit,

der absoluter. Trostlosigkeit Ob er

denn keine Bedenken habe im Blick

„Freund“ Orlando war Italiens libe-

raler Ministerpräsident im Ersten

Weltkrieg, zusammen mit Lloyd
George, Wilson und Clemenceau ei-

ner der „großen Vier“, die damals die

Welt neu ordneten. Und wer die

„Freunde“ waren, wußte jeder.

Einer von ihnen, wenn nicht gar

der wichtigste, hieß Vanni Sacco.

Über ihn berichtete Michele Pantale-

one in seinem Buch ,.H sasso in boc-

ca“: „Politisch war ,Don‘ Vanni Sac-

co ein liberaler, ein treuer Gefolgs-

mann Vittorio Emanuele Orlandos,

mit dem ihm aus der Zeit des Ein-

Mann-Wahlkreises Partenico-Cam-

poreale-Monreale eine alte Freund-

schaft verband Seine Briefe hatte er

einrahmen lassen.“

In den fünfziger Jahren beschloß

„Don“ Vanni, von den einflußlos ge-

wordenen Liberalen zur Democrazia

Cristiana überzuwechsein. Dem wi-

dersetzte sich jedoch mit Erfolg der

lokale DC-Funktionär Pasquale Al-

merico, einer der christdemokrati-

schen „Jungtürken“, die mit dem
Kampf gegen Klientelismus und Ma-

fia ernst machen wollten. Er mobili-

sierte die Mehrheit des Provinzial-

kongresses der Partei gegen den

„Don“. Kurz darauf fand man ihn

ermordet Vanni Saeco wurde unter

Mordanklage verhaftet aber nicht

ins Gefängnis, sondern in ein paler-

mitanisches Krankenhaus eingelie-

fert. Dort blieb er bis zu seinem Frei-

spruch aus Mangel an Beweisen. Als

er Jahre später starb, wurde ihm
ähnlich wie „Don“ Calö eine Art

Staatsbegräbnis bereitet

Nicht anders als Pasquale Almeri-

co erging es seither auch noch ande-

ren Politikern, die mangelndes Ver-
ständnis für „die Freunde“ an den

Tag legten. Andere wiederum zeigten

offensichtlich dieses Verständnis -

und geraten dadurch, wenn sie Pech
haben, jetzt allmählich ins Visier der
endlich verstärkt und konsequenter
geführten Anti-Mafia-Ermittlungen.

Nicht daß sie jemals Mitglied der

Mafia gewesen wären: Sie nutzten

lediglich ihre Stellung, in die sie

nicht zuletzt durch Wahlhilfe und
Fürsprache der „Freunde“ hineinge-

kommen waren, um sich erkenntlich

zu zeigen - sei es mit der Empfeh-
lung eines Mannes für einen be-

stimmten Posten, mit der Steuerung
von Ausschreibungen für Bauaufträ-

ge. mit der Weitergabe einer vertrau-

lichen Information, mit der Isolie-

rung allzu eifriger „Schnüffler“ oder
mit der Dämpfung des Reformstre-

bens in der eigenen Partei

In den seltensten Fällen ist diesen

noch übriggebliebenen „Freunden
der Freunde“ eine strafbare Hand-
lung nachzuweisen. Die Justiz muß
sich - wie vor zwei Jahren im Falle

des christdemokratischen Ex-Bür-

germeisters von Palermo. Vito Gian-

cimino - oft damit begnügen, ihnen

lediglich einen „provisorischen

Zwangsaufenthalt“ zuzuweisen. Die-

ses Verbannungsurteil das auf ei-

nem Gesetz aus der faschistischen

Zeit basiert, hat in den letzten Jahr-

zehnten auch schon zahlreiche echte

Mafiosi getroffen, gegen die keine ju-

ristisch hieb- und stichfesten Bewei-

se Vorlagen. Viele von ihnen schickte

man nach Nord- und Mittelitalien.

UngewoDt leistete die Justiz damit

freilich einen Beitrag zur Ausbrei-

tung der Mafia über ganz Italien.

Denn die Verbannten dachten nicht

daran, an ihrem neuen Wohnort die

Hände in den Schoß zu legen.

Das ließ der Hydra Mafia für jeden

abgeschlagenen Kopf mehrere neue

Köpfe nachwachsen. Und da auch
das Klima der Rauschgiftkonjunktur

dieses Wachstum nach wie vor för-

dert, wäre es sicherlich purer Leicht-

sinn, das „Ende der Mafia“ für die

absehbare Zukunft vorauszusagen.
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Griechenland und Syrien
„Fran aber Partner

bi der EG“: WELT na 29. Oktober

Ich möchte Ihnen folgende Erläu-

terungen die Stellungnahme Grie-

chenlands bei der letzten EPZ-Sit-

zang der EG-Außenminister, die dem
Fall Hindawi gewidmet war. betref-

fend, zur Kenntnis bringen.

Griechenland hat stets- auch wäh-
rend dieser Sitzung - den internatio-

nalen Terrorismus, von welcher Seite

er auch kommen mag, verurteilt An-
dererseits aber kann man, was das

Problem des Nahen Ostens betrifft,

das Gefühl derjenigen Menschen
nicht übersehen, die seit nunmehr
vierzig Jahren ohne Heimat leben In-

folgedessen hängt die Bekämpfung
des Terrorismus mit der Beseitigung

seiner politischen Ursachen zusam-

men.

Die Position Griechenlands ist in

diesem Punkt dieselbe wie die der

Bundesrepublik Deutschland (siehe

diesbezüglich Erklärung des Spre-

chers des Auswärtigen Amtes vom
26. 10. 1986).

I

Was insbesondere den Fall angeht,

welcher Gegenstand des Meinungs-

austausches zwischen den Außenmi-
nistern gewesen ist, vertritt Griechen-

land die Meinung, daß die namentli-

che Verurteilung und politische Iso-

lierung Syriens angesichts der Tatsa-

che, daß Syrien eines der Schlüssel-

lander für die Regelung des Nahost-

Problems ist, nicht zweckmäßig wä-

re. Im Gegenteil: Man sollte versu-

chen, einen konstruktiven Dialog mji

diesem Land sowie mit den anderen

Hauptdarstellern der Krise fortzuset-

zen. Auch in diesem Punkt wird die

Meinung Griechenlands von den mei-

sten der Zwölf geteilt.

Abschließend möchte ich darauf

hinweisen. daß dieser Fall nicht der

einzige ist. bei dem bei der Behand-

Nicok» Kotopodb

lung einer Frage derEPZ keine Über-

einstimmung erzielt worden ist üm
nur einige Beispiele zu erwähnen: Im
vergangenen Jahr ist die Abberufung

der EG-Boischafter aus Pretoria zu

Konsultationen sowie das Verhängen

von Sanktionen gegen Südafrika

durch die Einwände eines Mitglied-

Staates verhindert worden.

Nicoles Katspodis,

Botschafter von Griechenland

Polen, Deutsche und Sowjets
„Hlatoribehe Wahrtoejf; WELT vom JO.

Oktober

Zur Verleihung des Friedensprei-

ses an Wladyslaw Bartoszewski wur-

de ein Brief veröffentlicht, in dem
über Polen schlimme Lügen verbrei-

tet werden. Ich verstehe darunter

nicht die berechtigte Kritik der War-

schauer Kommunisten. Ich bin selbst

politische Emigrantin. Mir geht es um
Briefe, in denen man den Polen etwa

moralische Mitverantwortung an der

Judenverfolgung oder an der Ver-

schiebung der deutschen Ostgrenze

mitsamt der Vertreibung anzuhaften

versucht Als ob letzteres nicht durch

die Alliierten in Potsdam beschlossen

worden wäre. Dies verletzt die polni-

sche Nation, schadet der Versöhnung

und der Verständigung zwischen Po-

len und Deutschen.

Nebst der kommunistischen

Machtergreifung gehört der Verlust

der Ostgebiete und die Vertreibung

der polnischen Bevölkerung für die

polnische Nation zu den schmerz-

lichsten Dauerfolgen des Zweiten

Weltkrieges. Es handelt sich hier um
Gebiete wie Westukraine. Galizien,

Weißruthemen oder Litauen, die zum
Teil seit fast 1000 - zum Teil seit 700

Jahren - zum Inhalt des Begriffes

„Polen“ gehören (wohlbemerkt gehö-

ren, nicht „gehört“ haben). Dort ru-

hen die Gebeine der polnischen Köni-

ge und Heiligen, liegen die polni-

schen Wallfahrtsorte, dort wurden
polnische Nationaldichter geboren,

dort schließlich, unter der sowjeti-

schen Verwaltung, spricht man noch

heute Polnisch. Einen Abstecher

nach Wilna machte vor einiger Zeit

sogar General Jaruzelski dem viel

daran liegt als guter Patriot zu gelten.

Da zu behaupten, daß die Polen in

Wilna. Nowogrodek oder Lemberg
„Okkupanten“ waren, daß also die

Vertreibung aus den urpolnischen

Ostgebieten zu Recht geschah, ist so-

gar für die deutschen Verhältnisse

(West) ein starker Tobak.

Hier erdreistet sich ein Deutscher

zu behaupten, es hätte bei der Ver-

treibung der Polen kein Leiden, keine

Toten, keine Enteignung gegeben. Es

gab einfach die russische Befreiung

der Westukraine. Litauens. Wolhy-

niens oder Galiziens. Das ist eine

wortwörtlich übernommene These

der sowjetischen Propaganda, mit der

der Einmarsch der sowjetischen

Truppen in Polen im September 1939

gerechtfertigt wurde.

Rxrhara Ff ZtamniT'Jra Köln

.Maß den die Axtelt Spa* mdien":
WELT vom 28- Oktober -

Wortkoinbinationen wie Lefetungs-

freude oder Lebensfreude* also Freu-

de au der eigenen Leistung
.oder am

Leben, ergeben einen Sinn,. Als Non-

sens. also als unsumig.'W'ürdees wir-

ken, von Leistungsspaß oder lebens-

spaß zu sprechen. Meine Arbeit als

Psychoanalytiker tue ich ausgespro-

chen gerne. Sie macht mir Freude,

aber weiß Gott keines Spaß,, da ich.

anders meine Patienten nicht ernst

nehmen würde.
. \

WolfgangCaebaldn,Frank-Arzt

Lateinstammtisch
JLadj Uttai"; WELTv» 25. Oktober

Neben Prof. Wilfried Stroh bemüht

sich vor allem auch der an der Univer-

sität Saarbrücken lehrende Prof, Dr.

Caelestis Eichenseer, durch die Her-

ausgabe einer Zeitschrift und gut be-

suchte Kurse in der Bundesrepublik,

im Elsaß, der Schweiz und . Belgien

das „lebendige Latein“ und :
die Fä-

higkeit, Latein zu sprechen, ai för-

dern. In vielen Städten haben sich

Interessenten gefunden, die sich ein-

oder zweimal im Monat zu einem

Stammtisch treffen, bei den nur la-

teinisch gesprochen werden däfü

Man muß diese Bemühungen vor

dem Hintergrund einer Bildungskrise

würdigen, die dazu geführt hat, daß

die Lateinkenntnisse - vom Griechi-

schen gar nicht mehr zu reden - im-

mer mehr abnehmen. Wenn ich als

PhiloSophieprofessor in der Vorle-

sung einen oder zwei lateinische Sen-

tenzen hintereinander spreche, .lacht

der ganze Hörsaal ob der Ungewöhn-
lichkeit dieses Vorganges - vielleicht

auch der Sprache.

Schuld an diesem Ausverkauf un-

seres abendländischen Erbes ist auch

die katholische Kirche, die sich in

den Jahren nach dem Konzil des La-

teinischen mit Behendigkeit entle-

digt hat Die Unkenntnis des Lateini-

schen macht die Theologiestudieren-

den gän7tirh unfähig, überhaupt

noch die entscheidenden philosophi-

schen und theologischen Quellentex-

te zu studieren, die alle lateinisch ge-

schrieben sind. Aber die Herren wis-

sen sich zu trösten: mit soziologi-

schenund psychologischen „Quellen-

texten“ neuester Provenienz.

Prof Dr. Walter Hoeres,

Frankfurt

Wort des Tages

95 Hüte dich, alles, was du
besitzt, als dein Eigen-

tum zu betrachten und
dementsprechend zu le-

ben. 99

Benjamin Franklin, amerikani-
scher Autor und Staatsmann
{1700-1790

)

Baskenpolizei

ging allein

gegen ETÄ voro o
gö., Madrid

Die überraschende Befreiung des

vor 13 Tagen von der Terrororganisa-

tion ETA entführten baskischen In-

dustriellen, Lucio Aguinagalde,

durch die oaskische Landespolizei

werteten das spanischen Innenmini-

sterium in Madrid und die baskisehe

Landesregierung in Vitoria gleicher-

maßen positiv. Es war das erste Mal
daß die vor weniger. Jahren neu ge-

bildete Polizei „Ertzantza" gegen die

marxistische Terrororganisation ver-

ging. Madrid und Vitoria bedauern

ebenso den Tod des Chefs des Befrei-

ungskfcT.mandos, Genaro Garcia de
Andcain ‘6i). Die Begleitumstände

der Eefreiungs&ktion werden intern

jedoch unterschiedlich beurteilt. So
mußte au flallen, daß die Baskenpoli-

zei weder die National polizei noch die

Guardia Zivil mit ihren gut trainier-

ten Sonderkoimxuuidos von dem be-

absichtigten Alleingang Informiert

haste.

Die Ertzamza. die inzwischen 2600

normal ausgebiidete Polizisten um-
faßt wurde vor kurzem von der Ma-
drider Regierung heftig kritisiert,

weil sie sich bisher weigerte. Front

gegen die ETA zu machen. Drei ihrer

Angehörigen wurden im übrigen als

Mitglieder der ETA entlarvt und ver-

hafte;. Das Madrider Mißtrauen ge-

genüber der Ertzantza basierte auf Ih-

rer separa'istischen Vorgeschichte

während des Bürgerkrieges (193S49.I.

zumai fifer selbständige Baskenstaat

nach wie vor auch offen ausgespro-

chen das Ziel der basischen Natio-

nalistenourtei bildet, die zur Zeit die

Landesregierung stellt.

Wer.r. die Erzantza plötzlich doch

gegen die ETA vorgeht dann nicht

deshalb, weil sie auf Sicherheit der

Bürger im Sinne der Madrider Staats-

vor-milung garantieren will sondern

tvohl mehr deshalb, weil sie erkannte,

d&i sin fcibsiäüdiger Easkensteat au-

tomatisch L". rweiBürgferkriegspärtei-

er. zerfallen müßte. Aufder einen Sei-

te die demokratischer*, meist bürger-

iic.'ien Nationalisten, au der anderen

Seite die linksextremistische ETA als

„Soldaten“ einer „sozialistischen So-

wjetrepublik BaskerJand'- - politisch

getragen vor. der marxistischen Bss-

ter pzrtei Eerri Baissur.a.
i

Das fetzte Aufbäumea Weddels / Paris hält sich zurück

JÜRGEN LßöNSKI. Bonn
Aus dem Norden des zentralafrika-

nischen Staates Tschad klingt wieder
Säbelrasseln bis nach Paris. In der

Palmenstadt Fada wird gekämpft.

Die letzten Truppen des tschadischen

Oppositionspüütikers Gukuni Wed-
dei müssen sich libyscher Angriffe

erwehren. Er selbst ist bei einer

Schießerei in Tripolis schwer verletzt

worden. Kurz zuvor konnte er über

Rundfunk einen Appell an den Präsi-

denten Tschads, Hissen Habre, rich-

ten. Er sei zu Verhandlungen bereit

ganz gleich unter welchen Bedingun-
gen. Der fast verzweifelte Aufruf zeig-

te die Hilflosigkeit Weddeis. Die paar

hundert ihm ergebenen Wusten-
kämpfer waren seine letzte Waffe.

Der Angriff der von den Libyern un-

terstützten Gegner zeigt daß Khad-
hafi keineswegs vorhat seine Positio-

nen in Tschad auizugeben.

Die Kämpfe im Norden des afrika-

nischen Flächenstaats jedoch könn-
ten den tschadischen Präsidenten

veranlassen, einen Feldzug zur Er-

oberung dieses Landesteils zu begin-

nen. Das ist ein langgehegtes Ziel in

der Hauptstadt WOjamena. Habtes
Problem ist seine Stärke. Ohne fran-

zösischen Schutz aus der Luft dürfte

ihm wenig Erfolg besehieden sein.

Dies ist der Punkt um den sich alles

dreht. Ist Paris bereit Habrfe Flanken-

schutz zu geben?

Habre sucht Partner

Habre hat sich nicht nur an Paris

gewandt sondern auch an Washing-

ton. Hier hat er offenere Ohren gefun-

den. Die Reagan-Regierung sähe es

tni: Wohlwollen, wenn Khadhafi aus

der einzigen territorialen Eroberung,

die der Terroristen-Mäzen seit seiner

Machtergreifung 1969 gemacht hat

zurückgedrsngt würde. Vorwiegend

libysche Truppen halten den uranrei-

chen TIbesti-Streifen seit mehreren

Jahren besetzt Ihre Gesamtstärke

wird auf rund 4000 Mann und etwa

100 Panzer geschätzt. Sie halten - bis-

her gemeinsam mit den Truppen

Weddeis - die strategisch wichtigen

Ortschaften Fada und Faya Largeau.

Von beiden Orten führen Straßen zur

Hauptstadt Hinter beiden Orten be-

ginnt die Wüste. Die Oasenstädte sind

die Pforten nach Tschad, gleichzeitig

Sprungbrett für militärische Opera-

tionen in den Norden.

Washington hofft, daß eine Nieder-

lage Khaohafi.s im Norden Tschads
dessen Stellung in der demoralisier-

ten libyschen Armee entscheidend

schwächen würde. Es wäre ein weite-

rer Schritt zur Eindämmung des Ter-

roristen-Regimes. Aber Washington
hat keine Truppen in Afrika. Man will

auch nicht den engen Verbündeten
Frankreich vor den Kopfstoßen. Also
versuchen Reagans Emissäre, Paris

zu einer aktiveren Haltung in Tschad
zu bewegen. UNO-Botschafter Gene-
ral Walters war aus diesem Grund
bereits öfters in Paris.

Risiko nicht kalkulierbar

Bis jetzt hat sich Premierminister

Chirac immer geweigert, an der Seite

Habres einen Feldzug rar Wiederer-
f

oöerung des Nordens zu starten. Im
j

Elysee dagegen hält man sich alle

Optionen offen. Über Satellit steht

der Präsident direkt mit dem Kom-
mando -.Epervier*’ (das französische

Dispositiv in Tschad) in Verbindung.

Fada und Faya Largeau einzuneh-

men, wäre keine Schwierigkeit heißt

es in Paris. Aber wie soll man die

Wüste besetzt halten? Zwar würde
Frankreich in den Augen der Ameri-

kaner durch eine solche Aktion gegen
Khadhafi rehabilitiert - immer noch
trägt man den Franzosen nach, daß
sie die Überflugrechte für die Vergeh
tungsaktion im April gegen Khadhafi

nicht gewährt haben. Hinzu kommt
daß Paris gegenüber Syrier, eine am-
bivalente Haltung einnimmt Aber es

ist nicht vorauszusehen, welche in-

nenpolitischen Folgen solche eine

Aktion in Tschad haben kann.

Fest steht vorerst nur, daß in Fada

noch gekämpft wird und daß Habre
die Bevölkerung in den Wüstenoasen

„vom Völkermord durch die Libyer i

bedroht“ sieht In Paris beobachtet

man mit Spannung die Ereignisse in

dem fernen Land, das schon oft für

viel Aufregung in der französischen

Hauptstadt gesorgt hat.

lav, Jerusalem

Unter zunehmende öffentliche Kri-

tik gerät die israelische Militärzensur,

die die Befugnis hat die Verbreitung

sicherheitsgeiahrdender Nachrichten

zu verbieten Grund ist ihre Haltung

im Fall des angeblichen Atomspions
Mordechai Vanunu.
Ähnlichem Druck ist die Regie-

rung ausgesetzt die bisher noch nicht

Stellung zu den Berichtengenommen
hat wonach Vanunu von Agenten des
Geheimdienstes Mossad entführt und
nach Israel gebracht wurde. Es heißt

iedigiieh: „Uns ist nichts darüber be-

kannt“ In politischen Kreisen wird

die Forderung nach einem klaren Ja
oder Nein immer lauter.

Sollte Vanunu tatsächlich in Israel

sein, könnte er in geheimer Verhand-
lung abgeurteilt werden. Das Gesetz

läßt so etwas in Fähen zu, in denen
ein öffentliches Verfahren die natio-

nale Sicherheit gefährden würde.

Dies müßte jedoch vom Obersten Ge-
richtshof ausdrücklich gebilligt wer-

den. Der Angeklagte hätte auch das

Recht vor dem Obersten Gerichtshof

Einspruch gegen die Geheimhaltung
zu erheben. Das Gesetz fordert zwar
die Benachrichtigung von Familien-

angehörigen, doch auch das ist in

Ausnahmefällen nicht zwingend.

Die Presse verhält sich ausgespro-

chen feindselig gegenüber Vanunu.

Die auflagenstarke Zeitung „Ma’ariv“

schrieb: „Wir reger, uns überhaupt

nicht darüber auf- auch wenn es sich

nur um eine unrealistische Spekula-

tion handeln sollte daßjemand Va-

nunu nach Israel gebracht hat Falls

es doch zutrifft, so sagen wir: Hut ab!

Es ist uns gleichgültig, ob er legal

oder mit Hinterlist hierher gebracht

wurde, zur See oder in der Luft, tot

oder lebendig. Und falls er nicht her-

gebracht worden ist, so werden wir

eine derartige Initiative begrüßen.“

Mit Zorn und Schmerz sagte Vanu-
nus Vater Shlamo, ein orthodoxer

Rabbiner, der sich als Gemüsehänd-
ler in Eeersneba ernährt, in Inter-

views: „Für mich ist er nicht mehr
mein Sohn. Gott sei Dank habe ich

noch andere Kinder. Und auch wenn
Motti «Kurzform für Mordechai) jah-

relang im Gefängnis sitzen muß. ich

werde ihn nicht besuchen. “ (SAD)

Personen

VEPvANSTALTUNG
Bundespräsident Richard von

Weisäcker wird heute nachmittag

aufder Godesburg in Bonn-Bad Go-
desberg an einer Festveranstaltung

teilnehmen. zu der der Verband
Deutscher Zeitschriftenverleger e.V.

(VDZ) und mit ihm sein Präsident

Heiko Klinge eingeladen haben.

Gastredner ist Forschungsminister

Heinz Riesenhuber, der über die

Zukunftsaufgaben der deutschen

Forschungspolitik sprechen wird.

Der VDZ führt heute und morgen in

Bonn seine Generalversammlung
durch, zu der mehr als 300 Teilneh-

mer aus dem gesamten Bundesge-

biet erwartet werden. Dem Verband
angeschlossen sind sämtliche gro-

ßen deutschen Publikumszeitschrif-

tenverlage. fast die gesamte deut-

sche Fachpresse und konfessionelle

Zeitschriften. Morgen wird der

Staatssekretär im Bundeswirt-

schafteministenum Otto Schlecht

auf der Godesburg zur wirtschaftli-

chen Entwicklung und den Medien-
raärkten sprechen. Eine voraus-

sichtlich lebhaft bestrittene Po-
diumsdiskussior. ist dem Thema
„Wandel der Medien - Wandel der
Kultur?“ gewidmet Die Teilnehmer
sind Peter Glotz. SPD-Bundesge-
schäftsführer. Ministerialdirektor

Dr. Folfgang Bergsdorf(CDU) vom
Bundespresseamt Gerhard Unbol-

zer von Infratest Klaus Podak, Lei-

ter der Abteilung Publizistik bei der

Bertelsmann AG. Heiko Klinge so-

wie als Moderator Wolf Schneider.

Geschäftsführer der Henri-Nannen-

Schuie Hamburg.

KIRCHE

Der Leiter der Evangelischen

Stadtmission von Magdeburg, Pfar-

rer Hannes Urmoneit (52), ist von
der Synode der Kirchenprovinz

Sachsen zum neuen Propst der El-

bestadt berufen worden. Er wird da-

mit Nachfolger von Christoph Hinz,

der aus Gesundheitsgründen An-
fang Oktoberaus diesem Amt ausge-

schieden ist Zum neuen Propst des

Sprengels Nordhausen im thüringi-

schen Bezirk Erfurt wurde der bis-

herige Superintendent von Noni-

hausen, Joachim Jäger (51), berufen.

Superintendent Jäger tritt die Nach-

folge von Propst RolfStubbe an, der

Ende 1985 geworben ist

EHRUNGEN
Der Marburger Literaturpreis

1986 geht an den 51jährigen Autor
Hans-Joachim Schädlich. Schäd-
lich erhalt die mit 15 000 Mark do-

tierte Auszeichnung vor allem für

sein letztes Buch „Tallhover". Der

Hons-Soocbim Schädlich

Literaturpreis -je zur Hälfte von der
Stadt Marburg und vom Landkreis
Marburg-Biedenkopf finanziert und
darüber hinaus mit 5ÜÖG Mark vom
hessischen Innenministerium geför-
dert - wird Schädlich am 30. No-
vember in Marburg überreicht.

Dem Zentralsekretär der Christ-
lich-Jüdischen Arbeitsgemeinschaft
in der Schweiz, Dr. Emst Ludwig
Ehrlich, ist der Grad eines Ehren-
doktors der Theologischen Fakultät
der Universität Basel verliehen wor-
den. Die Ehrenpromotion findet am
9. November anläßlich des 40jähri-
gen Jubüäums der Christlich-Jüdi-

schen Arbeitsgemeinschaft in St
Gallen statt Dr. Ehrlich, seit 1958
Zentralsekretär der Arbeitsgemein-
schaft, erhält die Ehrung für die För-
derung des jüdisch-christlichen Di-
alogs. Dr. Ehrlich, 1921 in Berlin ge-
boren, lebte bis zu seiner Flucht
1943 in die Schweiz in Deutschland.

*
Zum ersten Mal in dar Geschichte

Israels wird die höchste Auszeich-
nung des Landes, der^Israel-Preis“,

einem arabischen Künstler verlie-

hen. Das Komitee des „Israel-Preis“

erläuterte, daß der 40 Jahre alte

Film- und Theaterschauspieler Ma-
kram Churi „für seine Leistungen
im Bereich der Kunst sowie der För-
derung von Verständigung zwi-

schen Juden und Arabern im Staate
Israel zum Preisträger gewählt wor-
den“ sei. Die Verleihung ist für den
israelischen Unabhängigkeitstag (4.

Mai 1987) vorgesehen. Neben Churi
werden mit dem Preis auch zwei
Schauspielerinnen des „Habima“-
Staatstheaters geehrt, Lia König
und Miriam Zohar.

UNIVERSITÄT

Die im vergangenen Jahr aus An-
laß des 100jährigen Bestehens des
Hygieneinstituts der Philipps-Uni-

versität in Marburg von den Marbur-
gs^ Behring-Werken gestiftete und
alljährlich mit 10 000 Mark dotierte

Behring-Lecture findet heute erst-

mals statt Referent ist der amerika-
nische Nobelpreisträger Professor
Dr. Gerald N. Edelmann von der
Rockefeiler Universität

. in New
York. Er spricht über die molekula-
re Zellhaftung bei der Regulierung
der Tierformen und Gewebemuster.
Die Universität Marburg erhieltmit !

der Behring-Lecture. die Möglich-
keit, in jedem Jahr einen oder zwei
hervorragende Wissenschaftler aus
dem In- und Ausland zu Gastvörträ- I

gen aus den Fachgebieten Virologie,

Mikrobiologie. Immunologie .und i

Molekularbiologie einzuladen.

_ Professor Dr. Hans-Jörgen
Schlags von der NeuphilblögiijCteh
Fakultät Heidelberg hat einen;Rof
auf den Lehrstuhl für Neuere Deut-
sche Literaturgescfciclite an .der
Freien Universität Berlin erhallen. -

. GESTORBER

^

Der Warschauer Weihbischofitihfi
Generalvikar der ErzdrazesetJasf
Modzelewski ist im Alter von 81

Jahren gestorben Weihbisehbf
Modzelewski war seit 1928 ^nester -.

der Erzdiözese Warschau undWüäte
1959 zum Bischof ernannt

.
j

i
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Bis Mitte ftezember w&tTotfcIi dar Block II des Kernkraftwerks Ptrilfppsbuig (Baden-Württemberg) an dos
vdHautomotifClie femiibewachunguysian angosefefotsea sela foTO. DM/PfWNO

Schnelle Warnung bei Störfall
Fernüberwachungs-Systeme verbessern die staatliche Kontrolle von Kernkraftwerken

Von VERA ZYLKA

Ei in. neuartiges Fernüb«wa-
chungssystem für Kemreakto-

^ren, das eine Äoch intensivere

und effektivere Aufsicht sowohl im
Nonnaibelrieb als auch bei einem
Störfall. ermöglicht, ist jetzt in Ba-

den-Württemberg von Landesum-
weltminister Gerhard. Weiser vorge-

stellt worden. . . ..

Die staatlichen Aufsichtsbehörden

kontrollieren damit vollautomatisch

und betreiberunabhängig die Kern-

kraftwerke Obrigheim, Neckarwest-

. heim I,und Phüippsburg L Das Kern-

kraftwerk Philippöburg II wird bis

15. 12. 1986 andasReaktor-Femüber-

wachungssystem angeschlossen sein.

Ständige Messungen der

Emission .und Immission

Mit HÜfe des Femüberwachunp-
systems ^tesmöglich, kontinuierlich

die Strahlung radioaktiver Stoffe

(Emission) h?rLuft und Wasser, aber

auch deren Einwirkung auf die nä-

here Umgebung der Kernkraftwerke

(Immission)' ‘ZUv .überwachen. Zur
Kontrolle«wicWjger Befaiebsparame-

ter gehören «tändigeMl^amgen des

Neutronenfliis^es, der Dru^r in_Si-

chäheitabehältern, der
;
Aktivitäts-

konzentxatioTV in verschiedeMn

Raumbereäclreh (Arbeitsplätze. Per-

sonenschleusen),- der Spannung an

bestimmten Stromschienen sowie

der- Stand aller Regel- und Sicher-

heitsventile. für das Ablassen von

Frischdampf. •
‘ V •••

Bei Überschreitung ärtera vorgege-

bener Grenzwerte wird sofort auto-

matisch die Aufsichtsbehörde alar-

miert. Abgeschlossene Computer

schätzen im Störfell die zu erwarten-

de Strahlenbelastung der Bevölke-

rung ab, Sie: durch die Ausbreitung

radioaktiver Stoffe mit der Luft her-

vorgerufen werden kann. Sogar die

aktuelle Wettersituation wird bei der

Vorhersage berücksichtigt

Darüber -hinaus wird an 30 ver-

schiedenen Orten im Umkreis der

drei Kernkraftwerke Obrigheim,

Neckarwestheim und Philippsburg

die Gamma-Strahlung gemessen. Zur
Erfassung einer möglichen Strahlen-

belastung durch grenznahe ausländi-

scheKernkraftwerke wurden jeweils

zwölf Meßstationen in der deutschen

Umgebung der Kernkraftwerke Fes-

senheim (Frankreich) und Leibstadt

(Schweiz) in das Kemreaktor-Fem-

überwachungssystem integriert.

. Die umfangreiche Aufgabenstel-

lung der Kernreaktor-Fernüberwa-

chung erfordert ein zuverlässiges Sy-

stem' sowohl bei der Erfassung der

Meßwerte als auch bei deren Übertra-

gung und Verarbeitung. Die erhobe-

nen Daten werden daher zunächst

vom Kraftwelk direkt an das Fem-
überwachungssystem übergeben, zu-

sätzlich aber in einer dezentralen Sta-

tion im Kraftwerk erfaßt und verar-

beitet, um später im Doppelrechner-

systexn der Landesanstalt für Um-
weltschatz (LfU) gespeichert zu wer-

den. Alle Werte stehen sowohl dem
Umweltministeriunv den Regie-

nmgsprasidien Karlsruhe und Stutt-

gart und den Betreibern sowie im Be-

darfsfall dem Land. Rheinland-Pfalz

zurVerfügung.
*

Alle Teile des Kemreaktor-Fem-
ubeiwacbungssystems, die die Kon-
trolle der eigentlichen Kraftwerke be-

treffen, sind einschließlich der Daten-

übertraguögswege doppelsträngig

angelegt worden. Die entsprechen-

den Meßgeräte im Kernkraftwerk

und in der Meßnetzzentrale in der

Landesanstalt für Umweltschutz in

Karlsruhe sind - notstromversorgt.

Auch die Immissionsmeßstellen sind

zusätzlich mit Batterien ausgerüstet

Bei einem Ausfall des Systems, wird

sofort Alarm ausgelöst Zum Über-

brücken von Ausfallen beispielswei-

se bei der Datenübertragung werden

die Meßwerte bereits in den Kern-

kraftwerken und in den Immissions-

meßstellen zusätzlich 72 Stunden

lang zwischengespeichert.

Die Terminals und Datenausgabe-

geräte der Aufsichtsbehörde sind

über Wählleitung an das zentrale

Rechnersystem bei der Landesanstalt

für Umweltschutz, das zur Meßnetz-
steuerung und Meßdatenverarbei-

tung dient angeschlossen. Darüber
hinaus hält die Aufsichtsbehörde bei

den zuständigen Regierungspräsi-

dien jeweils Terminals und Datenaus-

gabegeräte bereit die im Bedarfsfall

ebenfalls über Wählleitung sofort an
das zentrale Rechnersystem ange-

schlossen werden können.

Die Meßdaten werden im Kern-

kraftwerk alle fünf Sekunden erfaßt

und, über zehn Minuten gemittelt

über das Datex-Netz der Dkitschen
Bundespost zur Netzzentrale übertra-

gen. Die Werte an den Immissions-

meßstellen in der Umgebung der

Kernkraftwerke werden stündlich als

Mittelwerte zur Meßnetzzentrale

übeitragen.

Die Kosten belaufen sich

auf neun Millionen Mark

Nach Fertigstellung ist mit einem
Investitionsaufwand von rund neun
Millionen Mark zu rechnen. Die jähr-

lichen Betriebs- und Personalkosten

belaufen sich auf etwa 2,1 MDL Mark.

Die Betreiber der Kernkraftwerke

sind zur Übernahme der Investitions-

und Betriebskosten verpflichtet

In die zweite Ausbaustufe des

Kemreaktor-Femüberwachungssy-
stems sollen die bisherigen Betriebs-

erfahrungen einfließen. Der hohe Be-

nutzungsbedarf zum Beispiel bei Be-

triebsstörungen macht es erforder-

lich, die Rechnerkapazität zu erhöhen
und die Computerprogramme zu er-

gänzen. Zudem müssen Möglichkei-

ten znrn glpirhypftigpn Zugriff auf

den Rechner noch verbessert werden.

Eine Impfung schützt vor Leberkrebs
Wissenschaftler diskutieren über die Behandlung von Stoffwechsel-Erkrankungen

E

•ilri* v;
v--

Von LOTTE LUDWIG ‘

-n den letzten Jahren wurden bei

der Erforschung der. Leberer-

.krankungen zwei grundlegende

Resultate erzielt, die die Wissen-

schaftler zum Umdenken geztfungän

haben. Erstens könnten neue Ergeb-

nisse über die Steuerungsmechanis-

men des Leberstoffwechsels gewon-

nen werden und zweitens wurde be-

wiesen, daß ein kausaler Zusammen-

hang zwischen der Hepatitis B und

dem primären Leberzellkrebs be-

steht Dies berichtete jetzt Professor

Hans Popper aus.New York bei der

diesjährigen Leber-Woche in -Basel,

bei derrund 2500 Hepatologen aus 70

T ändern zusaixunentrafen.

Die Leber ist das Zentrum aller.

Steffihselfunktionen. im Organis-

mus. Bei Bedarf stellt sie Zucker

(Glukose) bereit und entfernt ihn,

wenn ein Überangebot vorliegt, wie-

. der aus dem Blut In der Leber wer-

den Eiweißkörper ab- und aufgebaut

und die Grundsubstanzen für alle

Membranen, die die Zelle unterglie-

dern, hergestellt Außerdem werden

Cholesterin und Gallensäuren gebil-

det und zahlreiche Stoffe entgiftet

Auch der Hormonhaushait wird von

der Leber . beeinflußt, .
indem sie

Botenstoffe mit Signalwirkung aus-'

sendet •

*

Es wird immer deutlicher, daß die

bisherigen Vorstellungen von der

Punktion der Leber revidiert werden

müssen. Eine Lebereckrankung sei

keine^EiR-Schritt-Erlaankung“, die

mit einer .Em-Schritt-Therapie“ be-

handelt werden' könnte, sie bestehe

vielmehr aus dnem'Netzwerk von in-

einandergreifenden- Vorgängen. Zu

den neu entdeckten Steüerungsfektö-

reri, die dabei eine Rolle spielen, ge-

hören. die Cytokinme, die Intefleuki-

ne, daHepatozyten^LeferzälerO-sti-

raulierende Faktor (HSF) und eine

Reihe weiterer Wacbstumsfaktoren.

Das zweite wesentliche For-

schungsergebnis der letzten Jahre ist

die Bestätigung der Vermutung, daß
das primäre Leberzellkarzinom

durch Viren ausgelöst wird. Sowohl

der Erreger der Hepatitis B, als auch

das bis jetzt nicht identifizierte Virus,

dem man den Namen Nicht-Ä-Nicht-

B gegeben hat, können Leberkrebs

hervorrufen. In den USA und im
Max-Planck Institut für Biochemie in

München hat man das Virus-Gen ge-

funden, das in der Leberzelle die Ent-

artung verursacht, und es isoliert. Da
ein wirkungsvoller Impfstoff gegen

HepatitisB zur Verfügung steht, ist es

erstmals möglich, Prävention gegen

eine Krebserkrankung zu betreiben.

Bei einer chronischen Infektion

mit dem Hepatitis B Virus kann es in

etwa 24 Prozent der Fälle auch zu

einer Leberzirrhose kommen. Bei 60

Prozent aller Zirrhotiker ist hingegen

der übermäßige Alkoholkonsum die

Ursache. Die toxische Wirkung des

Hepatitis-Virus und der Abbaupro-

dukte des Alkohols fahren zu einer

Vermehrung des Bindegewebes und

zum Untergang von Leberzeilen . Es

entwickelt, sich ein Teufelskreis:

Durch die Reduktion der Leberzellen

fallt das Stützgewebe zusammen, da-

durch wird die Leberfunktion einge-

schränkt und die Blutversorgung ge-

. stört, so daß weitere Zellen abster-

ben. Da auch schwerwiegende Kom-
' plikationen an der Niere, der Speise-

röhre, im Blutkreislauf imd im Ge-

hirn auftreten, stellt die Zirrhose eine

häufige Todesursache dar.

Wo liegt die Grenze des täglichen

Alkoholkonsums fürdie alkoholindu-

aerte Lebazurhose? Für Männer be-

tragt sie 60greinen Alkohols pro Tag
und

,

für Frauen etwa 20 -g täglich.

Werden größere Mengen konsumiert,

jnuß -mit der^ Ausbildung einer Zir-

riiosä gerechnet werden. Die Leber-

schäden. die dann entstehen, sind ir-

reversibel und keiner kausalen Be-

handlung mehr v»»ganglip>i Da die

Gefahr besteht, daß die Patienten

wieder anfangen zu trinken, wird

auch von einer Lebertransplantation

als letzter Möglichkeit einer Behand-
lung abgeraten, wie mehrfach in Ba-

sel betont wurde. Für eine Leber-

transplantation kommei) vor ?nem
Patienten in Frage, die an einer

nicht-aÜrobolischen Leberzirrhose

leiden, oder Kinder mit angeborenen
Leberfanktionsstörungen, etwa ei-

nem Verschluß der Gallenwege. Pro-

fessor Rudolf Pichlmayr (Hannover)

hat schon bei zahlreichen Patienten

gute Erfolge mit der Lebertransplan-
tation erzielt

Ein weiteres Thema war die Be-
handlung von Gallensteinen. Millio-

nen Menschen haben Gallensteine,

aber nur etwa 20 Prozent davon ma-
chen sich durch Beschwerden be-

merkbar. Die meisten Gallensteine

bleiben „stumm“. Vor altem ältere

Menschen sind davon betroffen,

Frauen wesentlich häufiger als Män-
ner. Es handelt sich überwiegendum
Cholesterinsteine, die durch eine

Übersättigung des in der Leber gebil-

deten Gallensaftes mit Cholesterin

entstehen.

Wenn mehr Cholesterin vorhanden

ist, als von den GaHensäuren in Lö-

sung gehalten werden kam, lagert es

sich in Form von Kristallen oder Stei-

nen in der Gallenblase ab. Durch die

Gabe von zusätzlicher Gallensäure

über einen Zeitraum von mehr als

sechs Monaten, wird das Cholesterin

aus den Steinei herausgelöst, und sie

zerfallen. Als weitere Behandlungs-

methode bietet sichdie extrakorpora-

le StoßweDenlithotrypsie - eine Zer-

trümmerung von Steinen durch fo-

kussierte Schallwellen - an, die in

München bisher an 47 Patienten er-

folgreich vorgenommem wurde.

NOTIZEN
Deutsch« Astrooauteo

Bonn (rtr) - Vier weitere deutsche

Raumfahrer werden ab Oktober
1990 für einen wissenschaftlichen

Raumflug zur Verfügung stehen,

wie Bundesforschungsminister

Hemz Riesenhuber gestern in Bonn
anläßlich der Beendigung der

Astronauten*Ausschreibung erklär-

te. Von insgesamt 1746 Bewerbern
haben 728 die erhobenen Kriterien

erfaßt Darunter sind 585 männli-

che (80 Prozent) und 143 weibliche

Bewerber (20 Prozent). Die Aus-

wahl der Astronauten soll im Früh-

jahr 1987 vorgenommen werden.

Eduard-Rhein-Preis

Duisburg (dpa) - Für ein neues
Verfahren, mit dem fünfmal mehr
Tonsignale auf Compact-Discs und
digitalen Tonbandauftechnungen
untergebracht werden können, sind

Wie Eindringlinge ab;
Der Robert-Koch-Preis geht anjapanischen Biologen für Forschungen über Antikörper

die Diplomingenieure Detlev Krähe
und Klaus Beckmann mitdem Sdu-
ard-Rhein-Preis der gleichnamigen

Stiftung ausgezeichnet worden. Die
beiden Preisträger, die an der Uni-

versität Duisburg arbeiten, teilen

sich die mit 20 000 Mark dotierte

Ehrung

Parabene kennzeichnen

Berlin (DW.) - Paraben-haltige

Arzneimittel sollen demnächst auf

Veranlassung des Bundesgesund-

heitsamtes (BGA) in Berlin auf der

Verpackung, der äußeren Umhül-
lung und der Packungsbeilage fin-

den Patienten gekennzeichnet sein.

Parabene (Alkyl-4-bydroxybenzo-

ate) sind Stoffe, die in einigen tau-

send Fertig-Arzneimitteln zur Kon-

servierung beigefugt werden. In sel-

tenen Fällen haben diese bei emp-
findlichen Personen allergische Re-

aktionen hervorgerufen.

Von LUDWIG KÜRTEN

er diesjährige Robert-Koch-

(Preis ist gestern in Bonn dem
japanischen Immunforscher

Professor Susumu Tonegawa verlie-

hen worden. Gleichzeitig wurde Pro-

fessor Emst Ruska iBerlin) mit der

Robert-Koch-Medaille geehrt. Tone-

gawa erhielt den mit 80 000 Mark do-

tierten Preis für seine Forschungen
über die genetischen Grundlagen der

Antikörper-Bildung. Ruska wurde
für die Erfindung des Elektronen-

mikroskops ausgezeichnet, eine be-

reits über 50 Jahre zurückliegende

Entdeckung, für die er in diesem Jahr
auch mit dem Nobelpreis für Physik

geehrt wurde. Die Auszeichnungen
werden von der Robert-Koch-Stif-

tung für grundlegende Arbeiten auf

dem Gebiet der Irffektionskrankhei-

ten und anderer Volkskrankheiten
vergeben.

Tonegawa war maßgeblich daran

beteiligt, eine der ungewöhnlichsten

Eigenschaften des Immunsystems
aufzuklären. Zur Abwehr körper-

fremder Giftstoffe und Krankheits-

erreger (Antigene) bildet der Organis-

mus mit Hilfe der sogenannten B-

Lymphozyten die Antikörper (AK).

Diese Eiweißstoffe können die Ein-

dringlinge erkennen und sorgen für

ihre Vernichtung. Lange Zeit war un-

bekannt, wie der Körper es bewerk-

stelligt, gegen jeden möglichen

Fremdkörper spezi-

fische Antikörper

bilden zu können.

Nachdem man die

Gene isoliert hatte,

die für die Bildung

der Antikörper zu-

ständig sind, stellte

man fest, daß ihre

Zahl erheblich klei-

ner ist als die Zahl

möglicher Antigene.

In den 70er Jahren

fand dann der Göt-

tinger Immunologe
Norbert Hilsch-

mann, daß die Anti-

körper aus mehre-

ren Untereinheiten

bestehen. Dabei gibt

es Mim einen Be-

standteile, die in al-

lenAK übereinstim-

raen (C-Ketten), zum anderen Teile,

die variabel und spezifisch dir den

jeweiligen AK sind (V-Kettem. Doch
auch die Anzahl der V-Ketten-Gene

reichte nicht aus. um die Variabilität

der AK endgültig zu erklären.

Tonegawa stellte dann schließlich

fest, daß die Vielfalt durch ständige

Neuordnung und Kombination eines

verhältnismäßig kleinen Gen-Reper-

toires zustande kommt Er entdeckte

damit zum ersten Mal. daß das Mole-

kül, in dem die genetische Informa-

tion gespeichert ist - die Desoxyribo-

nukleinsäure (DNA) - kein fest sor-

tiertes „Archiv, sondern sehr flexi-

bel ist.

Tonegawa fand heraus, daß die Ge-

ne für die C- und die V-Ketten im
embryonalen Entwicklungszustand

des Organismus auf der DNA weit

voneinander entfernt liegen. Bei er-

wachsenen Organismen sind sie je-

doch eng zusammengerückt. Es
kommt während der Entwicklung al-

so zu einer Neuordnung (Rekombina-
tion), an der sogenannte Verbin-

dungssegmente beteiligt sind. Diese

J-Tjoint-iSegmente werden später bei

der endgültigen Herstellung der An-
tikörper eliminiert

Zusätzlich entdeckteTonegawa ein

weiteres Segment (D-Segment), das

neue Kombinationsmöglichkeiten

schafft. Darüber hinaus fand er eine

Reihe von Mechanismen, die die Zahl

'35

Susumu Tonegawa, der Träger des Bobert-Koeh-Precses, und Emst
Ruska, der mit der Koch-Medaille geehrt wurde fotos- simon/meyer

möglicher Verbindungen erhöhen.

Zum Beiöpici arbeitet die Maschine-

rie bei der Verknüpfung der Segmen-

te sc ungenau, caü unterschiedliche

AK für ein Aniigen entstehen.

Schließlich liegt auch die Mutaiions-

rate in diesem Abschnitt des Erbgu-

tes wesentlicn höher als m anderen

Bereichen. Dadurch entstehen immer

wieder neue AK-Formen.

In den letzter. Jahren wandte sich

Tonegawa vor ailrm c*n T-Lympho-

zyten zu. Sie seieit r. eine wichtige

Rolle bei der Bekämpfung von Viren.

Sr arbeitete vor aller.) über die Bin-

dur.gssieüen, nui denen die T-Zeilen

Koniakt zu anderen Zellen au(neh-

men. sowie über die genetischen

Grundlagen dieser ’VechselWirkun-
gen. Dabei entdeckte er ein Gen. das

wichtig für die Reifung der Lympho-
zyten in der Entw :ckJur.gspnase des

Organismus ist.

Professor Er:',st Ruska gelang

schon vor tibir 50 Jahren mit der

Entwicklung des Elektronenmikro-

skops eute der wichtigsten wissen-

schaftlicher: Entdeckungen dieses

Jahrhunderts. Er fand noch als Stu-

dent heraus, daß EJektronenst.rahien

nut Hilfe von Magneten gebündelt

und deshalb - wie die Lichtstrahlen

in einem herkömmlichen Mikroskop
- zur Abbildung von Objekten be-

nutzt werden können. Wegen der we-

sentlich kleineren Wellenlänge der

Elektronensirahlen

konnte aber die ma-
ximale Vergröße-

rung erheblich ver-

bessert werden. Mit
dem Elektronenmi-

kroskop wurden die

Grenzen des Sicht-

baren im Verhältnis

zum Uchtmikro-
skop tun etwa das

Hundertfache er-

weitert. Damit wur-

de es möglich, win-

zige Strukturen in

biologischen Objek-

ten dem menschli-

chen Auge zugäng-

lich zu machen.

Auch die Untersu-

chung von Krank-

heitserregern war
damit erleichtert.

Ihr Aufschwung mit Bundes:

Sie können zwischen den

Bundesschatzbrief-Typen A

und B wählen. Typ A läuft

6 Jahre, die Zinsen werden

jährlich ausgezahlt Typ B

läuft 7 Jahre, Zins und

Zinseszinsen werden ange-

sammelt. Sa wachsen

1JKJ0- DM in 7 Jahren auf

1516,- DM.

Typ A hat 5,70% Rendite.

Typ B 6,13%.

Beide lassen sich nach dem

31.10.1987 jederzeit zu

Bargeld machen. Zum vollen

Wert plus Zinsen, bis zu

10.000,- DM monatlich.

Bundesschatzbriefe sind bei

allen Banken, Sparkassen

und Landeszentralbanken

gebührenfrei erhältlich.

Kendtisnefl: Stand 3.TtS86.

Ausgaben 1966/9 und KL

5. Jahr 1

4. Jahn

sJ0% 8,3354

Näheres über die

Eundessctialzbriete

erhallen Sie vom

Informationsdienst

für Bundeswerlpcpiere.

Posifjch IOC 461.

6000 Frankfurt 1.

Tel. 0 63/55 07 07.

Aktuelle Konditionen

Tag und Nacht unter

Tel. 0 63/5 57 0141.



Graduierte
DW. Bonn

Zain L Januar iäS7 richtet Baden-

WÜrttemberg drei Graduieneakol-

icgs &L Modellversuche ein. und zwar

an der Gnivursitsi Freiburg fiir Poly-

rr.er."issenschafien, ar. der üniversi-

•at Konstanz rür Biochemische Phar-

n-ihologie und an der Universität Tü-

hir.ser für Neurowissünschaften.

Zielgräpper. aind Doktoranden zu-

nächst dieser Fachrichtungen. Sie

durch die 'Neuerung in umfas-

sendere Forschungsvorhaben einge-

«irderi v- erden. Zugleich erhofft

mar. sich eine gezieltere Förderung

ar.d dami* eine Verkürzung der Stu-

dienzeiten. Ir. Baden-Württemberg ist

der durchschnirüiche Promovend bei

Ab-chJui: 31.4 Jahre alt

Die Anregung geht aufden Wissen-

sehaftsrat zurück. Ob sich die Hoff-

r.ur.gen. die mit den C-raduiertenkol-

ie£i '.erb'jnden werden, erfüllen,

• :ird sich frühestens in drei Jahren

zeigen. Auch Nordrhein-Westfalen

pl*m solche Einrichtungen, ohne al-

lerdings schon Einzelheiten rrtitteilen

zij können. Die Stiftung Volkswagen-
.. erk hat beschlossen, für die Grün-
dung von Graduiertenkollegs bis zu

sechs Millionen Mark zur Verfügung
zu stellen. Schwerpunkte sollen hier

Geistes- und SozialWissenschaften

iiin. In der Bundesrepublik kann
man Ln über 300 Studiengängen mit

dem Doktorexamen abschließen.

^lassaBg verbessert

DW. Bonn
Sieht man von Biologie ab, so sind

jetzt die LehramLs-Studiengänge fast

ohne Zul&ssungsbeschränkungen.
Insgesamt weist der örtliche Nume-
rus clausus an einzelnen Universitä-

ten generell eine stark rückläufige

Ter.cenz auf. Von größerer, zum Teil

sehr großer Bedeutung ist er noch in

den Fächern Kunstgeschichte, Thea-

teir.'issenschaft. Völkerkunde, Geolo-

?ir sowie Gartenbau/Landschafts-

pianung. Kaum Rückgänge gibt es

jedoch bei der. Zulassungsbeschrän-

kunger. an Fachhochschulen, mit

Ausnahme von Bauingenieurw-esen.

Doktor für Informatiker

DW. Koblenz

Die Abteilung Koblenz der Erzie-

hu.ngswisscnschaftlichen Hochschu-
le Rheinland-Pfalz hat für das Fach
Informatik das Promotionsrecht er-

halten. Eine entsprechende Ordnung
ist soeben in Kraft gesetzt worden.
Zi'ir. Premotionsstudiengang werden
neben Diplonvlnformatikam auch
Absolventen anderer Ingenieur- und
nalur.visser.schaftlicher Disziplinen

zugelassen * Bedingungen: minde-
st * re- acht Semester, Diplom oder

gleichwertige Prüfung..

Deutsche in Österreich

DW. Wien

Das Studium deutscher Hochscnü-
ler in Österreich wird problemloser,

'•'rer Ln der Bundesrepublik ein Di-

plom erworben hat, kann nun ohne
Formalitäten im Gastland zurProrno-

iion zügelassen werden. wenn ihm
von der deutschen Universität be-

scheinigt wird, daß er in der Heimat
die Voraussetzungen dafür erfüllt

Das ist insbesondere für Juristen mit

juristischem Staatsexamen interes-

sant. Auch Studienzeiten und Prü-

fungen von Fachhochschülern wer-

den jetzt in dem Umfang akzeptiert,

in dem es seitens deutscher Universi-

täten geschieht. Das ist für Über-
wechsler wichtig.

Museums-Pädagogik
DW. Freiburg

Voraussichtlich schon 1987 bietet

die Pädagogische Hochschule Frei-

burg ein viersemestriges Erweite-

rungsciudiuzn „Museumspädagogik“
an. Eine solche Möglichkeit besteht

bereits an der Pädagogischen Hoch-
schule Ludwigsburg. Damit steigen

nicht nur die Chancen der Absolven-
ten. an einer Schule unterzukommen.
Es eröffnen sich auch berufliche Mög-
üchkeiien an Volkshochschulen und
in Vereinen.

Lehrer nach USA
DW. Mainz

In den USA herrscht an den High
Schools zunehmender Mangel an
Fachlehrern, vor allem in Mathematik
und Ln der. Naturwissenschaften. Ge-
genwärtig stehen knapp 30 deutsche

Pädagogen in den Staaten unter Ver-

trag. Die Bewerber müssen sich ei-

nem Auswahlinterview unterziehen,

kn allgemeinen werden erstes und
zweites Examen für das gymnasiale

Lehramt vorausgesetzt, und zwar in

ehern der folgenden Fächer: Mathe-
matik. ?h;.-sik, Chemie, Biologie,

Französisch. Spanisch und/oder La-

Meis: werden die Stellen zunächst

für ein Jahr angeboten. Bei Bewäh-
rung kann die Laufzeit auf bis zu drei

Jahre verlängert werden, wie die

rheinland-pfälzische Kultus-Staats-

sekretärin Elisabeth Eickal mitteiite.

Prognosen über die Zahl der 1987 zur

Verfügung stehenden Stellen seien

zur Zeit noch nicht möglich. Aus-
künfte erteilen die Kultusminister-

konferenz iKMKl. Nassestraße 3. 5300
Bonn I. oder die Landesmmisterien.

Samstags: Die Serviceseiten Be-
rufs-WrlT. Di=- HochschoI-WELT er-

scheint jeden Dienstag in Zusam-
menarbeit mit dem RCDS.

HOCHSCHUL#WELT

Erweiterung des wissen-

schaftlichen Horizonts,

Landeskunde und bessere

Sprachkenntnisse sind

Trümpfe im späteren Be-

rufsleben: Für Studenten

führen viele Wege zu den

europäischen Nachbarn

und nach Übersee.

' Ü0 "
-

-

V--
- WM if1 ftm

-V > .

. 7 -f ,\'r_ .

• - ...• -u

aJS

finanzieren - ...irtäms _

Viele Studenten träumen davon: Der Campus der Stanford University in Kalifornien FOTO- K.YOUNG

Von STEFAN SCHMIDT

V iel ist von der Auslandsverdros-

senheit deutscher Studenten die

Rede. Unterdessen finden diejenigen,

die trotzdem die wertvolle Erfahmng
eines Studiums in einem fremden

Land machen wollen, ein Angebot

von Förderungsmöglichkeiten vor,

das gelegentlich die Wahl zur Qual

werden läßt, sofern man nicht die

sozusagen landläufigen Pfade einzu-

schlagen gedenkt.

Wichtigster Stipendiengeber ist ne-

ben den Begabtenwerken (vgL Hoch-
schul-WELT v. 28. 10.) der Deutsche
Akademische Austauschdienst

»DAAD. Kennedyallee 50, 5300 Bonn
2i. Im allgemeinen sind hier Bewer-

bungen ab dem 3. Semester bzw.

nach den erforderlichen Zwischen-

und Vorprüfungen möglich. Gute
Sprachkenntnisse gehören insbeson-

dere bei Stipendien im englischen,

französischen, italienischen oder spa-

nischen Baum zu den Voraussetzun-

gen, während in den übrigen Fällen

Grundkenntnisse genügen oder auch

nur erwartet wird, daß Fehlendes

nachgeholt wird.

Die Unterlagen sind gewöhnlich in

den Auslandsämtem der Hochschu-

len erhältlich. Meistens wird „nach

Papierlage'“ über die Anträge ent-

schieden, doch erfordern einige Pro-

gramme auch Vorstellungsgespräche

und spezielle Sprachtests. Die Lei-

stungen umfassen Reise- und Le-

benshaltungskosten sowie Studien-

gebühren.

Im wesentlichen konzentriert sich

der DAAD auf Europa ur.d Nordame-
rika. Ausnahmen sind FemostJah-
resstipendien für Studenten ostasiati-

scher Sprachen, ferner Programme in

arabischen Ländern (hauptsächlich

für Fachstudenten) und ein Theolo-

giestipendium in Jerusalem.

Anglisten und Amerikanisten so-

wie überhaupt Geistes- und Sozial-

Wissenschaftler, die ihre sprach- und
landeskundlichen Kenntnisse verbes-

sern wollen, können sich für die USA
und Kanada um Studienaufenthalte

bemühen. Auch für Sonderpädago-

kurse in London oder Den Haag Bei
guten Französischkenntnissen be-

steht indes die Möglichkeit, in Genf
oder Lausanne deutsches Recht zu

studieren.

Anglisten können sich, gewöhnlich
im 2. oder 3. Semester, für Großbri-

tannien und Irland (Bewerbungs-
schluß 1. Dezember für Winterseme-
ster 1987/88). Romanisten im 3. bis 5.

Die beliebtesten Ziele deutscher Hochschüler

Die jüngsten kompletten Zahlen stammen von 1963. Danach ist der

Spitzenreiter Österreich (17.6 Prozent), gefolgt von Frankreich (15,6), USA
(14,6), Schweiz (12,8), Großbritannien (8.9) und Italien (7,1). 1984 studier-

ten 22 500 Bundesbürger im Ausland, in absoluten Zahlen doppelt so viele

wie 1976. Dieses Bild trügt jedoch; Die Quote der Auslandswilligen liegt

unverändert bei 26 auf 1 000 Studierenden. Bei den Fächern zeigen sich

starke Verwerfungen, ln Frankreich dominieren die Philologen (72 Pro-

zent), weit abgeschlagen liegen Wirtschaftswissenschaftler (10) und
Naturwissenschaftler/Mathematiker (7) zurück. Ähnliche Verhältnisse er-

geben sich für Großbritannien. Auffällige Abweichungen weist Italien auf:

nur elf Prozent Philologen, hingegen 70 Prozent Humanmedizinen Hier

handelt es sich um Numerus clausus-Fiüchtlinge. deren Zeugnisse für

eine sofortige Zulassung in der Bundesrepublik nicht gereicht hatten. Sie

wollen nun die Wartezeit überbrücken, in der Hoffnung, daß ihnen später

möglichst viel von der Studienzeit in Italien anerkannt wird. Übrigens geht

etwa jeder vierte ins Ausland mit einem Stipendium. P. F. R.

gen gibt es ein Programm in den
USA Die Bewerber (2. bis 6. Seme-
ster) müssen, wie bei allen Nordame-
rika-Programmen, den Sprächtest
„Test of English as a Foreign Langu-
age“ ablegen. Der DAAD rät nord-

amerika-interessierten Studenten,

sich in Zukunft verstärkt für Kanada
zu bewerben, da dort neuerdings

mehr Plätze zur Verfügung stehen.

Juristen erhalten vordem 1. Staats-

examen im allgemeinen keine Aus-

landsstipendien, es sei denn für

Sprachkurse oder dreiwöchige Fach-

Semester für Frankreich bewerben.

Gefordert werden außerdem Som-
mersprachkurse an europäischen

Hochschulen (außer Englisch und
Französisch). Diese Teilstipendien

für drei- bis vierwöchige Veranstal-

tungen können an Studierende aller

Fachrichtungen ab dem 3. Semester

vergeben werden. Bewerbungs-

schiufi ist jeweils der 15. Januar für

den Sommer 1987.

Spezielle Programme gibt es für

Graduierte und Promovierte in der

Regel für ein Studienjahr; sie sind

nicht nur auf Europa beschränkt Er-

gänzungsstudien für hochqualifizier-

te junge Wissenschaftler, vor allem

auf den Gebieten Medizin, Biologie,

Jura, Verwaltungs- und Wirtschafts-

wissenschaften. können ebenfalls ge-

fördert werden. Absolventen der na-

tur-, rechts-, wirtschafts- und inge-

nieurwissenschaftlichen Fächer
winkt ein zweijähriges Japan-Stipen-

dium.

The British Council (Hahnenstraße

6, 5000 Köln 1) vermittelt Stipendien

für ein volles akademisches Jahr an
britischen Hochschulen. Die Carl-

Duisberg-Geselischaft e.V., ASA-Pro-
gramm (Lützowufer 6-9. 1000 Berlin

30). fördert Ausländsaufenthalte ent-

wicklungspolitisch interessierter Stu-

denten, und die Fulbright Kommis-
sion (Theaterplatz 1 a, Postfach

200208, 5300 Bonn 2) vergibt USA-
Plätze ab dem 4. Semester.

Nicht nur für angehende Lehrer in-

teressant: Der Pädagogische Aus-

tauschdienst bei der Kultusminister-

konferenz (Nassestraße 8, Postfach

2240. 5300 Bonn 1) läßt sich den Aus-
tausch von Fremdsprachen-Assisten-
ten an Schulen in mehreren westeu-

ropäischen Ländern sowie in Nord-

amerika, Australien und Neuseeland
angelegen sein. Hierfür können sich

vor allem - aber nicht nur - Studen-

ten der Neueren Sprachen ab dem 4.

Semester bewerben.

Übrigens enthält auch das BAföG
mittlerweile eine Auslandskompo-
nente. Während hier im Inland auf

Darlehensbasis gefordert wird, be-

kommt der Student den es nach

draußen zieht wegen der zusätzli-

chen Kosten nicht rückzahlbare Zu-

schüsse.

I
m Sommersemester 1978 begann

ich an der Universität DortmundAich an der Universität Dortmund
mein Lehramtsstudium für die Se-

kundarstufe I mit den Fächern
.Sport und Textilgestaltung“. Für
diese beiden Fächer bestanden zu

diesem Zeitpunkt noch gute Einstel-

lungschancen. Im September 1981

beendete ich das Studium an der

Universität Dortmund mit dem
ersten Staatsexamen.

Inzwischen hatten sich die Mög-
lichkeiten, als Lehrer unterzukom-

men, drastisch verschlechtert. Auch
wurde der Beginn des Referendari-

ats nun nicht mehr zweimal, sondern
nur noch einmaljährlich angeboten.

Dies bedeutete, daß ich zunächst

einmal fast ein Jahr hätte warten

müssen, mit düsteren Aussichten

auf eine Anstellung nach dem zwei-

jährigen Referendariat. Ich verzich-

tete auf diesen Weg in eine höchst

unsichere berufliche Zukunft, such-

te nach Alternativen.

Dabei stieß ich auf einen Bericht

in der Zeitschrift ..Sportunterricht“

über den neuen Aufbaustudiengang

„Sportrecht und Sportverwaltung“
an der Universität Bayreuth für

Sportlehrer mit mindestens dem
ersten Staatsexamen, Es sollten da-

mit die Voraussetzungen für den be-

ruflichen Einstieg in die Sportver-

waltung, in Vereine und Verbände
sowie in Sportartikelmdustrie :md
Sportiouristik geschaffen werden.

Dieser Aufbaustudiengang um-
faßte Zivilrecht, Handels- und Wirt-

schaftsrecht, Arbeits- und Sozial-

recht, Öffentliches Recht und Straf-

recht; Betriebswirtschaftslehre, Or-

ganisation, Personalführung und
Personaleinsatz, Rechnungswesen,
Öffentlichkeitsarbeit und Marke-

ting; Organisations-

und Aufgabenstruk-

turdes Sports in der

Bundesrepublik

Deutschland, Frei-

zeitsport und Reha-

bilitation. Außer-

dem bestand die

Pflicht jeweils ein

einmonatiges Prak-

tikum in der Sport-

verwaltung und in

der Sportartikelin-

dustrie während der

Seraesterferien zu

absolvieren.

Interesse an der Sportartikelindu-

strie geweckt worden war, erbiiekte

ich hier eine reelle Chance, beruflich

weiterzukommen. Ich schrieb mich
mit 13 weiteren Studenten in Bay-

reuth ein. Die beiden Praktika absol-

vierte ich beim Bundesinstitut für

Sportwissenschaften in Köln und
bei einer großen Sportartikelfirma.

Im September 1982 bestand ich

das Examen mit der Note 1,6 und
erhielt aufgrund dieses Ergebnisses

schon im Oktober eine Assistenten-

Keine Chance,
nach der

W-

.u>- >

Da bereits durch

mein Erststudium

• -V '•?,*

Vir> a i fyj

IVnach der
Ausbildung zur
Sportlehrerin an
einer Schule
unterzukommen:

s Elke Bosselmann
resignierte nicht,

sondern suchte
Alternativen.

Heute hat die
verhinderte

Pädagogin im
PR-Bereich eines
großen Herstellers

von Sportartikeln

Erfolg.

stelle am Lehrstuhl. Gleichzeitig be-

gann ich. Bewerbungsschreiben an
verschiedene Firmen und Sportver-

bartde zu schicken. Mit Erfolg. Ich

wurde umgehend zu einem Vorstel-

lungsgespräch bei einem Sportarti-

kfelhersteller eingeladen.

Im Januar schon konnte ich zu-

nächst als Assistentin für internatio-

nale Public Relations beginnen. In-

zwischen bin ich in 'fiesem Sachge-

biet als Referentin tätig. Meine Tä-
tigkeit umfaßt insbesondere die Vor-

bereitung von internationalen Pres-

sekonferenzen, internationalen

Sportsyraposien. Produktsemilia-
ren. die Betreuung von Journalisten

und die Versorgung der Medien mit

aktuellen Informationen bei großen
Sportveranstaltungen. Darüber hin-

aus muß ich Kontakte zu verschiede-

nen Ländervertretungen der Fir-

mengruppe unterhalten.

Diese interessante und abwechs-
lungsreiche Tätigkeit, bei der ich

ebenso prominenten Sportlern wie
Showstars begegne, hat mich bis

heute noch kein einziges Mal bereu-

en lassen, daß ich meinen ursprüng-
lichen Berufewunsch „Lehrerin“
nicht verwirklichen konnte.

ELKE BOSSELMANN

Wo sich Universitäten um Studenten reißen werden: Letzter Teil der Hochschui-W
r

ELT-Serie

Von JÜRGEN BÖCKLING

W ie sehr die Gesamtnachfrage

von der Breite des Fächerange-

bots abhängt, machte ein anderer Un-
tersuchungsabschnitt deutlich, den

die Forschergruppe in Gießen schon
1980 durchgefiihrt hatte. Danach ver-

fugen die Universitäten Hamburg.
München. Bonn, Berlin, Göttingen
und Münster über das breiteste Fä-

cherspektrum und offerieren jeweils

mehr als die Hälfte aller bundesweit

vorhandenen Studiengänge. Einen

wesentlichen Teil ihrer Anziehungs-

kraft haben sie ihrer breiten Fächer-

palette - mitsamt der dadurch entste-

henden vielfältigen Wahl- und Kom-
binationsmöglichkeiten - zu verdan-

ken.

Es ist nicht überraschend, daß die

entsprechend der Gesamtnachfrage

vorgenommenen Plazierungen teil-

weise anders aussehen als bei fach-

spezifischer Betrachtungsweise, wo
die Vorlieben von Fach zu Fach deut-

licher werden, statistisch sogar

manchmal „gegen den Strich“ verlau-

fen: So sind bei den Neugründungen

die sogenannten „Orchideenfacher“

überdurchschnittlich angesehen. In-

genieurwissensehaftliche Studien
werden dort angestrebt wo sie in

möglichst großer Breite vertreten

sind - an den Technischen Hochschu-
len.

Die Ausnahmen bestätigen aber

auch aus dieser Sicht die Reget wo-

nach die alten Universitäten, die das

breiteste Fächerangebot bereithalten,

insgesamt die begehrtesten sind.

Das attraktivste „iächspeziffoche

Nachfrageprofil“ ergab sich für die

Universität München, die allein in 18

Fachgebieten den ersten, in weiteren

zehn Fachgebieten den zweiten oder

dritten Rang einnimmt „Sehr gute

Nachfrageprofile“ bekamen danach
Hamburg, Münster, Köln, Tübingen,

Göttinger«, Freiburg, Erlangen und
Berlin. Schlußlichter dieser Tabelle

sind wieder bestimmte Neugründun-

gen: Kaiserslautem, Trier, Bayreuth,

Bamberg. Passau und Konstanz. Die-

se Universitäten, folgert die Studie

vorsichtig, werden bei einer verstärk-

ten Abnahme der Studienanfänger-

zahlen in den neunziger Jahren „mög-
licherweise Probleme bekommen“.

Interessant daß gegen Ende der

Untersuchung mit ihren vielfältigen

Datenerhebungen und Berechnungs-
Verfahren, Korrelationen und Analy-
sen immerhin noch 46 Prozent „Rest-

faktoren" übrigbleiben, die offenbar
„statistisch nicht zu fassen" sind: Das
Fächerangebot. die Nahe zum Hei-

matort, die emotionale Ortsbezogen-

heit. die Finanzierbarkeit des Stu-

diums und die Hochschulgröße mit

ihrem „Nachzieh-Effekt“ liefern wohl
wesentliche Indizien, nicht jedoch ei-

ne abschließende Erklärung für die

unterschiedliche Attraktivität der

Wer ist Marktführer in den Wirt-

schaftswissenschaften an bun-
desdeutschen Universitäten?

Ganz vom liegt Köln. Es folgen:

München, Münster, Hamburg,
Mannheim und Frankfurt. Im
Fach Medizin ist München Spit-

zenreiter. dahinter plazieren

sich Münster, Heidelberg, Tübin-

gen, Freiburg, Hannover, Köln,

Bonn und Hamburg. München
ist ungekrönter König im deut-

schen Hochschulland. In 18 Fä-

chern ist es die Nummer eins, in

zehn v/eiteren liegt es auf Rang
zwei oder drei.

Universitäten auf Lhre studentische
KlienteL

Also muß es noch andere wesentli-

che Einflußgroßen geben, die wissen-
schaftlich weniger exakt zu ermitteln

sind: Sie sind eher „atmosphäri-

scher“ Natur und gründen auf sub-
jektiveren Einschätzungen und Ent-
scheidungen.

Keine vorübergehende Zeiferschei-

nung und daher auch langfristig wirk-

sam ist die Attraktivität der Städte

selbst, die Hochschulen in ihren Mau-
ern beherbergen. Auch aus dieser

Perspektive heben sich in den Augen
der Forscher aus Gießen neben den
beiden Münchener Universitäten vor

allem die Universitäten Köln. Mün-
ster und Aachen durch hohe Positiv-

Werte besonders ab.

Göttingen. Heidelberg, Bonn und
Berlin gehören - wenngleich nicht an
vorderer Stelle - gleichfalls in diese

Gruppe von Universitäten, für die ei-

ne „positive Rückkoppelung mit der

Stadt“ festgestellt wird: Für studier-

willige Abiturienten sind sie nicht zu-

letzt deshalb so anziehend, weil sie in

einer besonders attraktiven Stadt
oder Region liegen.
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PRAKTIKANTEN« BÖRSE

Für eine Reihe von Studiengängen sind Praktika erforderlich, in anderen

wünschenswert und nützlich. Der Ring Christlich Demokratischer Studenten

(RCDS) bietet in der Hochschul-WHT wöchentlich solche Stellen für einzel-

ne Tätigkeitsbereiche an. Während der Semesterferien besteht in be-

grenztem Umfang eine kostengünstige U«erbringungsmögGdikeit in Stu-

dentenheimen. Angebote und Nachfragen bitte ausschließlich an den

RCDS, Siegburger Str. 49, 5300 Bonn 3, Tel 02 28 / 46 M) 55,

Naturwissenschaften
j

! Ni. Bua&art Brands

leset.*

gjBcrtz-SdnwqwBJct Dauer

Baden-Baden

Düsseldorf

Düsseldorf

fisBnqer.

Feldnrcben
Garching/Mönchen

Göllheim

Hornberg
Kohl/Man
Kerbruhe

Umweltschutz

Datensysteme

Pflanzenschutzmittel

Mineralöl

Chemka&enqroßhondel
Plasmaphysik

ZemenriiKtosfrie

Brauerei

Atomindustrie

Analytisches Labor

AnolyL Arbeiten

Feldversuchsfeldern

Bautenschutz

allg. Arbeiten

Experiment. Bereiche

Produktion/Instandt).

Herstellung

StrahlemchiStrahlenschutz/Daien

ölig. Arbeiten

min 6 M.

n.V.

- 4M.
1
- 6 M.

.6M. :

4-dW-
ma*'6W.

n.V.

n.V.
~ 6U :

11 Konstanz

12 Lampheim
13 München
14 Neustadt

15 Oberkirch

16 Schondorf

17 Schwolboch
18 Stuttgart

19 Stuttgart

20 Stuttgart

Chemische Fabrik

Kunststoffe

EDV
Pharmabetrieb
Kunststoffe

Feinmechanik
Maskenartikel

Meßtechnik
EDV- Abteilung

Plastik

n.V.

Konstruktion

n.V.

Produktion/Technik

n.V.

78—26 W.
'

20TIV.

2 -4M.
Anwendungstechnlken 1 - 5 M.

PrakL Mitarbeit

-MarkelingAferfcouf

Elektronik

SoHwareenfwidri.

allg. Arbeiten

21 Bottrop

72 Holle

23 Konstanz

24 lichtenfels

25 ludwigsho/en

2b Neustadt
27 Fetlboch

28 Köln

29 Hanau
30 Friedberg

Pharmazie

Lebensmittel

Pharma
Apotheke
Phcrmo
Pharmazie

Baumschule

Milchindustrie

Reitgemein5Chafl

Landwirtschaft

n.V
Nahrungsmittel

oUg. Arbeiten

Rezeptur, Defekter

R.V.

Dg. Arbeiten

Scrisonbed. Focharb.

Milchbe- u. -vererb.

oUg. Alberten

prakt. Arbeiten

. n.V.
•

6W.-4M.
n.V.

1-2M
n.V.

'

.

6-12 M.

6 M./I ).

n.V.

n.V.

6-12M

31 Rheinbach/Nieder.

32 Danndorf

33 Cremlingen

34 Hcarstorf

35 Ronnenberg

36 Düsseldorf

37 Brcunsdiweig

38 Bremen
39 Wonkendorf

; 40 Bassenheim

Landwirtschaft

Landmasch., Gemüse, Forst

Landwirtschaft

Landwirtschaft u. Berat

Gemüsebau
Pflanzenschutz

Landwirtschaft

Imp-Exp. Getreide

Landwirtschaft

Landwirtschaft

Ackerbau m. Schwein,

alig. Arbeiten

Außeneinsot

tandw. Betriebsführ.

Pflanzenzucht

Pflanzen - Bauliches

Bautechniki -physik

Bn-VerkaufTRnanzen

allg. Arbeiten

aHg. Arbeiten

13.

n.V.

Aug/Okt

1 J.

6-12 M.

6 M.

1 - 2 M.

4-6W.
13.

IM.

41 Baesweiler

42 Vogtareuth

43 Köln

Baumschulen

Medizin

med. Kosmetik

allg. Arbeiten

Orthopädie

Dermatologie

ln der nächsten Woche: Informatik

STUDIENPLATZ#TAUSCH
Die Anfragen und Antworten für die Tausch-Börse nimmt aussdtfe&üch der

Ring Christlich Demokratischer Studenten (ßCDSJ, Siegburger Str. 49, 5360

Bonn 3, Telefon: 02 28 / 46 49 33, entgegen. Bei den Antworten sollen nur

das Studienfach, das Semester und die laufende Nummer der Offerte

angegeben werden, (n derTabelle ist jeweils an erster Stelle der bisheri-

ge, an zweiter Stelle der gewünschte Studienort des Anbieters genannt.

Die Tauschaktion betrifft das Sommersemester 1987. Die Semester-Angabe
in der Tabelle bezieht sich dagegen auf das Wintersemester 1986/1987.

Zahnmedizin
3. Semester

vor noch

RWTH Aachen Uni Bonn
FU BerEn Uni Heidelberg

RJ BerEn Uni München
FU Berlin Um Regensburg
Uni Frankfurt Uni Heidelberg

Uni Frankfurt Uni München
Uni Frankfurt Uni Saarbrücken

Uni Köln Uni Erlangen

Uni Köln Uni Frankfurt

Uni Köln Uni Freiburg

Uni Köln Uni Gie6en
Uni Köln Uni Heidelberg

Uni Köln Uni Marburg
Uni Köln Uni München
Uni Köln Uni Regensburg
Uni Köln Um Soartirücken

Uni Köln Uni Tübingen

Uni Köln Uni Ulm

Uni Köln Uni Würzburg

Uni Münster Uni Bonn
Uni Münster Uni Düsseldorf

Uni Münster Uni Freiburg

Uni Münster Um Hamburg
Uni Münster Uni Köln

Uni Münster Uni München
Um Mainz Uni Gießen
Uni Mainz Uni Goitingen

Uni Mainz IM Marburg

7 Uni Marburg

8 Uni Marburg
9 Uni Marburg

Uni Tübingen

Uni Ulm
Uni Würzburg

1 FU Berlin

2 FU BerEn

3 FU Berlin

4 FU Berlin

5 FU Berlin

6 FU Berlin

7 FU Berlin

8 FU Berlin

9 FU Berlin

10 FU Berlin

11 FU Berlin

12 FU Borim

13 Uni Göttingen
14 Um Hamburg

8. Seefester

noch

RWTH Aachen
Uni Erlangen

Uni Frankfurt

Uni Freiburg

Uni Gießen
Uni Heidelberg

Um Marburg
Uni München

Uni Regensburg
Uni Tübingen

Uni Ulm
UnjWßrdwrg

ngen Uni Hamburg
ntrg Uni Heidelberg

Psychologie
1. Semester

4. Semester
von

1 FU Berlin

2 RJBerfin

3 FU Berlin

4 Uni Erlangen

Mdi
Uni Frankfurt

Uni Mainz
Uni Tübingen
Uni Frorirturt

5. Semester

1 Uni Köln

2 Uni Mainz

3 Uni Mainz

4 Uni Mainz

nach

Uni Münster
RWTH Aachen
Uni Frankfurt

Uni Hannover

6. Semester

VM
1 FU Berlin

2 FU Berlin

3 FU Berlin

4 FUBerftn

5 FU Berlin

6 FU Berlin

7 Um' Homburg
8 Uni Hamburg
9 Uni Hamburg
10 Uni Homburg
11 Uni Homburg
12 Uni Hamburg
13 Uni Hamburg
14 Uni Hamburg
15 Uni Hamburg
16 Uni Münster
17 Uni Münster
18 Uni Münster

19 Uni Mainz

noch
RWTH Aachen

Uni Bonn
Uni Düsseldorf
Uni Frankfurt

Uni Gießen
Uni Mainz

Um Freiburg

Uni Güttingen
Uni Heidelberg

Uni KM
Uni Munster

Uni Mainz
Uni Saarbrücken

Uni Tübingen

Uni Ulm
Uni Freiburg

Uni Heidelberg
Uni Würzburg

Uni Heidelberg

7. Searestet

von

1 FU Beritt L
2 FU Berlin

3 FU BerEn

4 Uni Freiburg I

5 Uni Marburg L

b Uni Marburg

BOCfc

Uni Heidelberg

Uni Tübingen

Uni Ubn
Uni Düsseldorf
pni Heidelberg

;• Uni München

VM
1 Um Bamberg
2 Uni Bamberg
3 Uni Bielefeld

4 Uni Bielefeld

5 Uni Bielefeld

6 TH Darmstadt
7 Uni Freiburg

8 Uni Gießen
9 Uni GieBen

10 UniGieflen

11 Uni Gießen
12 Uni Gießen
13 Uni Gießen
14 UniGiefen
15 UniGieBen
16 UniGiefien

17 Uni Gießen
18 UniGieBen

19 UniGieBen
2fl UniGiefien ••

21 UniGieBen
22 UniGieBen
23 UnfGieBen
24 UniGieBen

25 Uni Giefien

26
.
Ura Göttmgeri

Zf Uni Bremen
28 Uni Bremen
29 Uni «ei

30 Uni Kiel .

3t Uni Konstanz

32. Uni Landau.-

33 Uni Landau -

54 Uni Landau
35 Uni Landau

36 UnfLandou
37 Uni Landau
38 Unf Landau
39 Uni Landau
4B Urij Mannheim
41 Uni Mannheim
42 Uni Marburg
43 Uni Marburg
44 Um Marburg
45 Ura Marburg
46 Uni Marburg
47 Uni Marburg
4ß Uni Marburg

~

49 Ura Marburg
50 Uni Marburg

.

51 Uni Marburg .

52 Uw Münster

53 Um München
54 Un' Mainz

55 Uni Mainz .
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Uni Homburg
Uni Köln
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Unf Konstanz
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- Um Münden.
Ura Regensburg

: Uni Tübingen -

Uni Wurzbug
Un‘ Münster

FU Berlin
.

a>
Ura fraburg

Uni Bann
. . Uni Hamburg .

. Unf FtefcOrg
1
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Die HYPO. Eine Bank - ein Wort.

Sabine Walther

HYPO-B.4NK



Golf: Asiif Plgtz vier

JJSÄSft-Ä Hubbelrather

SchiefFer

StTtPn
5elen m der

SvfSj® internationalen
Manf^^JTttsPie1s um den BCo-

älnSSi 01 ®°ßota (Kolumbien)
*£*?£“*• vom ersten auf den

THa^?Zzusüd^Es siegte überra-

S*^ Sylvan Joker

tsgSa&sss
Na

?
ional von Amtree,

®-
. in der Schweiz trai-

Sylvan Joker das

Mmw?
1 ®swpthüidenrenneii in

Are de Triomphe^Sie-
Brave wurde beim Bre-

m^5lPSlrf fc Santa Anita-Park
nur Vierter. Sieger. Manila vor

TiSSv mit drei Millionen
US-DpHar dotierte Breedern Cup
t^cmgevraiin Skywalker mit Jok-
KgLaffit Pmeay jr. die Favoritin
inptych wurde nur Sechste.

Fritz Fuchs nach Bielefeld
Bielefeld (dpa) -Fritz Fuchs wird
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EISHOCKEY-KOLUMNE /Zuschauer Boom I

1Wann ist der ungeliebte Ivan Lendl nicht mehr dieNummer eins? I
EUROPAPOKAL

: aa. uer ^jjannge wira
heute beun Drittletzten einen bis zum
Saisonende befristeten Vertrag unter-
schreiben und damit die Nachfolge

——.wH.t CIUU.BUUCKU.
Fuchs wurde bereits nach dem drit-
te11 Spieltag in da-

ersten Bundesliga
vom FC Homburg mtiac«on.

Freundorfer wird 50 Jahre

_ München (sid) - Heute wird der in
Freising bei München geborene Koa-
rad Freundorfer, von seinen Freun-
den „Conny- genannt, 50. Jahre alt
Mit neun deutschenMeistertiteln von
1953 bis 1961 ist er immer noch der
Serien-König im deutschen Tischten-
nissport

Herlovsen nach Gladbach
Monchenglaribach (dpa) - Der nor-

wegische Nationalspieler Kai-Erik
Herlovsen kehrt nach nur halbjähri-
ger Abwesenheit zum FußbaH-Bun- i

desligaklub Borussia Mönchenglad-
bach zurück. Aufgrund monatelanger
Kmeprobfeme nach «ay Meniskus-
operation hatte sich der 27jahrige auf
eigenen Wunsch wieder seinem
Stammklub Fredrikstad angeschlos-
sen.

ZAHLEN
LEICHTATHLETIK

New York Marathon,Männer LPoli
(Italien) 2:1LOS Std, 2. Nlemczak (Po-
len) 2:11:21, 3. de Castells (Australien)
2:11:43, ...6. Rnbmnnn (Bundesrepu-
blik Deutschland) 2:13^51. - Frauen:
L Waitz (Norwegen) 22Bä8, 2. Martin
(Australien) 2:23:12. 3. Fogü (Italien)
2:29:44,. ..9. VaUenideck 2:38:12,

... 1L Wolf 2*8:46. ... 28. Danke (alle

Bundesrepublik Deutschland) 2:48:53.

EISHOCKEY
BundesHia: Köln - Kaufbeuren fl.-fl,

Schwenningen - Iserlohn 5:4, Frank-
furt - Düsseldorf 1:8, Landshut - Rie-
Oersee 82, Bosenhelm-Mannheim 7:5.

GEWINNZAHLEN
TOto, Elferwette: 1, 1. 0, 2, 1 0. Z. 1. 1.

1, 2. -AnswaUwette „8 aus 45“: 15, 23,

28, 32, 33. 34, Zusatzspiel: 3. - Reun-
«dntett: Bennen A: 3. 5, L - Rennen B:
31,24,29. (Ohne Gewähr).

,

•Das Interesse am Eishockey hierzulande wird immer größer. Die
3agd nach dem kleinen Puckfasziniert immer mehr. Zu den ersten 70
Spielen in dieser Saison, die erst im März 1987 beendet wird, kamen
341 122 Zuschauer. Damit wurde der Schnitt pro Spiel im Vergleich
zum Vorjahr deutlich angehoben. Kamen in der letzten Saison zum
vergleichbaren Zeitpunkt noch 3879 Zuschauer im Durchschnitt, so
sind es in diesem Wettbewerb bereits 4872 Fans. Bundestrainer
Xaver Unsin beobachtet diese Entwicklung mit einem lachenden
und einem weinenden Auge: „Das Interesse steigt und steigt, ober
uns fehlen nach wie vor genügend große Hallen."

Uwe Krupps gelungener

Einstand in Bujfalo
H iobsbotschaften für Bundes- nicht garantiert .Mar^ kann hier fünf

trainer Xaver Unsinn (56), Super-Spiele machen, aber wenn
Überraschungen und neue Span- man riar^ zwei Durchhänger hat,

nung im Kampf um die Meister- sitzt man sofort wieder auf der
schaft' Das siebte Bundesliga-Wo- Bank,“ sagt Hiemer, der diese Erfah-
chenende hatte es in sich. Um die rung bereits hinter sch bat „Ich hab
unangenhmen Meldungen vorweg- rferp Uwe erzählt, wie es mir liier zu
zunehmen: Das Aufgebot von Bun- Anfang ergangen ist,“ sagt Hiemer,
destrainer Unsinn für die beiden „und wie lange es gedauert hat, bis
Länderspielreisen nach China und ich mich durchgesetzt Hatto Des-
Kanada am' 20. November reduziert haih hoffe ich, daß er nicht gleich in
sich immer mehr. Am Wochenende Tränen ausbricht, wenn bei ihm der
wurde der hochtalentierte Kaufbeur- zu erwartenden Einbruch kommt.“
ener Verteidiger Klaus Micheller

H iobsbotschaften für Bundes-
trainer Xaver Unsinn (56),

Überraschungen und neue Span-
nung im Kampf um die Meister-

schaft Das siebte Bundesliga-Wo-

cheuende hatt*» es in sich. Um die
unangpnhmon Meldungen vorweg-
zunehmen: Das Aufgebot von Bun-
destrainer Unsinn für die beiden
Länderspielreisen nach China und
Kanada am' 20. November reduziert

sich immer mehr. Am Wochenende
wurde derhochtalentierteKaufbeur-
ener Verteidiger Klaus Mteheller

(19) beim Gastspiel in Köln schwer
verletzt Erste Untersuchungen erga-

ben einen Kreuzbandabriß und ei-

nen Meniskusschaden im rechten

Knie, Wahrscheinlich, mußMleheller

ein halbes Jahr pausieren.

Ebenfells verletzt: Die National-

spieler Peter Schiller (29) aus Mann-
heim (Muskel- und Sehnenriß an der
Ferse) und Jorg Hiemer (28) aus

Düsseldorf (Muskelriß im Ober-

schenkel). Krankgpmrfript sind au-

ßerdem die Landshuter National-

spielen Thomas Gandorfer (27) nach
einer Knieoperation, in«w Gotsch
(25) nach einer Schulteroperation

und Bernd Tnmtschka (21), der
zwar gerade erst an einem offenen

Nasenbein-Trümmerbruch operiert

wurde, aber am kommenden Woche-
nende schonwederspielen wifl. Eis-

hockey-Spieler sind hart

*

D ie Nachricht von der Verletzung

seines Bruders Jörg erreichte

Nationalspieler Uli Hiemer (24), per

Telefon in einem Gespräch mit der
WELT. „Was, verletzt?“, fragte er er-

staunt „Ich telefoniere doch fest wö-
chentlich mit ihm, davon weiß ich

noch gar nichts.“ Konnte er auch
nicht Weil Bruder Jörg an jenem
Tag verletzt wurde, an dem Uli Hie-

mer mit seinem nordamerikanischen
Klub New Yersey Devils gegen Büf-

feln Sabres spielte. Dabei traf Bre-

mer, in dessen Team übrigens seit

Saisonbeginn auch der ehemalige

deutsche Nationaltorwart: Karl Frie-

sen (27) spielt auf den jungen deut-

schen Verteidiger Uwe Krupp (21),

da- sich vor einigen Wochen mitten

im Spiel von seinem Verein Kölner
EC abgesetzt hatte und zum Probe-
training nach Amerikagefahren war.
Im Streit um seine Spielberechti-

gung hatten sich Vereins-Vertreter

aus Köln und Buffalo erst am ver-

gangenen Mittwoch geeignet. Seit-

dem besitzt Uwe Krupp die Spielge-

nehmigung für Buffalo, und wurde
gleich in drei Spielen eigesetzt „Ge-

gen uns hat er sehr gut gespielt Das
kann ich beurteilen,“ sagt Uli Hie-

mer, der mit seiner Mannschaft 1:3

gegen Buffalo unterlag. „Und ich ha-

be gehört daß er auch im ersten

Spiel schon sehr gut war.“ Ein
Stammplatz ist damit aber noch

Z ur gleichen Zeit zu der Uwe
Krupp in den USA erste Erfolge

feiert beweist sein ehemaliger Klub
Kölner EC in der Bundesliga, daß er

auch ohne ihn zurechtkommt
Zweimal hinterBiiiander fertigten

die Kölner den jeweiligen Tabellen-

führer ab. Zunächst gewann der
KErt in Mannhehyi iiharras/»hgnri mit

4:2, und hievte damit für wwn Tag
den ESV Kaufbeuren wieder an die

Tabellenspitze. Dann schickte er

auch Kaufbeuren mit einerNiederla-

ge in deklassierender Höhe (9:0)

narb TTarjy» und Hpnigfr» Hamit an
1

daß er den Kampf um die Meister-

schaft noch nicht verloren hat.

Ebenfalls rm Aufwind ist die Düs-
seldorfer EG, die sich auch in

schlechten Zeiten auf ihr treues Pu-
blikum verlassen kann Alle Heim-
spiele waren bisher mit 10 000 Besu-
chern ausverkauft. Die Düsseldorfer

Fans gelten als das beste Publikum
der Welt, und sie lassen sich ihren

Ruf einiges kosten. Ein guter DEG-
Fan gibt 1500 bis 2000 Marie pro Sai-

son für seinen Klub aus- 60 Mark
kostet der Jahresbeitrag im Fan-
Klub, 150 bis 180 Mark die jeweils

zweitätige Wochenendfahrt zu den
bayerischen Gegnern nach Rießer-

see, Landshut Rosenheim, Schwen-
ningen oder Kaufbeuren. Verpfle-

gung nicht inbegriffen. Dazu kom-
men zwischen 312 (billigste Steh-

platz-Karte) und 1080 Mark (Tribüne)

pro Saison für die Dauerkarte. Zu-
sätzlich die Eintritts- und Fahrtko-
sten für die Auswärtsspiele in Köln,

„Wer einmal beim Eishockey war,

der kommt davon nicht mehr los,“

sagt Rainer Hann (39) aus Düssel-

dorf. Erhat vor28 Jahren sein erstes

Spiel gesehen und seitdem fast kelns

mehrversäumt Rund 150Mitglieder

hat der 1. DEG-Fändub e.v. „vom
Handwerker, über Geschäftsleute

bis zum Schornsteinfeger ist alles

vertreten. Nur ein Arzt fehlt uns
noch,“ sagt Rainer Hann. Er selbst

ist seit einigen Jahren Frührenter.

Seitdem hilft er regelmäßig in der

Geschäftsstelle der Eishockey-Ge-

meinschaft, „andere von uns helfen

in der Küche im Stadion oder ver-

kaufen Programmhefte und Souve-
nirs.“ ULLAHOLTHOFF

Becker zerbricht sich darüber nicht

den Kopf - weil er es bald schafft?
»d/dpa, Paris

„Becker ist auf dem Weg zum
Ruhm, dem der absoluten Nummer

|

eins“, schreibt die Pariser Sportzei-

tung „LTSquipe“. Bei der spanischen

„Mundo Deportivo“ hat das „noch“

vor den maliziösen drei Punkten eine

besondere Bedeutung; „Lendl ist

noch der Erste...“* Nach dem Ge-

winn der drei letzten Turniere in Syd-

ney, Tokio und Paris durch den zwei-

maligen Wimhledonsieger in den be-

wegten letzten drei Wochen zerbricht

sich alle Wdt denKop£ wann endlich

Boris Becker den ungeliebten Tfeche-

choslowaken Ivan Lendlvom Tennis-

gipfel stürzen wird.

Nur der T-pfaionff titeh*. der 19 Ta-

ge vor seinem 19. Geburtstag am
Sonntag in Paris sein drittes Grand-
Prix-Tunner in Folge, das sechste in

Htesgm Jahr und das neunte insge-

samt gewann. Da- von den Strapazen

der dreiwöchigen Parforcejagd nach
975 Punkten (1986 jetzt 3335) und
215 080 Dollar (1986 jetzt 673 385, ins-

gesamt nun 1 445 984) gezeichnete

Badener wurde aurh in der Seine-Me-

tropole nicht müde, immer wieder zu
sagen, daß das „nicht nur eine Frage
der Schlage oder der Form, sondern

vor allem des Kopfes“ sei

„Außerdem brauchst du dazu eini-

ges Glück, schon deswegen läßt sich

ein bestimmter Zeitpunkt gar nicht

Vorhersagen.“ Währendihm alle Welt

„eine fest schon beängstigende Per-

fektion aller Schläge, geführt von ei-

nem jede kritische Situation mei-

sternden Service“ (das US-„Tennis

Magazine“) bescheinigt, sieht der

selbstkritische Becke: geduldig lä-

chelnd „sogar noch eine ganzeMenge
von Verbesserungsmo^ichkesten“.

Vor allem konditionell Becken „Ich

muß noch durchtrainister und
schneller werden.“

Gegen den 24 Jahre alten Bankiers-

sohn Sergio Casal hatte derjederzeit

überlegene Deutsche „
Anfang des

dritten Satzes doch so einige Konzen-
trationsprohteme, nnrhriAiri rifey

Fußball-Atmosphäre mich zuvoreher
stimuliert hat“ Doch Gefahr, im 77.

Einzel 1986 (65:12) zum 13. Mal zu
verlieren, lief der Wehxanglistenr

Zweite eigentlich nie. Als es bei ei-

nem drohenden L4-Ruckstand ernst

wurde, „schattete Becker emfapfr ei-

nen Gang hohes; und dann diese ent- .

nervenden Asse“ (Casal).

„Monsieur Botim Boom hat wieder
zugeschlagen“, kommentierte die

französische „Agence France Presse“
(AFP), und „I/Equipe“ bescheinigte

dem Deutschen eine „für emen nicht

einmal. 19jährigen erstaunlich große
Reife“. „Le Figaro“ schrieb über
Bedser: „Was sollte Casal gegen eine
solche Kraftdemonstration machen?
Und gegen einen Spider, der zudem
ein derartiges Arsenal besitzt mit
Waffen wie Klugheit, Geduld, Kalt-

blütigkeit, Sicherheit und sogar Hu-
mor.“ Boris Becker hat in diesem»

Jahr gelernt, ökonomisch zu spielen,

seine Kräfte nicht nur üb« ein Tur-

nier, sondern über eine ganze Serie
ginnvnTI aufeuteflen

Der Wandel war mit entscheidend

FUSSBALL / Die Trainer tagten in Frankfurt

Für Olympia-Team - alle

sind mit Lohr solidarisch
dpa, Frankfurt

Das Dauerthema Olympia-Mann-
schaft wird dem Deutschen Fußball-

Bund (DFB) auch weiterhin einen

heißen Herbst bescheren. Nachdem
17 der 18 Bundesliga-Trainer (nurder
Frankfurter DietrichWeise fehlte)auf

ihrer Frankfurter Tagung in seltener

Solidarität ein klares Votum pro

Olympia abgegeben haben, liegt das

Problempaket beim DFB und den
Bundesliga-Klubs, f

Vor dem für Mitte November vor-

gesehenen brisanten Gipfeltreffen

zwischen der DFB-Führungsspitze

und dem neugewählten Liga-Aus-

schuß als Interessenvertreter der

Bundes!iga-Vereine stellt sich die Sir

tuation um die DFB-Auswahl für die

OlympischenSpiele 1988 in Seoulwie
folgt dar. Die Bundediga-Tramer mit

den neuen Olympia-Trainer Hannes
Lohr sind dafür, die Spieler sind da-

für, der DFB als Initiator sowieso.

Auf Gegenkurs steuern allein die

Bundesliga-Klubs
,
deren deutliches

„Nein“ mitderWeigerung, Spielerfür

Olympia abzustelten, in einer Streik-

Drohung gipfelte. Für den Fall, daß
der DFB jene für das Olympia-Team
vorgesehenen Spider sperren sollte,

die von den Klubs nicht freigegeben

werden, wollen die Bundesliga-Bosse
einen „Boykott“ nicht ausschließen.

Klaus Grämlich, Präsident von
Eintracht Frankfurt und Mitglied des

Liga-Ausschusses, betrachtet die Plä-

doyers von Trainan und Spielemals
bloße .Absichtserklärungen". Gräm-
lich: „Verbands- und Veremspohtik

werden nicht von den Angestellten

bestimmt Hier fleh* es um existen-

tielle Fragen, die sie auch selbst be-

rühren.“ Die „wirtschaftlichen Be-

denken“ der Bandesliga-Klubs; An-
gesichts der terminlichen Über-

schneidung von Olympia-Turnier
und den einnahmeträchtigen Bun-
desliga-Monaten August/September

sei es nicht möglich, die besten Spie-

ler abzustellen. Grämlich: „Der zah-

lende Zuschauer hat Anspruch dar-

auf, daß die stärkste Mannschaft
-spielt, ganz abgesehen davon, daß ei-

ne Wettbewerbsverzexnmg emträte.“

Einer akzeptablen Lösung des

Konfliktstoffes will Grämlich nicht

vorgreifen. Er erwartet eine „ausge-

wogene Entscheidung, die sowohl

dm Interessen der Bundesliga als

auch denen des DFB unter Wahrneh-

mung seiner internationalen Ver-

pflichtungen gerecht wird“. Ins un-

reine geäußert wurden bisher drei

Lösungsvorschläge. Bildung eines

Olympia-Teams aus Zweitüga-Spie-

lern oder aus Akteuren der Amateur-
Oberligen, damit auch dem „olympi-

schen Gedanken“ Rechnung getra-

gen wird. Bochums Präsident Otto-

kar Wüst trat gar mit dem Vorschlag

auf Plan, <>ine Mannschaft au«

den Bimd^^Itoervirten mit den

für Beckers Siegesserie. Die Weiner-
Hrhin»it nach verschlagenen Balten

ist zumindest derzeit vom Programm
gestrichen. Er reagiertdamitauch auf

dem Stimmungsumsdiwung bei den
7jiyhaiu»m: „Ich bin jetzt immer als

Nummer eins oder zwei bei den Tur-

nieren gesetzt. Da wollen die Zu-

schauer wtia Überraschung, nämlich
meine Niederlage sehen. Das stachelt

mioh aber an. Ich will Hann allen zei-

gen, wie gut ich spielen kann.“

Boris Becker sieht dipse Verände-
rung als notwendig an, um Ivan

Lendls Position als Nummer ging

schon bald angreifen zu können:

„Früher habe ich mir mit meinen
Ausbrüchen oft mehr selbst gescha-

det als gemutzt Jetzt bleibe ich lieber

ruhig und gewinne.“ In dm letzter

drei Wochen sah sich Becker bereits

als die Nummer e™ im Welttennis,

„denn ich habe bei meinen drei Sie-

gen fest alte Spiel« geschlagen, die

unter ßpn ersten zphn zu finden

sind.“ Um aber Ivan Lendl abzulösen,

das weiß Becker, „muß ich das ganze
Jahr lang so spielen“.

Die fest inständige Bitte vonCoach
Günter Bosch („Gebt dem Jungen ,

noch etwas Zeit“) ist ebenso ver-
'

ständlich wie der von Boris Beiher
immer wieder genannte Zeitraum

von .zwölf Monaten bis zu zwei Jahr

ren“ bis zur absoluten Spitzenposi-

tion. Doch der besonneneCoach weiß
ebenso wie sein ehrgeiziger Schütz-

ling, daß sich bei dem jüngsten Wim-
bledonsieger aller Zeiten alle Erfolge
ohrni pftxrag fru>w dflgdÜtt

STANDTUNKT

Keine Strafe

Die große Empörung hielt sich

in Grenzen. Diejenigen, die für

den Teamchef Franz Beckenbauer
nach den verbaten Attacken gegen

den italimfaehwi Schiedsrichter

fjiigi Agnnlm phv» Strafe forderten,

sind wieder ruhig. DFB-Chefanklä-

ger Hans Kmdermann mußte (was

eigentlich keine Überraschung ist)

einen Rückzieher ynanhen. Denn
Franz Beckenbauer fallt eben nicht

in den Zuständigkeitsbereich der

DFB-Sportgerichte, weil er keine

Lizenz als Trainer besitzt

Kindermann will die Angelegen-

heit jetzt dem DFB-Vorstand vor-

tragen. Den Weg kann er sich ei-

-
genflich sparen. Denn selbst DFB-
Präsideid Hennaim Neubeiger hat-

te Luigi Agnnlm dürfet -nach dem
Spiel als JSatastrophen-Schieds-

richter“ bezeichnet, den „wir künf-

tig ahlehnen werden“. Da stünden

sich zwei Betrunkene gegenüber,

von denen jeder behaupten kann,

der andere habe mehr getrunken.

Eine Bestrafung für Franz Becken-
bauer wird es also nicht geben. Die
Rimdpsiigatra ipAf haben sich auch
wieder beruhigt Der Franz müsse
halt noch viel lernen, so ihr Argu-
ment jetzt, aber „bestimmte Situa-

tionen erfordern auch Impulsivi-

tät“. Alle sind vor dran Gesetz
gleich, hatte TTans Knadermann ge-

tönt Manche Leute sind halt glei-

cher als andere. ud

Bayer-Stars

sind längst

Werbeträger
Nummer eins

geworden
M. STOESSINGER, Leverkusen

Die 1680 Glühlampen des 120 Me-

ter hohen Bayerkreuzes in Leverku-

sen strahlen heiter denn je, und die

Marketing-Experten des Weltkon-

zeros mit seinen 63 Milliarden Mark
Gesamtumsatz dürfen erfreut bilan-

zieren: Die Fußballspieler sind in Sa-

chen Werkssport Werbeträger Num-
mer eins ,

Den großen Schlagzeilen

von gestern nach der 3.'0-Glanztat in

München folgt heute die 90minütige

Show via Fernsehen: Das Zweite

Deutsche Fernsehen (ZDF) überträgt

das UEFA-Fokal-Rückspiel gegen

Dukla Prag live ab 19.30 Uhr. Rund

I

400 000 Mark (höchste Einnahme der

Vereinsgeschichte) aus TV-Honorar

und Bandenwerbung fließen in die

Kasse, im Haberiand-Stadion werden
15 000 bis 20 000 Zuschauer erwartet

Leverkusens neue Fußball-Welle

hat die alten Vorurteile der Branche

hinweggespüIL Mit begeisterndem

und technisch brütentem Offensiv-

fußball hat sich der Klub in den

Blickpunkt gespielt Daß der Verein

Synonym . für Wettbewerbsverzer-

rung ist, weil das Werk eine nie ver-

siegende Geldquelle sei, läßt Trainer

Erich Ribbeck nicht gehen, mit dem
sich der Weg in die Leistungsspitze

verknüpft

Der rfwnaligp DFB-Trainer hat in

den 17 Monaten seiner bisherigen

Amtszeit Talente wie Christian Haus-

mann und Peter Zanter integriert, mit

Günter Drews, Thomas Zechel und
Jean-Pierre de Keyser weitere

Youngster in der Hinterhand, Tho-

mas Hörster zum Libero umfunktio-

niert und zur Nationalelf-Reife ge-

bracht, mit harter Hand eine gewisse

Beamten-Mentaütät ausgetrieben

und auch die bislang reservierte Öf-

fentlichkeit mobilisiert.

Freude »nd Genugtuung sind groß,

Angst vor allzu großer Euphorie und
Selbstüberschätzung hat Erich Rib-

beck allerdings nicht „Die Mann-
schaft wird nicht abheben. Unser

Nahziel ist das UEFA-Pokal-Achtel-

finate. Unsere Ausgangspositon ist

gut, aber wir wissen, daß wir Dukla

Prag nicht unterschätzen dürfen",

sagte Ribbeck vor dem Rückspiel ge-

gen den elfiualigen CSSRJtfeister.

Mit 18:3 Toren und 12:0 Punkte ist

Bayer die heunstärkste Bundesliga-

mannschaft Und diese Dominanz,
soll auch Dukla Prag nach dem 0:0

vom Hinspiel zu spuren bekommen.
Ribbeck kann auf seine jüngste Er-

folgsfonnation setzen, nachdem erim
Hinspiel nochaufden verletzten Bum
Kun Tscha und den aus Sicherheits-

gründen daheimgebliebenen „DDR“-
Ftüchtiing Fklko Götz verzichten

mußte
In Prag wurde Leverkusens

Münchner Paukenschlag mit Gelas-

senheit aufgenommen. „Mich über-

rascht das keineswegs. Diese Mann-
schaft ist sehr stark“, sagte Dukia-
Präsident Jozef Koral, während Trai-

ner Jiri Lopata in Optimismus mach-
te: „Wenn wir gut verteidigen und die

Nerven nicht verlieren, haben wir
durchaus eine Chance.“

Sieger nach Punkten
Der Canict.iKccordcr CK-S0Ö0 von BUupunkt. Disziplinen: Filmen, Aufnehmen und Abspieien über
elektronischen Sucher-Monitor oder über den Fernseher zu Hause (gibt es auch von Blaupunkte

Kampfgewicht: 1650 Gramm finkl. Akku und Cassette).

S\ stem: Video S, d.h. beim CR-S000 bis zu 90 Minuten Spielzeit pro Cassette,

6fach-Motorzoom mit Makrobereich.
Automatische Schärteneinstellung durch Piezo-Auto-Focus.

Extreme Lichtempfindlichkeit (Kerzenlicht genügt;.

Urteil des Kampfgerichts: Bild: sehr gut; Ton: gut; Bedienung: sehr gut: Preis 'Leistung: sehr gut. (Video 10/86.

Mit Innovationen immer auf dem Punkt.

Farbdeckung
Futaaeamilität

Scbwcnkunsdurfe
vertikales

Übersprechen

Sundbüd
Suchhuf

Objektiv:

Brennweite von/bis 9 - 54 mm/Macro
kürzeste Entfernung 1,0? m
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Übereinstimmung
Sucher/Mcrniror 984t + +
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; x L: Nurein kleiner Punkt. Aberder macht den großen Unterschied.

|| j| T
neue HiFi-, TV- und Videoprogramm. mBLAUPUNKTboschgruppe

‘jjsga fcsjy ki^SiSsiLJ Schreiben Sie zu diesem Punktan BLupunkt-Werke GmbH,AbteilungVFW, Postfach, 3200 Hfldesheim, Bot-Igfeseine *3fl39fi#.Und! 55eheknmmen rk-nRknipmkrKaialqf».Odar fragen £it*ptnen R?ehh5nrfler
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Der neue Uno Diesel 1700 schöpft aus dem vollen: 1700 ccm

Hubraum, sorgen fürmehrDrehmoment,besseren Durchzugund damit

für prompte Entfaltung der 44 kW/60 PS. Ein hydraulischer Dämpfer

• •/an der Motoraufhängung sorgt für eine angenehm gedämpfte Atmo-

sphäre, und geringer Dieselverbrauch sorgt für gedämpfte Erwar-

tungen bei der Petrolindustrie.

Die Steuerbefreiung (bis zu 1100 Mark) bekommt ja heutzu-

tage fast jeder bessere Diesel; damit wollen wir uns nicht brüsten.

Aber auf die 15 Sekunden bis 100 km/h und die 155 Spitze, mit der er

mm

seine Klasse anführt, sind wir schon stolz.

^ . Ebenso auf das Finanzierungsangebot unserer Fiat Kredit

Bank: 1,9% effektiver Jahreszins bei 36 Monaten Laufzeit und 25%

Anzahlung Und das Superleasing mit 99 Mark/Monat bei 25% Miet-

sonderzahlung und 24 Monaten Laufzeit.

.'-".L Unverbindliche Preisempfehlung zuzüglich Überführung:

15.550 DM 3türig, 16.750 DM 5türig.
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Irlands Premier sp
FitzGeraicj will Sinn Fein kaitsteiien / Aufhebung des Parlamentsboykotts spaltet die Partei von Gerry Adams

J ir/iw

D;V. Dublin

! 5i:=r. Ftn :ter poi:lüche Arm
"irrr T.'b'ü-i-r.'ir. üritergrericb-swe-

2.:r. t Ir.S‘;h-Repjbiikajüicr.e-Arrr:=e

Ir..-. . £i.*n wf ihrem J*hreikon-

DucLt. cespsiicr.. nachdem

e.r. •-
o

’i re: r: beiteneTMer E:y-

r!“- ir;s .-her. Parlaments mr. -IL*

i'.'l .? im n ‘.vor-

.-.u.’ ProLüSi di^ Tei-

.ii~
'

Fr.r. kt 1
.:; Atg-.-or-irteter mehr

Rund dt: unter-

. jH:irerheb “'--r'-r. aus dem
ri.ii r.-i jrnind-wri -ire; Stunden

in einem Dufciiner Hotel eine

r.T.-.'e ru- mildem Namen Fte-

"^hkinischc Sipfi Fei:.“.

D::- rum ?•?:! hsi';!? ’efJhrte Deöat-

r d:-: Au ih. =biin? des Ejykutibe-

?..v. S2 r1.nl?; dauerte vis:

Ster.den. :m vergangenen Jahr hai-

-. r"i r.t Btiür.vcrter eines Boy-
r. durensetzen k^nren. Bis-

:.-r linier, rieh Mitglieder der Sinn
zw ar :r.* F srlament var-ler.. neh-

men ihre Suse aber nicht eia Bei den

Parlamentewählen in Irland 1981 ge-

wann die Sinr. Fein rvvei Mandate.

Doch offensichtlich honorierten die

Wähler den Boykott der beiden Abge-

ordneten acht, denn bei derWahi ein

Jahr spater verior die Partei ihre bei-

den Mandate wieder.

Angeführt u irü die neue Fartei von

dem ehemaligen KA-Stabschef Da-

vid O'Cor.p.eU und dem früheren

Sinn-Feir.-Präsidenter. Ruairi

O Bradaigh. O'Cormeii erklärte unter

dem Jube! seiner Anhänger, man
werde die IRA weiter bei ihrem

Kampf gegen die britische Armee in

Nordiriand unterstützen. Den Mei-

nungfurnschwung bei der Sinn Fein

zur Frage der Mitarbeit im Parlament

ln Dublin hatte Parteichef Gerry

Adams eirsgeleket. Vor den Delegier-

ten sagte er in einer kämpferischen

Rede, die Sinn Fein müsse akzeptie-

ren. daß es ihr in 65 Jahren Kampf
nicht gelungen sei, die Mehrheit der

irischer. Bevölkerung von der Bedeu-

tung der republikanischen Bewegung

zu überzeugen.

Der irische Premierminister Fitz-

Gerald nannte die Aufhebung des

Parlamentsboykotts eine Verschwö-

rung der IRA. Alle demokratischer!

Parteien müßten bestrebt sein, daß

bei den nächsten Wahlen keine 5inn-

Fein-Kandidaten zum Zuge kämen.
In einem Interview des irischen

Rundfunks forderte er gestern alle

anderen Parteien auf, die Sinn Fein

kaltzustellen. Bei der kommenden
Wahl werde das demokratische Sy-

stem Irlands von Leuten herausgefor-

dert. ..die in der einen Hand ein Ge-

wehr und in der anderen einen

Stimmzettel haben“. Sollte die Sinn

Fein dennoch ins Parlament entzie-

hen, so FitzGerald, werde er sie poli-

tisch ignorieren.

Die Irisch-Republikanische Armee
hatte bereits vor zwei Monaten grü-

nes Licht für eine Vertretung der

Sinn Fein im irischen Parlament ge-

geben. Gleichzeitig bekräftigte die

IRA allerdings, daß sie den bewaffne-

ten Kampf fortsetzen wolle. rum die :

britische Besetzung Nordirlands“ zu
\

beenden.

Die Sinn Fein, die rund zehr. Pro-
'

zent der Wählerschaft in Nordiriand
'

repräsentiert, könnte bei den nach-

sien Wahlen in der Republik Irland,
,

die im Laufe des nächsten Jahres I

stattfinden müssen, zwei oder drei
?

Sitze erobern. Die besten Aussichten
j

bestehen in deT Grenzregion zu Nord- >

irl2nd sowie in Dublin, wo sich die
j

Partei bei dem großen Heer der ar-
;

beitslosen Jugendlichen Chancen
|

ausrechnet.

Beobachter in der irischen Haupt-
1

stadt halten es für möglich, daß die 1

Beteiligung der Partei von Gerry
[

Adams bei den nächsten Wahlen das
j

bisherige System der politischen Par-
|

teien aus dein Gleichgewicht bringen
;

könnte. Für den Falk daß keine der
j

beiden großen bürgerlichen Volks- !

Parteien - Fianne Fall und Fine Gael - I

die absolute Mehrheit erreicht, könn-
j

te der Sinn Fein die Rolle des Züng-
j

leins an der Waage zufallen.

Enriie geht weiter

auf Distanz zu

Corazon Aquino
AFP AP, New York'Maniia

Der philippinische Verteidigungs-

minister Enriie hat in einem Inter-

view mit dem US-Nachrichtenmaga-

zin .Time“ die Legitimität der Prä-

sidentschaft vor. Frau Corazon Aqui-

no angezweifelt und zugleich erklärt,

daß er einen Rückzug von seinem

Posten nicht von der Entscheidung

der Präsidentin abhängig machen

werde. Es müsse klar festgestellt wer-

den. sagte Enriie, daß Frau Aquino

ihm in Wirklichkeit nicht das Vertei-

digungsressort übergeben habe. Er

sei schon vor der Vereidigung der

Präsidentin dort Minister gewesen.

Au: die Frage, was er tun werde,

wenn die Präsidentin seinen Rück-

tritt verlange, antwortete Enriie. dann
müsse er erst .die Personen konsul-

tieren. die ihn gebeten hätten, sie in

der Regierung zu vertreten“.

Frau Aquino erklärte gestern, sie

werde am Mittwoch auf das Angebot

der kommunistischen Rebelien für ei-

ne lOOtagige Waffenruhe antworten.

i Klaus Matthiesen (SPD) hat gestern

! das nordrhein-westfälische Anlagen-
1 bauuntemshmen SteinmüHer in

Gummersbach für die mindestens

einjährige Verzögerung beim Einbau

der Er.tstickungsanlage in das Koh-

i
lekraftwerk Ibbenbüren verantwort-

1

lieh gemacht. NRW-Ministerpräsi-

! dent Rau, die SPD-Landesregierung;

und die Betreiber des umstrittenen

i Kraftwerks seien .Opfer von zu opti-

mistischen Aussagen der Zulieferin-

I dustrie“ geworden, erklärte Matthie-

sen auf einer Pressekonferenz in Düs-

seldorf, an der auch die Vorstands-

mitglieder Franz-Josef Spalthoffund
Hans-Günther Stalp von den Beirei-

berfirmen RWE und Preussag teil-

T nahmen. Deswegen könne im Gegen-

satz zu der Ankündigung von SPD-
Kanzierkandidat Rau im Dezember

1985 die Er.tstickungsanlage nicht

1987. sondern wahrscheinlich erst En-

de 1988 in Betrieb gehen.

RWE-Vorstandsmitglied SpalthofT

erklärte, während er und die Preus-

sag-Vertreter bei ihren Ende 1985 mit

der Regierung Rau geführten Gesprä-

chen über eine schnellere Enistik-

kung wohl zuviel .Optimismus und

guten Willen“ gezeigt hatten, .er-

scheine“ ihm heute das neue Datum
für die Inbetriebname der Entstik-

kungsankge .realistisch", wenn das

Einbauverfahren nach Plan verlaufe

und die neuen „Zulieferfirmen ihre

Zusagen einhalten.“ Auf die frühere

öffentliche Festlegung Raus auf den

Termin 1987 ängesprocheo. sagte

Spalthoff, es sei -immer ein. Unter-

schied, ob ein Ingenieur oderein Poli-

tiker Aussagen* machet .

Matthiesen und Spalthoff traten

Vorwürfen entgegen, daß- sich der
Stickstoftausstoß des Ibbenbürener
Kohlekraftwerks' durch den spateren

Einbau der Enstickungsanlage m den
kommenden zwei Jahren drastisch

erhöhen werde. Bereits heute lagen

die Emissionswerte unter den 'vom
Emissionsminderungsplan vorge-

schriebenen Höchstwerten von rund
21 000 Tonnen im Jahr 1987 und

14 772 Tonnen im Jahr 1988. Matthie-

sen räumte allerdings ein, daß in den
nächsten zwei Jahren, der Stickstoff-

ausstoß in Ibbenbüren höher sein

werde, als die Betreiberuntemehmen

es 1985 der Regierung Rau zugesagt

hätten. Da die Stickoxyd-Fracht in

diesem Jahr uro 4707 Tannen unter-

schritten worden sei. müsse diese

Schadstoffmenge je zur Hälfte auf die
Jahre 1987 und 1988 aufgeteilt wer-

den. Nur so könne die auf fast drei

Millionen Tonnen angewachsene
Kraftwerkskohlehalde neben den aus

frischer Förderung kommenden Koh-

lenmengen in Ibbenbüren abgebaut

werden. Nur mit Stickoxyd-Emissio-

nen von jeweils lö 860 Tonnen in den
Jahren 1987 und 1988 könne der Jahr-

hundertvertrag zur Verstromung der

Kohle erfüllt und der Weiterbetrieb

der Ibbenbürener Zeche im Interesse

der Arbeitnehmer gewährleistet wer-

den.

sieht Rau als
Minister macht Zulieferer für Verzögerung verantwortlich

HELMUTBREUER, Düsseldorf
n TT-niMAlbvtmiefaF

Im übrigen betreiben wir als

Industriezweig eine sehr auf-

wendige Umwelt forschung. Zum Dielnitia

Ist es nicht gut zu wissen,

daK die chemische Industrie kaum

an jenen Emissionen beteiligt ist.

die für den sauren Regen verant-

wortlich gemacht werden? Ein

Erfolg von Milüarden-Investi-

tjor.en.

Beim Schwefeldioxid aus che-

mischen Prozessen etwa blieb

IHSöii tu* noch, ein Zehntel von dem

übrig.’-vas noch iiMidemittiert wiu-

de. I>eiv.entsprechend klein ist

heut»? imserAir.c-ii aiulenGesamt

-

Emissi .men. Beim Schwefeldioxid

sind es nur noch rund 4 c
t. bei

den Stickoxiden knapp 3 *?e.

Ante« dercnemisctien Industrie 1 15*821 an:

Vorteil aller. Ergebnisse sind u.a.

neue Verfahren ziu* Entschwefe-

lung von Kohle und Heizöl.

TVeibstoflzusätze als Ersatz für

Bleiverbindungen oder Abgas-

Katalysatoren für Automobile.

Selbst verst and lieh bleibt noch

viel zu tun.

Dieser verantwortungsvollen

Aufgabe werden wir uns auch in

Zukunft ganz im Sinne unserer

Umwelt-Leitlinien mit aller Ener-

gie stellen.

• Verantwortung hat Leit-

linien. Ihr Exemplar liegt bereit.

tive beschützter leben',

Karlstraße 21. <5000 Frankfui't/

Main, informieit Sie über
DIE CHEMISCHE INDUSTRIE.

Natur ist Chemie.

Chemie ist Leben.

Leben istVerantwortung.

—T-« ~ 0
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Experten uneinig

über Wallmanns
Strahlen-Gesetz

UR. Bonn
Das StraWenschutzvorsorge-Ge-

setz. das die Bundesregierung noch in

diesem Jahr verabschieden will und
mit dem Bundesumwelt minister

Wallmann die Konsequenzen aus der

verwirrenden öffentlichen Grenz-

wert-Diskussion nach Tschernobyl

riehen will, ist bei den Experten in

einigen Punkten umstritten. Dies

wurde bei einer Anhörung im Um-
weltausschuß deutlich. Strittig war
vor allem die Frage, ob Grenzwerte

bei Atomunfällen bereits in das Ge-

setz geschrieben werden oder grund-

sätzlich auf dem Verordnungsweg
durch die Regierung festgelegt wer-

den sollen. Für eine Festsetzung spra-

chen sieh die von der SPD und den
Grünen benannten Experten aus.

In ihren Stellungnahmen kam die

Sorge der SPD-regierten Bundeslän-

der zum Ausdruck, bei Atomunfällen

Sir die Festsetzung der Grenzwerte

nicht mehr zuständig zu sein. Hessen
hatte nach Tschernobyl seine Emp-
fehlungen für die Bevölkerung an
niedrigeren Werten gemessen als der

Bund. So sprach Hessens Sorialmini-

ster Clauss gestern von einer ..Mogel-

packung". Wallmanr: hatte indes zu-

gesichert, die Vbrsteüungen der Län-
der würden berücksichtigt, um da-

durch ihre Bedenken - sogar von ei-

ner „Ermächtigung war die Rede ge-

wesen - auszuräuroen.

DGB in Karlsruhe:

Koalitionsrecht

I
äst gefährdet

|

DW. Karlsruhe

[

Das Bundesverfassungsgericht in

|

Karlsruhe wird sich morgen gieich

! mit zwei Komplexen befassen, zu de-

nen Gewerkschaften und der Neue-

Heimat-Ausschuß des Bundestages
unterschiedliche Positionen entneh-

men. Konkret geht es um zwei Anträ-

ge auf Erlaß einstweiliger Anordnun-
gen gegen die vom Untersuchungs-

ausschuß geforderte Beschlagnahme
von Akten der Gewerkschaftsholding

BGAG und gegen die fiirBGAG-Chef

Alfons Lappas beantragte Beugehaft.

Die Gewerkschaften sehen das

Streikrecht in Gefahr, wenn der Un-
tersuchungs-Ausschuß das Recht er-

halten sollte, die Auisichisratsproto-

kolle ihrer Holding einzusehen. Der
Verfassungsrechtler Hans-Peter

Schneider, der den Deutschen Ge-

werkschaftsbund (DGB) und die IG
Metall in Karlsruhe vertritt, sagte da-

zu, da die BGAG das Gewerkschafts-

Vermögen verwalte, gäben die Proto-

kolle den Blick frei auf die sonst ge-

heime Streikkasse der Gewerkschaf-
ten. Deshalb wolle er den Richtern

vortragen, daß mit einer Beschlag-

nahme auch das im Grundgesetz ge-

schützte Koalitionsrecht zur Debatte
stehe. Lappas rügt in seiner Verfas-

sungsbeschwerde unter anderem, die

vom NH-Ausschuß beantragte Beu-
gehaft verstoße gegen das Prinzip der

Verhältnisxnäßigkeit der Mittel

Außenminister fordern

Raimond und Genscher plädieren für mehr Glaubwürdigkeit

BERNTCONRAD, Bonn

Bundesaußenminister Hans-Diet-

rich Genscher und sein französischer

Amtskollege Jean-Bemard Raimond
haben sich in einem gemeinsamen
Zeitungsartikel dafür ausgesprochen.

..die Glaubwürdigkeit des KSZE-Pro-
zesses in einer breit angelegten, aus-

gewogenen Strategie zu stärken“, ln
dieser Strategie müßten Querver-
bindungen zwischen allen Bereichen
und allen Problemen beachtet wer-
den, ohne dabei künstliche Bindun-
gen zu schaffen, heißt es in dem Text
der zum heutigen Beginn der Wiener
KSZE-Folgekonferenz gleichzeitig in

„Le Monde“ und der ^Süddeutschen
Zeitung" erscheint.

Nach Ansicht der beiden Außenmi-
nister gilt es vor allem, „der notwen-
digen Gegenüberstellung von Ver-
pflichtungen und Leistungen nicht

auszuweichen, sich nicht hinter Prin-
zipien zu verschanzen, die man selek-

tiv und nach Gutdünken vorschiebt
oder mißachtet“. Es sei daher uner-
läßlich. ohne Beschönigung eine Er-

fiillungsbilanz aufzustellen. Selbst
wenn Mängel fortbestünden, müsse
die Zusammenarbeit in anderen Be-
reichen fortgesetzt und intensiviert

werden. Fortschritte müßten im tägli-

chen Leben tatsächlich spürbar sein.

Menschenrechte achten

Nach Meinung politischer Beob-
achter ist es bemerkenswert, daß
Genscher und Raimond in ihrem ge-
meinsamen Artikel sowohl die Men-
schenrechte als auch die Möglichkeit
friedlicher Grenzänderungen beson-
ders hervorheben. Ihrer Ansicht nach
unterscheidet sich die Schlußakte
von Helsinki vor allem durch die Be-
tonung der Menschenrechte ven den
meisten anderen weltweit geltenden
Übereinkünften. Die Expertentreffen

der KSZE über dieses Thema seien

zwar nicht zu Vereinbarungen ge-

langt. „Aber sie haben gezeigt daß
eine Debatte über die Achtung der

Menschenrechte in allen Teilnehmer-
staaten nicht mit denr Hinweis auf

das Prinzip der nationalen Souveräni-

tät abgewehrt werden kann. Lassen

wir also nicht ab von unseren Bemü-
hungen?“

Notwendig sei es vor allem, die

Hindernisse abzubauen, die der Ver-

mehrung der Kontakte zwischen den
Menschen, der Familienzusammen-
führung und der Durchlässigkeit der

Grenzen entgegenstünden.

Zukanftschancen bieten

Mit Nachdruck verweisen Gen-

scher und Raimond auf die Feststel-

lung im Prinzip I der Schlußakte,

»daß es möglich ist, die Grenzen in

Übereinstimmung mit dem Völker-

recht durch friedliche Mittel zu än-

demV Im Prinrip Vin werde das
Selbstbestinunixngsrecht der Völker

unterstrichen. „Hier werden nicht

nur für die Deutschen, sondern für

alle Völker Möglichkeiten der Zu-

kunftsgestaltung beschrieben.“

Der Bundesaußemninistä*, der ge-

stern nachmittag nach Wien abgeflo-

gen ist, wird am Rande des KSZE*
Folgetreffens eine große--Zahl politi-

scher Gespräche fuhren. Zu seinen

Partnern gehören außer dem sowjeti-

schen Außenminister Edward Sche-

wardnadse die Außenminister Öster-

reichs, der CSSR, Rumäniens, Un-

garns, Polens, Bulgariens, ' Jugosla-

wiens, Norwegens,- Füuüahds; Kana-
das und wahrscheinlich auch der

„DDR“. US-Außenminister George
Shuhz wird die NÄTXJ-Parüier. am
Donnerstagabend über . seme, Begeg-
nung mit Schewardnadse informie-

ren, t v :
51 ' :
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Oie gut toufande JCcm/unlcfur, sr«igende Benchäfligungszahlen.
;
PreisstabWtät und die Steuerreform sind die Indikatoren für das

' Einkommensphis im 5aHr 1986. Rund 57 Mrd. DM werden den
Bundesbürgern m «fiesem Tdhr mehr rirfließe

n

; so lautet die Schät-
zung des Statistischen Bundesamtes. Ein besseres Ergebnis gab es
nur. 1970 mrt einem Plusvon 68 Mrd. DM. Quelle-, globus

FÜRDEN ANLEGER
Bahnanleihe: Mit einem Kupon
von 6,5 Prozent wird die Anleihe

der Deutschen Bundesbahn im
Nennwert von 1,2 Mrd. DMausge-
stattet Sie hat eine Laufzeit von
zehn Jahren, der 'Ansgabekurs
liegt bei 100 Prozent

Ciba-Geigy: Die BZ-Bank in Ul-
rich bringt HWOOO-Optionssehei-

ne zumBezug,von Namensaktien
des Chemiekonzems auf den
Markt. (S.

J

14)

Aufschwung: Der. Aufwärtstrend

des Dollar halt . weiter an. In
Frankfurt wurde deramtliche Mrt-
telkurs mit 2,0735 DM über dem
Freita^&dng von 2,0676DM fest-

gestellt
'

Anheuser-Bnsehr Die Aktie der

Roßten Brauerei der Welt wurde
gestern zu 55 DM in Frankfurt

mm ersten Mal amtlich notiert.

(S: 16)

WELT-Aktiefrlndizes: Gesamt:

272^2 (271,80); Chemie: 164,97

(164,07); Elektro: 336 33 (335.29);

Auto: 713,60 (711,97); Maschinen-

bau: 150,78.
.
(150,44); Versor-

gung: 163,52 (162,36); Banken:

392^5 (39130): Warenhäuser

184,12 (182,49); Bauwirtschaft:

541,57 (53838); Konsumgüter
177,74 (177,18); Versicherung:

1373.44 (1377,85); Stahl: 14639

(14735).

Nachbörse: Uneinheitlich

WELTWIRTSCHAFT
Wirtschaftsgespräche.' Deutsch-

argentinische Konsultationen zur
- neuen Gatt-Runde fänden gestern

im Bimdesministerium für Wirt-

schaft statt .

Riiptatimi; Peru hat die überfäl-

ligen Verbindlichkeiten, in Höhe

;
von 34;äi&iL Dollar an.die Welt-

hank jhggtichf»n
J
nachdem sie eine

EmsteUtmg sämtlicher Beteüi-

-guhgen an Finanzprojekten ange-

droht hatte.

Mitihren viertägigen Be-

rätufigen haben am Sonntag die

sechs Mitgliedsländer des Golfko-

operationsrates begonnen. Haupt-

thema durfte; die Opec-Preispoli-

tiksein.’

RSckgang: Das. US-Wirtschafts-

wachstum. hat sich im Oktober

weiter abgeschwächt Zu diesem

Ergebnis kommt die Vereinigung

der Einkaufsmanager in ihrer

jüngsten Umfrage.

Kanaltonne1: Mit den Bauarbei-

ten kann nach Sicherung der

provisorischen Finanzierung mit

206 MilL Pfund wohl im Herbst
nächsten Jahres begonnen wer-

den. (S. 14)
-

Brasilien: Trotz hoher Wachs-

tumsraten gehen die ausländische

Investitionen stark zurück.

Alfa Romeo: Fiat hat eine feste

Offerte für den Automobilherstel-

ler abgegeben. Sie dürfte leicht

über dem Ford-Angebot liegen. .

Hausgemacht: Die französische

Werkzeugmaschinenindustrie, die

sich,im Augenblick in einer Krise

befindet, hat im wesentlichen mit

eigenen Problemen zu kämpfen.

(S. 15)

Europäische Spotpreise für Mmeralölprodnkte (fob ARA/Dollar/t)

Produkt 31. 10. 86 30.10.86 L7.86 1.8.85 1973

Superbenzin

0J5 g Bleigebalt - 141,00 _ 165,00 286,00 97,00

Heizöl (schwer/3,5 % S) - 6130; 58J>0 51,00 139,00 29,00

tiasöl (HeizÖl/Diesel) •

0,3 %S 115,25 106,50 10430 226.00 84.00

MÄRKTE & POLITIK

Management: Quotenregelungen

sind nicht der richtige Weg, uin

einer größererii Zahl von Freden

den Zugang zu TOhrungsposiäo-

nen zu-eröffnen, erklärte die Vor-'

sitzende der Vereinigung von Un-

temehraerinnen (VvU)/ Anhe-Ro-

se Iber-Schade, in einem 1 Ge-

spräch mit der WELT. (S. 15)

Trend: Im Zuge der Eingrenzung

des Haftungsrisikos stellt die IHK
Koblenz in einer Untersuchung ei-

ne Entwicklung zugunsten der

GmbH fest
'

fagsadiafarfc Allein durch Luft-

verschmutzung nehmen die Ge-
bäudeschäden ständig zu. In ei-

nem Gespräch mit derWELT an-

läßlich des 7. Altbaukongresses

nennt der Geschäftsführer der

Landesbausparkassen, Alfred Ro-

her, eine Größenordnung von drei

bis vier Mrd. DM pro Jahr. (S. 16)

Rechtsbruch: Die von der IG Me-

tall angekündigten bundesweiten

systematischen Arbeitsniederle-

gungen hat der Hauptgeschäfts-

führer des Arbeitgeberverbandes

Gesamtmetall, Dieter Kirchner,

als .programmierten Rechts-

bruch“ bezeichnet

IINTERNEHMEN & BRANCHEN
Greßauftrag: - Die Siemens AG ~

wird im Deutschen Bundestag das

iSDN-Systein Hiconi installieren.

Rund 120 MULDM werden für den

Auftrag veranschlagt

Sedus: Als kerngesundes Fami-

lienunternehmen mit hoher Ei-

genkapitalquote präsentiert sich

der Waidshuter Sitzmöbelher-

steller. (S. 16)

Krapp Indfistrietechnik: Die Ge-

schäftsführung des exportintensi-

ven Unternehmens ist trotz Dol-

larschwäche auch für 1987 zuver-

sichtlich. (S. 16)

Goodyear 11,5 Prozent des Akti-

enkapitals hat eine Gruppe unter

Führung von Sir James Gold-

smith erworben.

Franzis-Verlag: Entgegen der ur-

sprünglichen Absicht hat die

Münchener Gruppe die für 1986

geplante Umwandlung in eine Ak-

tiengesellschaft und den Gang an

die Börseauf einen späteren Zeit-

punkt verschoben. (S. 16)

Ra& Der Hoesch-Konzem hat das

Unternehmen übernommen, um
seine Wachstemsstrategie zu ver-

stärken. (S. 15}

Seat: Die Angebotspalette der

Mutter Volkswagen/Audi in der

Bundesrepublik wird im unteren

Bereich durch den in Spanien pro-

duzierten Kleinwagen „Marbella“

abgerundet

Fernzzi: S. 4 W. Berisford Plc hat

bestätigt, mit der italienischen

Gruppe Verhandlungen über eine

70prozentige Beteiligung an Bri-

tish Sugarzu fuhren.

NAMEN
Heilit + Woeiner Ban: Siegfried

Renauer, kauftnänrnscha
1 Direk-

tor und Generalbevollmächtigter

der Gesellschaft ist am 31. Okto-

ber in den Ruhestend getreten. .

Metaeier + Lord: Horst Diemer

hat am V November die Ge-

schäftsführung übernommen.
-

WER SAGTS DENN?

Man verwendet seine Zeit immer
gut aufeineArbeit, die uns täglich

einen Fortschritt- in der Aiisbü-

duhg abnöügt

-* Goethe

Uber den zweiten

wird an der Küste noch
Eine Beteiligung des Oetker-Konzerns an der Hapag-Lloyd AG wird dementiert

JANBRECH, Hamburg
Die Veba AG, Düsseldorf, wird sich

an Deutschlands größter Reederei

Hapag-Lloyd beteiligen. Die Deut-

sche Bank und die Dresdner Bank,

die jeweils rund 40 Prozent des Ha-
pag-Lloyd-Kapitals von 120 Millionen

DM halten, werden zu gleichen Teilen

Anteile abgeben. Zur Höhe der künf-

tigen Veba-Beteiligung erklärte der

stellvertretende AR-Vorsitzende Ek-
kard van Hooven, daß er unter 20,

aber über zehn Prozent liege. Die an
der Küste genannten 12,5 Prozent

dürften der Wahrheit sehr nahe kom-
men. Über den Preis bewahrte van
Hooven Stillschweigen.

Nach Angaben van Hoovens wird

sich vermutlich in der nächsten Wo-
che ein weiterer Interessent entschei-

den. Anteile bei Hapag-Lloyd zu
übernehmen. Dabei handele es sich

aber nicht um die Bayer AG. Auf die

Frage, ob der mögliche Käufer auch
aus dem Ausland stammen könnte,

antwortete van Hooven. daß man
stets das In- und Ausland in die Über-

legungen mit einbezogen habe. Wenn
es Sinn mache, sollte man keine Op-
tionen ausschließen.

Zu Spekulationen, daß auch der

Oetker-Konzern in Verhandlungen

mit den Banken stehe, erklärte van
Hooven. daß es ein konkretes Ange-

bot aus Bielefeld nicht gebe. Selbst-

verständlich aber unterhalte man
sich mit Oetker, dem mit Hamburg-

Süd die zweitgrößte deutsche Linien-

reederei gehört, über laufende Tages-

probleme. Hapag-Lloyd sei an einer

verstärkten Kooperation mit Ham-
burg-Süd interessiert.. Für Streiterei-

en in der deutschen Schiffahrt gebe

es keinen Spielraum.

Auch dürften die Gespräche über

eine große einheitliche Linienreede-

rei nicht abreißen. Weil es konkrete

Ansätze mit Oetker nicht gebe, seien

auch kartellrechtliche Fragen nicht

erörtert worden. Dementiert wurde,

daß die Lufthansa ein Angebot abge-

geben habe. Entsprechendes gelte für

die Deutsche Bundesbahn.

Die Banken als Großaktionäre bei

Hapag-Lloyd gingen grundsätzlich

weiter davon aus, erklärte van

Hooven, Partner aus Industrie und
Handel zu finden, um das Ladungs-

aufkommen bei Hapag-Lloj'd durch

die Einbindung von Kunden zu ver-

stetigen. Die Banken würden aller-

dings selbst mit jeweils mindestens

15 Prozent in der Mitverantwortung

für die Reederei bleiben. Die Über-

einkunft mit Veba verdeutliche, daß

die Großaktionäre auf dem richtigen

Wege seien. „Wir sind schon sehr viel

nervöser als jetzt gewesen“.

Zur wirtschaftlichen Lage von Ka-
pag-Lloyd in diesem Geschäftsjahr

teilte Vorstandssprecher HansJ2kob
Kruse mit. daß das Ergebnis positiv

und „ nicht unerheblich besser als

geplant
1
' ausfallen werde. Bei Hapag-

Lloyd mache sich in der Schifffahrt
j

jetzt die im internationalen Vergleich
j

sehr günstige Kostenstruktur vorteil-

haft bemerkbar. Außerdem werde der

Bereich der Touristik in diesem Jahr
gut abschneiden. Er profitiere von

der harten D-Mark.

Vor diesem Hintergrund hat cer

AR in der vergangenen Woche ein

erhebliches Investitionsprogramm

bei Hapag-Lloyd gebilligt Allein bei

der Fluggesellschaft soll bis 1939 ein

Betrag von rund 500 Millionen DM
investiert «'erden. Die Flotte soii mit

fünf bis sechs Großraumflugzeugen
modernisiert werden.

In der Linienschiffahrt, für die

Kruse noch zwei bis drei Krisenjahre

voraussagt, sind 100 bis 200 Millionen

DM an Investitionen vorgesehen.

Nachdem zehn Schiffe verkauft wor-

den sind, werden zwei Ersatzschiffe

für den Nordatlantik gebraucht Für

die Australienfahrt ist der Neubau ei-

nes Containerschiffs beschlossen, der

Auftrag im Wert von 70 bis 75 Mülio-

nen DM aber noch nicht vergeben.

Lebenslanges Lernen im Betrieb
CDU-Wirtschaftsrat empfiehlt Arbeitnehmer-Qualifizierung als Teil des Einkommens

GÜNTHER BADING. Bonn
Die Qualifizierung von Arbeitneh-

mern innerhalb der Betriebe muß
nach Ansicht des Bundesgeschäfts-

fuhrers des CDU-Wirtschaftsrates,

Rüdiger von Voss, künftig zwischen

den Tarifvertragsparteien geregelt

werden. In einem Bericht über ein

Symposium des Wirtschaftsrates zum
Thema „Personalplanung 2000" sagte

von Voss, im Zuge des lebenslangen

Lernens, das mit der Einführung mo-
derner Techniken für die Arbeitneh-

mer einhergehen müsse, dürfe man
sich bei der Forderung nach Qualifi-

zierung von Arbeitnehmern nicht all-

ein aufden Staat oder aufdie Bundes-

anstalt für Arbeit verlassen.

„Die Tarifparteien müssen ran“,

sagte der Bundesgeschäftsfiihrer des

Wirtschaftsrates. Er sei auch der

Überzeugung, daß „in Zukunft die

Qualifizierung zu einem Teil des Ein-

kommens wird“. Die Kosten der in-

nerbetrieblichen Qualifizierung eines

Arbeitnehmersmüßten also in künfti-

gen Tarifverhandlungen bemcksich-

Baugewerbe:
13. Monatslohn
leistungsgerecht

HH, Bonn
Der Hauptverband der Deutschen

Bauindustrie und der Zentralverband

des Deutschen Baugewerbes haben
die Weihnachtsgeld-Tarifverträge ge-

kündigt Damit soll der Weg für eine

neue Form des 13. Monatseinkom-
mens freigemacht werden. Die Ar-

beitgeber wollen das im nächsten Mo-
nat noch einmal in Hohe von 102

Stundenlöhnen zu zahlende Weih-
nachtsgeld ab 1987 leistungsgerecht

in Form eines Lohnzuschlages ge-

währen. Sie versprechen sich davon
einen Rückgang der Schwarzarbeit

Denn der Anreiz dazu nehme in dem
Maße ab, in dem die Lohnzusatzko-

sten gesenkt und die Direktlöhne ent-

sprechend erhöht werden.

Die Arbeitgeber folgen damit der

Empfehlung des von den TarifVer-

tragsparteien bestellten Schlichters,

des ehemaligen Bundesministers
Hermann Hocherl, die dieser in sei-

nem Schiedsspruch vom 3. April 1986

gegeben hatte. Die Umschichtung
diene auch den Interessen derArbeit-
nehmer. Denn es werde sicherge-

stellt daß in Zukunft kein Bauarbei-

ter mehr von dieser Leistung ausge-

schlossen bleibe.

tigl werden. In einer der zehn Thesen,
die vom Wirtschaftsrat dazu nach

dem Symposium verabschiedet wur-

den. heißt es: „Die Kosten tarifver-

traglicher Vereinbarungen dürfen die

Ausbildungserfordemisse der Wirt-

schaft und die Ausbildungsbereit-

sehaft der Unternehmen nicht er-

sticken.“

Schon heute sei in manchen Berei-

chen - etwa Maschinenbau, Meß- und
Regeltechnik, Automobilindustrie -

ein beträchtlicher Mangel an Fachar-

beitern spürbar. Er könne sich vor-

stellen, so von Voss, daß in Zukunft

Unternehmen in Konkurrenz um Ar-

beitnehmer treten würden; dabei sei

es denkbar, daß das Angebot weiter-

gehender innerbetrieblicher Qualifi-

kation ausshlaggebend für die An-

werbung von Arbeitskräften sei.

In den Thesen zum Ausblick auf

die Personalplanung bis zum Jahr

2000 heißt es unter anderem, daß ge-

messen am Planungs- und Investi-

tionsverhalten der Wirtschaft die

Jahrtausendwende schon „umnittel-

AUF EIN WORT

Probleme der
Eigertkapitaldecke mit-

telständischer Unter-
nehmen sind nicht

durch eine Steuerpro-

gression zu lösen. *7
Prof. Dr. Gerhard Zeitei, Vorsitzender
der Mittelstandsvereinigong der
CDU/CSU. FOTO: R. SCHULZE-VORBERG

Kritik wurde auch an Schule und
Hochschule geübt, die den Übergang
in das berufliche Leben bisher nicht

ausreichend vorbereitet hätten. Im
Rückblick auf die Gestaltung des Bü-
dungswesens in den siebziger Jahren
stellt der Wirtschaftsrat fest, es sei

„eine Illusion, die offene Entwick-

lung von Wirtschaft und Gesellschaft

durch dirigistische Maßnahmen vor-

bestimmen zu können“.

VW bestreitet

Riesenverluste bei

Devisenanlagen
dos,Wol£sbnrg

Mit äußerstem Nachdruck demen-
tiert die Volkswagen AG in Wolfs-

burg Gerüchte, wonach das Unter-

nehmen im Rahmen von Anlagenge-

schäften in den USA Riesenverluste

hinnehmen muß. Ein VW-Sprecher

erklärte auf Anfrage, Finanzanlagen

in US-Dollar-Werten spielten bei VW
keine nennenswerte Rolle. Grund-
sätzlich verfüge VW nur über Dollar-

Guthaben. die der Finanzierung des

laufenden Geschäfts in den USA
dienten. Im übrigen verachte das

Unternehmen seit nunmehr fünfJah-

ren auf das Instrument der Kure-

sicherung.'

Der Informationsdienst „Platow-

Brief*' und der „Spiegel“ hatten unter

Berufung auf den Devisenhandel be-

richtet, VW sei mit über 2,5 Mrd. Dol-

lar engagiert; in der VW-Bilanz werde
der Dollar mit über 2,20DM bewertet

Daraus errechne sich beim derzeiti-

gen Kurs ein Verlust von rund 500

Mill. DM, wenn die Dollar-Positionen

glattgestellt würden. Die Börse

reagierte darauf prompt: Der VW-
Kurs sackte anfangs um 11,50 DM.
stieg im weiteren Verlaufaber wieder

etwas an.

Die Airlines fliegen mit Einbußen
DW/AFP, Montreux

Die wichtigsten Luftverkehrsge-

sellschaften der Welt haben im ver-

gangenen Jahr auf ihren regulären

Flügen 154 Millionen Fluggäste trans-

portiert, sechs Prozent mehr als 1984.

Sie konnten aber ihre Bilanzen nur

knapp ausgleichen, da der Nettoge-

winn bei einem Umsatz von 40,7 Milli-

arden Dollar (84 Milliarden DM) nur

200 Millionen Dollar betrug. Er hatte

1984 bei einem Umsatz von 39,5 Mrd.

Dollar 800 MUL Dollar «reicht

Für dieses Jahr wird wegen der

Zurückhaltung der Amerikaner als

Reaktion aufden internationalen Ter-

rorismus mit einem Rückgang des

Fluggastaufkommens und mit finan-

ziellen Verlusten gerechnet Dies

wird im Jahresbericht des Internatio-

nalen Luftverkehreverbandes (lata)

festgestellt. Er ist zu Beginn der

Iata-Tagung in Montreux vorgelegt

worden.

Im vergangenen Jahr wurde eine

Rekordzahl von Flugzeugunfällen re-

gistriert. In dem Bericht wird dazu

unterstrichen, daß neben den von

Kriegshandlungen oder Sabotageak-

ten verursachten Zwischenfällen 13

westliche Linienflugzeuge abstürzten

und dabei 1167 Fluggäste und 66 Be-

Satzungsmitglieder ums Leben ka-

men. 1986 wurden jedoch bisher kei-

ne Katastrophen, wie sie im vergan-

genen Jahr verzeichnet wurden, regi-

striert.

Nach dem lataJahresbericht benö-

tigen die Fluggesellschaften in den

nächsten zehn Jahren rund 4000 neue

Flugzeuge, davon 1800 als Ersatz für

gegenwärtig eingesetzte Maschinen.

Die notwendigen Investitionen wer-

den auf 150 bis 200 Mrd. Dollar ge-

schätzt

Die Lage der Fluggesellschaften

wird sich den Erwartungen des Ver-

bandes zufolge 1986 trotz des Rück-

gangs der Treibstoffpreise weiter ver-

schlechtern. In den ersten sieben Mo-

naten dieses Jahres ging das Flug-

gastaufkommen als Folge des Terro-

rismus, der Dollarbaisseund der Aus-

wirkungen des Unglücks von Tscher-

nobyl um U Prozent (Passagier-

Kilometer) zurück, während die

angebotenen Kapazitäten (Sitz-Kilo-

meter) um 53 Prozent Zunahmen. Die

Flugzeugauslastung dürfte damit

1986 um zwei Punkte auf 58 Prozent

feDen.

Der Terrorismus gegen die Zivil-

luftfahrt wird als gegenwärtig ernste-

stes Problem bezeichnet Der Ver-

band, dem 144 internationale Flugge-

sellschaften angeboren, verstärkte in-

zwischen sein Programm der Flugha-

feninspektionen. 1986 wurden von

den Experten der Luftverkehrsgesell-

schaften bereits 24 Flughäfen kon-

trolliert

Irrtümer beim Transport des Flug-

gastgepäcks kosten die Gesellschaf-

ten jährlich zusammen 600 MÜL Dol-

lar. Darüberhinaus sind hohe Ausfäl-

le in einigen Ländern mit passiver

Zahlungsbilanz wie Nigeria zu ver-

zeichnen. Sie blockieren auf ihren

Banken inzwischen den Transfer von

über 800 MilL Dollar, die den Flugge-

sellschaften gehören.

Ausstieg aus

heißt industrieller
IW: Auch andere Techniken und Branchen gefährdet

DW/VWD, Frankfurt

Ein Ausstieg aus der Kernenergie

vermindert nicht das kerntechnische

„Restrisiko“ für die Bevölkerung der

Bundesrepublik, erhöht aber die Um-
weltrisikenl Durch einen Ausstieg

würde außerdem ein industrieller Ab-

stieg der Bundesrepublik ersetzen.

Das ist das Ergebnis einer Studie des

Instituts der Deutschen Wirtschaft

flWX Köln.

Das IW betont, daß für das Roh-

stoff- und Eenergie-arme Industrie-

land Bundesrepublik zukunftsträch-

tige Energietechniken „überlebens-

wichtig“ seien. Deshalb müsse das

Forschungs- und Entwicklungspo-
tential der Kerntechnik weiter ge-

nutzt werden, um im internationalen

Wettbewerb bestehen zu können.

Der hohe Sicherheitsstandard, der

für die Kerntechnik gelte, sei auf die

gesamte Industriegeseilschaft der

Bundesrepublik übertragbar. Als

„alarmierend“ bezeichnet es das IW
deshalb, daß neben der Kernenergie

auch andere Techniken und Bran-

chen im Sog der Ausstiegs-Diskus-

sion seien, unter anderem das Ver-

kehrs- und Nachrichtenwesen. Elek-

trotechnik und Datenverarbeitung,

Chemie sowie die Land- und Emäh-
rungswirtschaft.

All diese Wirtschaftsbereiche ma-

chen zusammen ein Viertel der indu-

striellen Leitungskraft der Bundes-
republik aus, beschäftigen rund

sechs Millionen Arbeitnehmer und
stellen die Hälfte der Exporte. Selbst

Störungen in einzelnen Bereichen

„könnten zu einer regelrechten Ket-

tenreaktion fuhren". Auch das sollten

die Befürworter eines Kernenergie-

Ausstiegs berücksichtigen.

bare Zukunft“ sei Nach aller Erfah- :

rung betrage die Frist von der Innova-
*

tionsentsebeidung bis zur Investition -

je nach Größe des Projekts und des :

Unternehmens zwischen vier und
;

zehn Jahren. }

Auf diesen Zeittakt müsse sich v

auch die Personalplanung einrichten.

Großunternehmen hätten dies heute t

schon vollzogen. Schwieriger werde :

es für mittelständische Betriebe, die
\

keine Personalvorausplanung auf i

Jahre betreiben könnten, da sie ^

flexibler auf den Markt reagieren
\

müßten. 1

Fisch an
der Angel

JB. - Die Ausweitung des Aktio-

närskreises bei Deutschlands größ-

ter Reederei, der Hapag-LLoyd AG.
hat begonnen. Der Deutschen und
Dresdner Bank, die in den vergan-

genen Jahren fast 400 MillionenDM
für die Sanierung des Konzerns auf-

gebracht haben, ist mit der Veba
der erste Fisch an die Angel gegan-

gen. In den nächsten Tagen werden
sich vermutlich noch andere Inter-

essenten positiv entscheiden.

Der Wunsch der Großbanken,
sich von ihrem Risiko bei Hapag-
Lloyd zu entlasten, ist verständlich.

Durch die Sanierung sind sie in eine

unternehmerische Rolle bei der

Reederei gerutscht, die über die

Aufgaben einer Bank weit hinaus-

geht. Sinn macht auch ihr Versuch,
die verladende Wirtschaft enger mit

dem Seeverkehrsbetrieb Hapag-
Lloyd zu verknüpfen.

Die Banker haben mit ihrem
Konzept vor allem aber Regional-

politisches im Hinterkopf. Über Be-

teiligungen an Hapag-Lloyd sollen

große Unternehmen aus dem Sü-

den und dem Westen mehr Inter-

esse in Richtung Norden lenken

und sich besonders in Hamburg en-

ger binden, der Metropole der

strukturschwachen Küstenregion

und der schlingernden maritimen

Wirtschaft.

AR-Vorsitzender Christoph von
der Decken ist im Vorstand der

Dresdner Bank unter anderem für

das Geschäft im Norden zuständig.

Eckart von Hooven sitzt in gleicher

Funktion im Vorstand der Deut-

schen Bank. Sein Engagement für

den Norden geht sogar darüber

noch hinaus. Er kandidiert in der

Hansestadt als künftiger Wirt-

schaftssenator.

Bakers Absichten
Von GERD BRÜGGEMANN, Washington

,as Übereinkommen zwischen
'Japan und den Vereinigten

Staaten, das am Freitag bekannt
wurde und das eine koordinierte

Wirtschaftspolitik der beiden Län-
der zum Ziel hat. muß als ein Erfolg

des amerikanischen Finanzmini-

sters James A. Baker betrachtet

werden. Dies selbst dann, wenn
sich schon bald heraussteilen sollte,

daß es sich dabei eher um mehr
oder weniger unverbindliche Ab-
sichtserklärungen handeln sollte.

Bei dem berühmten Treffen der Fi-

nanzminister und Notenbank-Chefs
im New Yorker Plaza-Hotel im Sep-
tember vergangenen Jahres, das
den nachhaltigen Verfall des Dol-

lars um 30 Prozent zur Folge hatte,

bemühte sich der

amerikanische Fi-

nanzminister dar-

um, die führen-

den Industrielän-

der zu Abspra-
chen über eine

stärkere Gemein-
samkeit in der

Wirtschafts- und
Finanzpolitik zu

bewegen. Bisher
jedoch ist er

dabei nicht eben
erfolgreich ge-

wesen.

Das lag indes

nicht so sehr dar-

an. daß die wichtigsten Industrie-

länder wie Japan und die Bundesre-
publik etwa nicht mit den grund-
sätzlichen Absichten der Amerika-
ner übereinstimmten. Der Mangel
an Fortschritt war vielmehr da-

durch verursacht, daß Baker unter

dem Dach einer langfristigen Stra-

tegie auch kurzfristige Ziele ver-

folgte. die im Widerspruch dazu
standen. Es besteht zwischen Wa-
shington, Tokio und Bonn kein Dis-

sens in der Frage, daß bei einem
weiteren Zusammenwachsen der
internationalen Finanzmärkte auch
der Spielraum für eine nationale Fi-

nanzpolitik enger wird.

Aus kurzer Sicht freilich ver-

wechselt Baker höchst absichtsvoll

die Notwendigkeiten der US-Wirt-

schaft mit denen der Weltwirt-

schaft. Der Druck des Ministers auf

Tokio und Bonn, die Zinsen zu sen-

ken, hat nichts mit den geschilder-

ten langfristigen Zielen zu tun. Die

erhoffte Zinssenkung sollte es le-

diglich erleichtern, gravierende

Fehlentwicklungen in der amerika-

nischen Wirtschaftspolitik zu kom-
pensieren, zu denen die Rekorddefi-

zite in Haushalts- und Handelsbi-

lanz ebenso gehören wie der Verlust

der Wettbewerbsfähigkeit großer

Teile der amerikanischen Wirt-

schaft.

Trotz der erkennbar verbesserten

Zahlen für das dritte Quartal be-

wegt sich die amerikanische Volks-

wirtschaft ohne sonderliche Impul-

se recht träge auf einem flachen

Aufwärtspfad. Ein Abfall in eine

Rezession erscheint nicht völlig

ausgeschlossen. Da die Regierung

Höchst absichtsvoll

verwechselt

Baker mit seinem
Zins-Druck aufTokio

und Bonn die

Notwendigkeiten der
amerikanischen

Wirtschaft mit denen
der Weltwirtschaft.

in Washington aber finanzpolitisch

weitgehend bewegungsunfähig ist.

kann sie die Wirtschaft nur mit ei-

ner Politik des leichten Geldes in

Schwung halten. Um aber das
Haushaltsdefizit durch ausländi-

sches Kapital finanzieren zu kön-

nen, lassen sich die US-Zinsen nur
in dem Ausmaß senken, in welchem
Japan und die Bundesrepublik mit

ihren Zinsen heruntergehen.

Aus diesem durchaus nationalen

Motiv und nicht aus Sorge um die

Weltwirtschaft forderte Baker To-

kio und Bonn immer wieder auf,

sich amerikanischen Wünschen ge-

genüber aufgeschlossen zu zeigen.

Bisher haben sich beide Regierun-

gen bei allem Verständnis für die

Amerikaner ge-

weigert, für deren

Fehler die Stabili-

tät ihrer eigenen

Wirtschaft zu ge-

fährden.

Das eigentliche

Problem besteht

dabei darin, daß
im Streit über
die kurzfristigen

Nöte Washing-
tons das Ziel ei-

ner langfristigen

wirtschaftspoliti-

- *.y , : scher. Zusam -

menarbeit aus
dem Blickfeld zu

geraten droht

Es ist schwer auszumachen, was
die Japaner bewogen hat, jetzt auf
die amerikanischen Vorstellungen
einzugehen, ihren Diskont um ein

halbes Prozent zu senken und steu-

erliche und andere Maßnahmen in

Milliardenhohe zur Ankurbelung
der Wirtschaft anzukündigen. Of-

fenbar hatte Tokio die Sorge. Wa-
shington könne den Kurs des Dol-

lars noch weiter drücken als bisher.

S
chon jetzt ist die japanische

Wirtschaft, die bisher unter dem
Schutz eines unterbewerteten Yen
beeindruckende Exporterfolge er-

zielen konnte, stark getroffen. Eine

weitere Aufwertung des Yen gegen-

über dem Dollar könnte die Wettbe-

werbsfähigkeit der Japaner, die in

ganz anderem Maße auf den US-
Markt angewiesen als die Bundesre-

publik, erheblich gefährden.

Regierungsvertreter in der ameri-

kanischen Bundeshauptstadt ma-
chen keinen Hehl aus ihrer Absicht,

sich nun aufdie Bundesrepublik zu

konzentrieren und sie aufzufordem,

wie US-Finanzminister Baker es

formulierte, ihren Anteil am weite-

ren Wachstum der Weltwirtschaft

zu leisten.

Dabei glaubt auch in Washington
niemand ernstlich daran, daß Wohl
und Wehe der Weltwirtschaft von
der Höhe des deutschen Diskont-

satzes abnängen könnten. Aber es

ist natürlich einfacher, viel Lärm
um solche Nebensächlichkeiten su
machen, als sich ernsthaft mit dem
Problem zu beschäftigen, das eine
Gefahr für die Weltwirtschaft dar-

stellt.



Weitweites &no
Italiener fegen bei den Ausla

UW? tvsucht
1 Finanzierung des

jdsinvestiücnen kräftig zu

GÜNTHER I»EPA$. Mailand

Sie 'nveithionen iialier.i scher Un-

ternehmen ;m Ausland steigen stär-

ker die Invc-alilior^r: aurlänni-

ic.'irr Firmen ir: Italien. Das Li n-=uer-

di- vcr allem den rr.:‘.:teren Un'.er-

nennten ru verdanken, diiüin r.eprn

der: Grc.ekorzemer. .Ute- ebenfalls

yentehrt in Ausisr.n tT;Zliieren. 0:-

f:z:eüer: Stf.l'j-Rgen zufvL^: werden

in Laufe dieses Janres c. --r ilrJieni-

jener Invertiuorcr. in Ausland ein

"At-rre! aller :n früherer ’anrer. sn fta-

Le'i ;e;ä:i£ten Aualindrir.'. eclitionen

ALeriirji haben die Italiener auch

v.esen;i:ch’ -pater Auikr.dsinve-

siitionvn begonnen a:s die aujlar.di-

s:.r.£ Konkurrenz. Das zeigt sich nicht

nur daran. z:J; bisher erst ms’gesamt
"2

'. itaiier Ische Firner. mH Direktlr.-

.estii.'.p.sp. :m Ausland aufgetreten

find. *=senüber 744 Auslandsfirmen

•n lulrsr». sondern auch daran, daß
dir ke-i pruschen Auslandsskrivitäten

r.
r"?h aus£-?r-rochen ..kopüasi ig"

Gsjer.v.anig enlfallen 36 Prozent

,ii.r Beschädigten und des Umsatzes
der italienischen Filialen und Beteili-

jrur.gsgesellschaften Lt. Ausland auf

di-r zehn größten Investoren, r.amlich

Olivetti. Irl Ferrero. Zanussi. Monte-

dison und Eidloni-Pemgina. V.ksent-

lich stärker gestreut ist dagegen die

ausländische Präs-er.z in Italien. Von
der. -veltweit 5üO größten muftinatio-

italen Gesellschaften unterhalten 220

ir. Italien Zweigbetriebe. Auf sie ent-

fallen 75 Prozent der Beschäftigten

der ausländischen Tochter- und Be-

t=i!i?URgsgeseUscnaften ur.d £.1 Pro-

zent des Umsatzes. Die zehn sröflten

von ihnen sind am Umsatz mit 23

Prozent, die 50 größten mit 33 Fre-

iem beteiligt.

ähnlich konzentrier, wie der An-
teil an Umsatz und Beschäftigten ist

auch die geographische Verteilung

der italienischen A.uslandjinvestitio-

ner,. Mit Abstand an erster Stelle ste-

hen die europäischen.Länder mit 43.5

Prozent »Frankreich 11.3 Prozent.

Spanier. 10.4 Prozent. Bundesrepu-

blik Deutschland 9.£ Prozent!, gefolgt

von den laleins.Tienkärjsciien Staa-

ten mit 34 Prozent, wobei Brasilier;

allein m:: 2! Prozent an Umsatz und

Beschäftigten beteiligt isL

In jüngster Zeit zeichnet sich bei

den itaiieniscneit Unternehmen ein

starker Drang ab. sich mehr Know-
how im Ausland und größere interna-

tionale Dimeriiic-nen zuzuiegen. Die-

ser Trend beirifrb nicht nur Großkon-

zarr.e wi~ Pireili. Fiat. Cfivetti und
Ferruzzi. die durch Akquisitionen im
.Ausland in den letzten Monaten

Schlagzeilen machten, sondern auch
mittler- Finnen. In dieser» Fällen er-

weis: sich als starker Ansporn vor

allem die Notwendigkeit der Erweite-

rung der Betriebssysteme.

Bei der Wahl des Standorts durch
die ausländischen Investoren sieben

die norditalienischen Regionen mit

Abstand ar. der Spitze. Allein die

Lombardei mit der Hegionalhaupt-

stadt Mailand hat ar der Zahl der

ausländischer. Zweigwerke einen An-
teil vor. fast 40 Prozent. Insgesamt

sir.d die nordwestlichen Regionen
Italiens an den ausländischer» Nieder-

lassungen mit 55 Prozent. Nordost-

unä Ivüuelita'ien mit 23 Prozent und
Süditalien mit 22 Prozent beteiligt.

Der süditalienische Anteil sinkt auf

eiv. a 13 Prozent, ohne die Betriebe in

Rom und der Region Latium

Die Tendenz, sich im Norden des

Landes niederzulassen, hat auch in

den letzten Jahren unterminder an-

gehalten. In der Zeitspanne 1933 bis

i9S5 waren Norditalien an den aus-

ländischen Investitionen mit 52.5

Prozent, Mitteiitaüen miL 36 Prozent

und Süditalien einschließlich Rom
und Latium t mit 11.5 Prozent betei-

ligt.

He. London

Das angle-französische Konsorti-

um zum Bau des KanaJtunnels. Euro-

tunnel wäre um ein Haar bei der

ersten Hürde zur Finanzierung des

aut 4.7 Mrd. Pfund veranschlagter.

Großprojekts gestolpert: Nur mit Mü-
he und wenigen Stunden vor Ablauf

der gesetzten Frist konnte auf inter-

nationaler. Geldmärkten die proviso-

rische Finanzierung mit 206 M311.

Pfund gesichert werden. Ausgerech-

net englische Anleger wollten nicht

anbeißen. Die Amerikaner warteten

2 b, ob die Briten ihre Tranche von 70

MdL Ffund erreichten. Um das dro-

hende Debakel und eine politische

Pleite für Premierminister Thatcher

abzuwenden, machte sich kein gerin-

gerer als Robin Leigh-Pemberton,

Gouverneur der Bank von England,

hinter den Kulissen flir das Projekt

stark, um ausstehende 10 Mill. Pftmd
zusammenzukratzen.

Schweizer Baak

Die vier ärmsten EG-Länder sind weiter zurückgefaiien bietet neue

Härterer

Wettbewerb im

Aus Kreisen der Londoner City war
zu erfahren, daß England und Frank-

reich ihre Planziftem von 70 Mill.

Pfund erreichten, daß die Anlagefreu-

digkeit der Bundesrepublik und Ja-

pans die Erwartungen überstieg, die

der Amerikaner jedoch zu wünschen
übrig ließ.

Die Erklärung für die zögernde
Haltung der Anleger. Der Tunnelbau
ist ein Projekt mit ungewöhnlichem
Risikoprofil: Dividenden sind nicht

vor 1994 zu erwarten, die GesamriT-

nanziemng ist ungesichert, das Ver-

kehrsvolumen ist unbekannt, die

Rückzahlung erstreckt sich über 55

Jahre. Die britische Regierurig ist in-

des zuversichtlich, daß ihre Gesetzes-

vorlage zum Bau des Kanaltu rniels im
Sommer nächsten Jahres verabschie-

det werden kann, so daß dann im
Herbst mit den Bauarbeiten begon-

nen v.ira. die sechs Jahre später abge-

schlossen werden sollen. <SAD!

WILHELM HADLER, Brüssel

Trotz weitgehend gleichgerichteter

Wirtschaftspolitik driften die euro-

päischen Volkswirtschaften wieder

stärker auseinander. Wie die EG-
Kommission in ihrem Jahreswirt-

scfcaftsbericht unterstreicht, ist der

, reale KonvergenzprozeB innerhalb

der Gemeinschaft zum Stillstand ge-

kommen oder hat sich sogar umge-
kehrt“.

Mit realer Konvergenz meinen die

EG-Experten die Entwicklung des
Pro-Kopf-Einkommens und der Be-

schäftigung. während als nominale

Konvergenz das Lißarionsgeialle, die

monetäre Entwicklung sowie das

Gleichgewicht der Öffentlichen Fi-

nanzen und der Zahlungsbilanz be-

zeichnet werden. Um die reale Kon-
vergenz zu verbessern, müßten eine

Reihe von zusätzliche Bedingungen
erfüllt sein, vor allein ein dynami-

scheres Wirtschaftswachstum als ir»

den vergangenen Jahren.

Die durchschnittliche Inflationsra-

te in der EG hat sich nach dem Be-

richt wie inden anderen Industrielän-

dern seit 1982 beträchtlich verringert

und wird 1986 mit voraussichtlich 3.7

Prozent das beste Ergebnis seil zwan-

zig Jahren im Kampf gegen die

Preissteigerungen bringen. Hand in

Hand damit gelang auch eine Milde-

rung des Inflationsgefälles zwischen
den Mitgliedstaaten.

Für 1387 rechnet die Kommission
nur noch mit einem ..Deflator

1

bei

den Verbraucherpreisen von durch-

schnittlich drei Prozent in der Zwöl-

fer-EG und 2,1 Prozent unter den
Partnern des Europäischer« Win-
rungssystems flEWS). Dieses habe in-

sofern als Katalysator gewirkt als

sich Länder, in denen die Inflation

relativ hoch war, über längere Zeit-

räume unveränderter Wechselkur-

sparitäten hinweg einem Druck zu-

gunsten besserer Preisstabilität aus-

eesetzt gesehen hätten.

£3
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Wer In 10 Jahren 378 Millionen Mark investiert

ist sich seiner z.uKumt sicner.

Zanders ist weltweit einer dergrößten Her-
steller von hochwertigen Feinpapieren.

Unsere Produkte werden dort angewandt,
wo es gilt höchste ästhetische Ansprüche zu
erfüllen. Bei Büchern und Kalendern.Werbe-
prospekten und Geschäftsberichten. Bei Ver-
packungen und Etiketten für viele bekannte
Markenartikel. Bei Formularen und Brief-

bögen.
Die führende Mariaposition verdankt

Zanders vor allem der konsequenten Unter-
nehmen«pol itik. die auf Kontinuität der Ent-
wicklung setzt.

So konnte in den letzten 10 fahren der

Umsatz nahezu verdreifacht werden. 1985
betrug der Umsatz 910 Millionen DM. wobei
250.000 Tonnen Feinpapier abgesetzt wur-
den. FastdieHälftedavongingin den weltwei-
ten Export in über 100 Lander.
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Um diese Eriche weiter auszubauen. inve-

stiert Zanders in die Zukunft. In die ständige

Weiterbildung der 4.000 Mitarbeiter. Jn 200
Ausbildungsplätze. In neue Techniken und
Maschinen, ln bestehende und neue .Märkte.

In neue Chancen und Möglichkeiten.

Dafür haben wir in den letzten 10 fahren

378 Millionen DM investiert. «Als Investition

in die Zukunft werden es 29S6 weitere 100 Mil-

lionen DM sein.

['^n*7t

Weltweit der Name für Feinpapier.

fJrJI

Während die Geldpolitik der ein-

zelnen Lände»" immer ähnlicher wur-

de. blieb die Eni^icklung der öffent-

lichen Fmsnzen in letzter Zeit weni-

ger zufriedenr.eDend. In der gesamt-

en EG wurde nach Angaben der

Kontmission zvsr das Fina»nzierjng5-

deSzit von 5.6 Prozent 1932 auf 4,1

prozent 1985 reduziert, doch konnte

die Zunahme der Verschuldung (ISST

voraussichtlich über 63 Prozent des

Sruttomlandsprocukts'i noch nicht

gestoppt werden.

Das wieder wachsende Wohl-

standsgefälle zeigt sich in der Tatsa-

che, daß die vier raiaüv ärmsten EG*
Länder (Portugal Irland. Griechen-

land und Spanier.! susaimrengenom-
men nicht mehr die Wachstumsrate

der Gemeinschaft erreichen, wäh-

rend die Bundesrepublik und Däne-
mark höhere Raren erzielen. In den
armen Ländern betrug das dur-

schnittliche Pro-Kopf-Einko.mraen je

Einwohner 1985 nur die Hälfte des

Einkommens ln der Bundesrepublik,

Frankreich. Dänemark und Luxem-
bürg Auch die -Arbeitslosenraten ha-

j

ben sich Ln den beiden „reichen’
4 Län-

,

dem günstiger entwickelt- :

Nach Ansicht der Flommission
j

stellt ein dynamischeres Wachstum !

eine wesentliche Voraussetzung da-
j

für dar, daß die relativ zurückliegen-
j

den Regionen auiholen und die vom
;

Niedergang betroffener, industriellen l

Regionen umstrukturieren können,
j

Ihr Wachstum müßte über dem euro-
f

päischen Durchschnitt liegen. In den
|

sechziger Jahren habe die EG dank I

hoher Wachstumsraten erhebliche
j

Fortschritte bei der Herstellung der

realer» Konvergenz gemacht was bis !

etwa Mitie der siebziger Jahre ermög- i

licht habe, den Abstand der damalige
[

vier ärmster. Länder im Pro-Kopf-
j

Einkommen um etwa ein Drittel zu i

verkürzen. Inzwischen hätten sich je-
1

doch die Prehmenbedingungen erheb- i

lieh verändert.

Zä. Genf

Die junge rührige BZ-Baok in Zü-

rich mit vorwiegend institutioneller

Kundschaft hat den Schweizer Kapi-

talmarkt um ein Anlageinstrument

bereichert, eine neue Form von Op-

tionen. die auch fiir Ausländer inter-

essant sind. Die Bank bringt 100 000

ÜptiOi’isscheine mit dreijähriger

Laufzeit zum Bezug von Naniensak-

üen des Baseler Chemiekonzerns Ci-

ba Geigj- auf den Markt. Ciba Geigy

selbst ist an dieser Transaktion nicht

beteiligt.

Die Optionen werden ab 20. No-

vember an der. Börsen in Zürich, Ba-

sel und Genf gehandelt. Die Namens-

aktionäre. hauptsächlich institutio-

neüe Anleger, hinterlegen ihre Aktien

zum Optionspreis von 350 Franken

bei der BZ-Bank während der drei-

jährigen „Stillhalteperiode". Der Be-

zugspreis der Namensaktien beträgt

195ö" Franken, verglichen mit einem

Marktpreis von 1840 Franken.

Die neue Optionsform vereine das

Sicherheit*- und Spekulationsbedürf-

nis, meint die Eank. Für die „Srillhal-

ter" stehe eine Rendite von jährlich

14 Prozent in Aussicht, wenn man
Optionspreis und die drei zu erwar-

tender» Dividenden zusammenlege.

Dem Opticnskäufer winken erheb-

liche Gewinne, da sich der niedrigere

Kurs der angeblich unterbewerteten

Namensaktie von Ciba Geigy. die nur

an Schweizer Bürger verkauft wird,

dem höheren Kurs der auch Auslän-

dem zugänglichen Inhaberaktie von

3600 Franken annähem dürfte.

Dafür sprechen die guten Gewnnn-

aussichten des Konzerns für 19S7 -

die BZ-Bank rechnet mit einer Ge-

winnsteigerung von 19 Prozent.

Gleichzeitig ermöglicht das neue In-

strument ausländischen Anlegern an

der Entwicklung Schweizer Namens-

aktien teilzunehmen.

J. Sch. Paris

In ganzseitigen Zeitungsanzeigen

vergleicht der französische Super-

marktriese Carrefour seine Preise von
über 80 Artikeln des täglichen Be-
darfs mit den höheren der wichtig-

sten Konkurrenten. Die gestern ge-

startete Aktion ist nicht die erste Wer-
bekampagne dieser Art. mit der Car.

refourvon sich reden macht

Bereits 1983 versuchte es der Kon«'

zem. den einen oder anderen Konkur-

renten an die Wand zu drücken. Da-

mals bestand für die vergleichende

Werbung kein ausdrückliches gesetz-

liches Verbot wie in der Bundesrepu-

blik. Sie konnte von den Behörden
nach eigenem Ermessen untersagt *

oder geduldet werden. Unter der sc-

zfalistfschen Regierung neigten die -vi* t\. *
Behörden eher dazu, vor allem den all»'’'’*Behörden eher dazu, vor allem den i

unabhängigen Einzelhandel vor den
übermächtigen Konzernen zu schüt-

zen.

Inzwischen aber hat ein Pariser Be-

rufungsgericht die vergleichende

Werbung tfiir einen bestimmten Fall!

als zulässig erklärt,- worin Carrefour

einen Präzedenzfall erblickt. Vor al-

lem aber sind die Preiskontrollen von

der neuen Regierung stark gelockert

worden. Die letzten sollen zum Jah-

resende beseitigt werden. Darauf will

sich Carrefour schon jetzt mit seinen

Preisveigjeichen vorbereilen.

.Andererseits versuchen die Super-

marktkonzeme, ihre Lieferanten

preislich zunehmend unter Druck zu

setzen. Die Wettbewerbskommission

sieht darin eine unzulässige Aus-f.-

übung wirtschaftlicher Macht. Sie hat

deshalb dem Wirtschaftsrainistenuni

als zuständige Behörde vorgeschla-

gen, drei große Einkaufszentralen zu

Geldstrafen von jeweils einer Million

Franc zu verurteilen. Die definitive

Entscheidung muß in spätestens zwei

Monaten lallen.

WIRTSCHAFTS-NACHRICHTEN Internationale

Finanzen
Auftrag vom Bundestag
München >sz.) - Innerhalb der

nächsten »drei Jahre wird die Siemens
AG, Berlin.München, im Deutschen
Bundestag das ISDN-System „Hi-

v-om“ installieren. Einen entsprechen-

den Auftrag hat der Elektrokonzem
in diesen Tagen aus Bonn erhalten.

Die Gesamtkoster, des Projekts mit

dem Namen „Pariakom •. dem neuen
parlamentarischen Lnforma-ions-und
Korr.munrka tionssysierr.s werden in

einer Studie auf 120 Mill. DM veran-

schlagt. Etwa 60 Mill. DM davon ent-

fallen auf die Technik; die andere

Hallte ist für Personal Installation

und Betrieb vorgesehen. Im Endaus-

bau soL' „Parb-kom“. an dem alle Te-

lefcn-, Telefax- und Teierex-Geräte

verschiedener Hersteller sowie kom-
plette Bürosysteme angeschlossen

werden können, alle Abgeordenete -

auch in ihren Wahlkreisen -. die Aus-

schüsse. Fraktionen, v.-issensch-sftli-

che Dienste nütemander verbinden.

Seit der Vorstellung von ..Hieonv*

(1934 t hat Siemens 700 Aufträge t'Jr

dieser System erhalten und bereits

300 installiert.

Einfuhrzölle gekürzt

Washington fVWD) - Japan hat

sich zu einerSenkung derEinfuhrzöl-

le fiir Aluminium bereiterklärt. Da-

nach wird das Land der, Einfuhrzoll

für unverarbeitetes Aluminium am 1.

April 1987 auf fünf von derzeit neun
Prozent senken und am I. Januar

1988 weiter auf ein Prozent. Der US-
Handelsbeauftragte C-lsyton Yeutter

kündigte außerdem an, daß Japan

und die USA künftig zwei Mai pro

Jahr zu Konsultationen über Fragen

des AJurr.iniumhandels Zusammen-
kommen werden.

DoppelwähraBgsanleihe: Im Volu-

men von 10 Mrd. Yen iegt die Bergen

Bank A. S. Bonds auf. Sie werden am
Euromarkt mit einem Kupon von

acht Prozent ausgestattetund werden
am 26. November 1993 fällig. De:
Ausgabekurs liegt bei 10ÖA5 Prozent

In Yen werden die Zinsen gezahlt die

Tilpmg erfolgt in Dollar. Für jedes

Stück im Nominalwert von 1 MUL
Yen werden 6315,54 Dollar zurückge-

zahlt

Enthaltung

Gemeinsame Glasfaser
Paris »dpa'vTvDi - Der amerikani-

sche Konzern ITT und die französi-

sche Sljstegruppt* CGE gehen nach
dem Fernrrseldebereieh nur: auch bei

Herstellung und Vertrieb von Kabeln
und Glastbsem zusammen. CGE-
Chef Pierre Suard gab gestern in Pa-

ris den Zusammenschluß bekannt.

CGE'ITT ist damit nach Suards .Anga-

ben vor Fireiii iltalienj weltweit der

führende Lieferant von Teljfonver-

bindunnen mit einem Umsatz von
12.5 Mrd. Dollar «über 25 Mrd. DMi
ur.c: 150 000 Beschäftigten.

Washington «VWD) - Die US.A wol-

len sich bei der Entscheidung über

einen Weltbankkredit von 250 MiR
Dollar an Chile am 25. November der

Stimme enthalten und nicht erneut
gegen die Vergabe der Mittel stim-

men. Diesem Vorgehen sollen Fi-

nanzminister Baker und Außenmini-
ster ShuJtz zugesiimmt haben. Bisher

hatten die USA versucht, Kredite der

internationaler. Organisationen an
Chile wegen der Menschenreehtsver-
Ictzungen zu blockieren.

Optionsscheine: Die Chase Corp Fi-

nance New Zeaiand emittiert Notes in

Höhe von 90 Mill. sfr., die mit Op-
tionsscheinen zum Bezug von Aktien

der Chase Corp. Ltd. ausgestauet

sind. Der Ausgabekurs liegt bei 101

Prozent Fülligkeit ist 16. September

1993, der Kupon beträgt fünf Prozent

Wandelanleihe: Auf 1,25 Prozent
wurde der Kupon fiir die Wandelan-
leihe über 50 MilL sfr. der Toyo Sui-

san Kaisha festgesetzt. Der Wandel-
preis beträgt 1101 Yen/Aktie bei ei-

nem festen Wechselkurs von 96,97

Yen/sfr.

Drei Prozent Wachstum
London fVWD? - Der Rückgang

des Pftind Sterling wird zu einem An- i

stieg des Wirtschaftswachstums von
I

zwei Prozent 1986 auf drei Prozent in
j

1987 und 1988 führen, meint die Lon-
j

den Business SchooL Dies werde
aber nicht vor. einer Verbesserung
der Leistungsbilanz begleitet, viel-

mehr werde sich das Defizit von 400
J

Miß. Ffund 1986 voraussichtlich auf I

2.4 Mrd. 1937 erhöhen. Das sei eine

Folge der sinkenden Ölernnahmen.

Notes: Die Sammelregistrierung von
mittelfristigen Notes im Volumen
von rund 1 Mrd. Dollar hat Merril

Lynch beantragt. Laufzeiten bis zu

zehn Jahren sind geplant

Fusion: Campeau Corp. und Alüed
Stores Corp. haben sich auf eine Fu-
sion geeinigt Die Allied-Aktionäre

werden eine Abfindung von 69 Dollar

je Aktie erhalten.

Keppel Investment: Die Anleihe

über 75 Mill SrngDollar mit Options- /

scheinen zum Kauf von Aktien der£
Keppel Steamship erhält einen Zins-

satz von 4 Prozent. Fälligkeit ist 3.

November 1991. irad!)

ln der Türkei bleibt die Arbeitslosigkeit hoch - Exportboom der letzten Jahre vorüber ^
dpa/VWD. Ankara

Ob e? dem türkischen Ministerprä-

sidenten Turgut Özal gelingt, sein

mai-ktwir.schartiiches Konzept Ln der
Türkei durchrusetzen. ist zur Zeii

sehr fraglich. In diesem Jahr ver-

zeichnet die Wirtschaft nämlich
ernsthafte Rüclsjchläge. Wichtige
Wirtschaftsindikatoren weisen nach
unten.

_

Seit özaJ Anfari
^ 1P3Ö zur.äcl^t Su-

perminister für Wirtschaft und Ende
1982 Ministerpräsident wurde, ist es

sein Ziel, die rurkische Wirtschaft

grundlegend zu reformieren und auf
deir. Weltmarkt kor.kiUTenzrähis zu
maciie::. Dazu wurden die Eiru'ihren

liberaUsicrt. die Exporte gefördert

urd ausländische Investitionen be-

eiinsngi I>:e geplante Privatisierung
der defizitären Staatsmonopole ist in-

des noch nicht ernsthaft in Angrift'

genommaz:, und statt der geplanten
GeSdrr.engenbcSchrsnkung ist eher
das Gegenteil eingetreter.. Die Türkei
nimm; Kredite in Ausland auf. wo sie

sie bekommen kann ur.d verschuldet
sich aucn nach innen.

Beifall der Weltbank

Ozals Wirtschaftspolitik findet bis-

lang den Beifaß derWeltbank und der
Organisation für wirtschaftliche 2u-
sammenarbei! und Entwicklung
i.OECDj, ae-nn sie wartet mit Zu-
wachsraten von sechs und sieben
Prozent auf. Aber der Zuwachs resul-

tiert aus der Binnennachfrage. .,Er ist

auch deshalb nicht eindrucksvoll,

weil sechs oder sieben Prozent allein

schon notwendig sind, um die neu auf
den Arbeitsmarkt drängenden Kräfte

zu absorbieren“, erklärt ein Wirt-

schaftsexperte.

Die Exporte sind gehen zurück, bei

weiter steigenden Importen. Rück-
läufig sind auch die Überweisungen
der Gastarbeiter «.in diesem Jahr etwa
1,5 Mrd. Dollar» und die Einnahmen
aus dem Tourismus. In der Leistungs-

biiaru klafft für das erste Halbjahr
1986 eine Lücke von 1,1 Mrd. Dollar

i2,2 Mrd. DM).

Die Arbeitslosigkeit ist unverän-
dert hoch, obwohl darüber genaue
Statistiker; nicht vorliegen, weil es

keine Arbeitslosenversicherung gibt.

Auch gelingt es trotz äußerlich guter
Voraussetzungen nicht, die Inflation

Ln den Griff zu bekommen. Die Ein-

führung einer zehnprozentigen Mehr-
wertsteuer wurde im vergangenen
Jahr verdaut. Der Verfall des Ölprei-

ses hat die tiir Irische Ölrechnung ent
lastet. Doch noch immer liegt die In-

flation bei 35 Prozent, weit über den
Lohnerhöhungen. Die Realeinkom-
men der breiten Masse haben sich in

fünf Jahren etwa halbiert.

Der Ölpreisverfall hat die Türkei
Indirekt getroffen, indem die Öllän-
der als Kunden ausfielen. Der Export-
boom der beiden Vorjahre war" vor
allem auf ein glänzendes Geschäft
mit den Kriegsgegnern Iran und Irak
zurückzunihrer. Beide haben in die-

sem Jahr ihre Einfuhren aus der Tür-

kei gedrosselt

Ausländische Beobachter sind be-

sorgt über die wachsende Auslands-

verschuldung, die auf 26 Mrd. Dollar

geschätzt wird, und besonders über

den Anstieg der kurzfristigen teuren

Kredite, die inzwischen ein Drittel

der Auslandsschulden ausmachen.
Der Schuldendienst - etwa 3,8 Mrd.

Dollar jährlich - beträgt 50 Prozent

der Exporterlöse. Allerdings ist di^
Regierung ÖzaJ ihren Zahlungsver-

pflichtungen bislang pünktlich nach-

gekommen.

’K/jm

Kampf gegen Korruption

Gescheitert ist der Ministerpräsi-

dent offenbar auch mit dem Vorsatz,

die Korruption zu bekämpfen. Die

Vorwürfe in dieser Hinsicht sparen'

auch Ozals Familie nicht aus. Man
.

nimmt ihm übel, daß er seinen Eru-

der Yusuf zum Chef des staatlicher
:

‘

Pianungsamtes gemacht hat Dat

Amt verwaltet die 2ahlreici«n Fonds -

deren Mittel immerhin halb so hoc! *
u;

wie der Staatshaushalt siiki, aber an-

ders als das Budget nicht vom Paria
? -

ment kontrolliert werden.

.

•
r.

s
•

Ausländische Investoren wollet

nicht so recht aufdie7 Sirenenklän#
'

über niedrige Lohnkosten, Steuerbe .

freiuiig und fraen Gewinntransfff
f

hören. Sie halteö sich zurück, weä sk j* - ’

die weitere innenpolitische Entwick--.-.

lung abwarten wollen.
• '

' V;
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irt/je könncQ die Chan-
¥.¥ cerv von Frauen in

d^^W»£sf^a£t verbessert

werden? Vor welchen spe-

^^Q- Probtemen stehen

^iblicheFtihnmgs -
seines als Man^erinnen
•cÖer.’ Selbständige? Diese
'-prägen Stehen ab morgen
hn -Mittelpünkt des In-
gresses; europäischer Ma-
nageiinnen in Hamburg.
Gelegenheit zum Gedan-
kenaustausch haben seit

- Sonntag , auch Untemeh-
mermnen aus 18 Ländern
auf ihrer Jahrestagung in

Kamerun. Die Vorsitzende FOTO- Dl£ WELT

der deutschen Sektion, der

Vereinigung von Unter-

nehmerinnen (VvU), Dr.

Anne-Rose Iber-Schade

(Foto) rechnet in einem
Gespräch mit der WELT
mit einem starken Zu-
wachs von Frauen in Füh-
rungspositionen. Die Juri-

stin und Volkswirtin war
26 Jahre Geschäftsführerin

der Wilhelm Schade KG,
eines Automobilzulieferers

mit 2200 Mitarbeitern. Ne-
ben zahlreichen Wirt-

schaftsverbänden gehört

die 63jährige auch der Mo-
nopolkommission an.

internationale Manager sind genügt
Vier europäische Hochschulen kooperieren bei der Ausbildung von Betriebswirten

kritisieren
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B einahe unbemerkt von der Öf-

fentlichkeit hat es in den vergan-

genen Jahren einen weiblichen Exi-

stenzgründungsboom gegeben. Jedes

drifte Unternehmen in der Bundes-
republik wird inzwischen von einer

Fiau gegründet In den Führungseta-
gen der Wirtschaft sind Frauen da-

gegen immer noch weitgehend „Fehl-

anzeige M - obwohl sie zunehmend
über eine bessere Ausbildung verfu-

gen. Lediglich rund drei-bis fünfPro-

zent der leitenden Positionen, so

schätzt Frair Iber-Schade, werden
heute von Ftaden aüsgefüftt. In den
Top-Positionen sieht es noch weitaus

schiechter aus.

Diese Entwicklung macht nach
Auffassung der VvU-Vorsitzenden of-

fensichtlich, welches Motiv hinterder
zunehmenden beruflichen Selbstän-

digkeit von Frauen steht Eine große

Zahl der Unternehmensgründungen
der vergangenen Jahre ist ihrer An-
sicht nach dem Unstand zu verdan-

ken, daß qualifizierteund zielstrebige

Frauen gerade in der Hierarchie von
Großunternehmen vielfach keine

oder nur unzureichende Aufstiegs-

möglichkeiten . erhielten. Als Selb-

ständige könnten sie sich leichter in

den Chefsesseln etablieren.

Inzwischen habe sich gezeigt, daß
die von Frauen gegründeten Unter-

nehmen eher erfolgreicherarbeiteten

als die der Männer und sich überwie-

gend am Markt behaupteten. „Frauen

fehlt es oft an .Mut, einen Weg zu

besehreiten, den bisher nur ihre

männlichen Kollegen angeschlagen
haben. Aber wenn sie sich einmal für

ein Vorhaben entschieden haben, ist

das Durchhaltevermögen meistens

größer
-

, meint -Frau Iber-Schade

.

„Weil berufliches Vorankoznmen
nqdi nicht als so selbstverständlich
empfunden Wird, werden, mögliche

Risiken von vornherein sehr gründ-
lich abgeschätzt.“ .

Quotenregelungen sind nach An-

sicht der VvU-Vörsitzenden aller-

dings nicht der richtige Weg, um ei-

ner größeren Zahl von Frauen den
Zugang zu Führungspositionen zu er-

öffnen. Zu groß sei die Gefahr, daß
durch derartige „Zwangsbestimraun-

gen.“ auch nicht ausreichend qualifi-

zierte Frauen in bestimmte Positio-

nen gelangten: „Wenn es dann zu
Fehlbesetzungen kommt, haben sich

die Frauen selbst ins Gesichtgeschla-

gen. Weden Frauen nur wegen ihres

Geschlechts und nicht .wegen ihres

Könnens eingestellt, schadet man
dem Anliegen der Gleichberechti-

gung nur.“' Und: „Sollten und müß-
ten wir dann nicht auch den Männern
.Quoten in sogenannten Frauenberu-

fen zu billigen?“

Auch ohne Quotenbestimmungen
würden sich in den nächsten Jahren

Frauen erheblich stärker als bisher in

der Wirtschaft durchsetzen, bekräf-

tigt Frau Iber-Schade. Für die besse-

ren Zukunftsaussichten sprechen

nach ihren Beobachtungen aber nicht

nur die geburtenschwachen Jahrgän-

ge und die durchweg bessere Qualifi-

kation von Frauen. Ausschlaggebend

sei vielmehr der sich immer stärker

abzeichnende Mangel an Führungs-

kräften, die teamorientiert und perso-

nenbezogen arbeiten könnten.

Die Unternehmerin appelliert an
den weiblichen Nachwuchs, diesen

Umstand bewußt zu nutzen. Nach ih-

ren Beobachtungen verfügen Frauen
nämlich stärker über die Fälligkeit,

„Geschäftspartner und Mitarbeiter

als Menschen anzusprechen und zu

leiten und kooperativ mit anderen

Entscheidungen zu lallen“. Ganz
falsch wäre es. wenn Frauen ihre Kar-

riere auf der Nachahmung männli-

chen Verhaltens aufbauen würden.

„Sie sollen sich lieber auf einen ge-

wissen Exotenvorteil besinnen“,

empfiehlt Frau Iber-Schade.

Positiv wirke sich aus, daß sich

Frauen seit jeher stark in den Dienst-

leistungsbereichen engagierten. Ln

D ie Vereinigung von Unter-

nehmerinnen in Köln

(VvU) wurde 1954 von 31 Un-
ternehmerinnen gegründet,
um die speziellen beruflichen

Interessen dieses Berufsstan-

des zu vertreten und unterein-

ander den Erfahrungsaus-

tausch und geschäftliche Kon-
takte zu verstärken. Heute hat

die VvU rund 1700 Mitglieder.

Es gibt 14 Landesverbände.
Aufgenommen werden Unter-

nehmerinnen, die mindestens
fünf Mitarbeiter beschäftigen

oder einen Jahresumsatz von
mehr als eine Mill: DM erwirt-

schaften; für Neugründungen
sind die Aufnahmebedingun-
gen gelockert. Nach Angaben
der VvU sind alle Wirtschafts-

branchen gleichmäßig vertre-

ten. Jeweils ein Drittel entfällt

auf Betriebe, die ererbt, ge-
kauft oder selbst gegründet
wurden.

denen auch in Zukunft die stärksten

Beschäftigungszuwächse zu erwar-

ten seien. „Der gewählte Beruf muß
natürlich auch Spaß machen. Aber
wer. nicht gerade das Talent einer

Opernsängern hat, kann in der Regel

verschiedene Tätigkeiten gut ausfül-

len. Entscheidend ist, daß bei der

Ausbildung stärker auf die in der

Wirtschaft gesuchten Qualifikationen

geachtet wird und weniger Frauenty-
pisches ira Vordergrund steht.“

Diesen Rat gibt die VvU-Vorsitzen-

de jungen Hochschulabsolventinnen.

Akademische Wurden seien zwar
nicht dasAund O, aber sie hätten bei

Frauen immer noch eine größere Be-

deutung, wie sie auch anhand ihres

eigenen Doktortitels erfahren habe.

Frau Iber-Schade steht einer durch
gesetzliche Bestimmungen herbeige-

führten beruflichen Gleichberechti-

gung, wie sie zum Beispiel in England
und den Vereinigten Staaten prakti-

ziert wird, eher mißtrauisch gegen-

über. Frauen müßten aus sich selbst

heraus offensiver die Beraisplanung
in Angriff nehmen, betont die Unter-

nehmerin. Notwendig sei dazu, daß
man einander Mut mache und Ln Ge-
sprächen aus den Erfahrungen erfol-

greicher Managerinnen und Unter-
nehmerinnen profitiere. Hierin liegt

für sie vor allem der Sinn des soge-

nannten Networking, wie es auch in

der Bundesrepublik zunehmend be-

trieben wird.

Zudem könnten gerade Unterneh-

merinnen in den eigenen Betrieben

das Fortkommen der Geschlechtsge-

nossinnen forcieren. Immerhin werde
heute jedes fiinfte Unternehmen in

der Bundesrepublik von einer Frau
geleitet Von den etwa 300 000 von
Frauen geführten Unternehmen er-

wirtschafteten rund 110 000 mehr als

eine Million Umsatz im Jahr oder be-

schäftigten mehr als fünf Mitarbeiter.

Auch betriebliche Frauenforder-

pläne. wie sie zum Beispiel von der

BASF durchgeführt werden, könnten
einiges bewirken; sie seien aber nur
bei Großunternehmen möglich. Den
größten Durchbruch verspricht sich

Frau Iber-Schade aber von der Ein-

richtung zusätzlicher Teilzeitarbeits-

plätze: „Sie sind auch in Führungs-

positionen in weitaus größerem Um-
fang möglich, als heute immer be-

hauptet wird. Voraussetzung ist le- .

digllch der Wille zu einer entspre-

chenden Organisation.“

Flexiblere Arbeitszeitformen hel-

fen qualifizierten Arbeitnehmerinnen
ihrer Ansicht nach auch weit mehr als

zum Beispiel der zum 1. Januar in

Kraft getretene Erziehungsurlaub.

„Auf oberer beruflicher Ebene kön-

nen es sich Flauen praktisch nicht

leisten, diesen in Anspruch zu neh-
men. Nicht nur, weü das männliche
Kollegen niemals in demselben Aus-
maß tun würden, sondern auch, weü
ein gleichgesetzter Mitarbeiter dann
in dieser Zeit an ihr im Unternehmen
vorbeiziehen wird.“

Frauen würden sich viel stärker

um Fühnmgspositionen bemühen,
wenn auch die materiellen Vorteile

größer wären: „Solange nichts vom
Nettogehalt übrigbleibt wenn Hilfen

für den Haushalt und die Kinderbe-
treuung beschäftigt werden, ist dies

nicht der Fall. * Die VvU habe deshalb
dem Parlamentarischen Staatssekre-

tär im Bundeswirtschaftsministeri-

um, Martin Grüner, die Forderung
vorgetragen, den Haushalt steuerlich

wie einen Kleinbetrieb zu behandeln,

in dem man die Haushaltshilfe abset-

zen könne. Damit sei man allerdings

nicht auf offene Ohren gestoßen,

räumt Frau Iber-Schade ein.

Im übrigen sei das Problem der
Doppelbelastung zwischen Familie
und Beruf nicht nur vom Staat zu
regeln, sondern müsse auch partner-

schaftlich gelöst werden: „Die große
Karriere und die Haushaltsführung;

das sind Aufgaben, die weder Mann
noch Frau gleichzeitig bewältigen

können.“ SABINE SCHUCHART

Werkzeugmaschinen in der Krise
In Frankreich sind die Schwierigkeiten der Branche im wesentlichen hausgemacht

JOACHIM SCKAUFUSS,Paris

.Nach dem Schiffbau ist in Frank-

reich die Werkzeugmaschinen-lndu-

strie in eine akute Krise geraten. Da-

für wird in beiden Fällen die Kürzung

der staatlichen Subventionen durch

die neue liberale Regierung verant-

wortlich gemacht. Aber im Unter-

schied zu den Werften, die weltweit

mit großen Schwierigkeiten zu kämp-

fen haben, sind diese im Wertereug-

maschinenbereich . hauptsächlich

hausgemacht

Um die internationale Wettbe-

werbsfähigkeit dieser Branche steht

es schon seit langem sehr schlecht

Nicht weniger als neun Hilfeprogram-

me waren von den französischen Re-

gierungen ohne größere Erfolge in die

Wege geleitet worden. Der fetzte von

1982, mit 3,5 HrcL Franc Staatshilfen

dotiert, wurde von den Sozialisten

mit dem Ziel gestartet, den frisch ver-

staatlichten Industriekonzemen si-

chere nationale Lieferanten zu ver-

schaffen. Dadurch sollte auch die

Handelsbilanz des Werkzeugmaschi-

nensektors ins Gleichgewicht ge-

bracht werden.

Tatsächlich aber nahm ihr Defizit

weiter zu, zuletzt von 0,5 Mrd. Franc

1984 auf 1,3 Mrd.' Franc. 1985 - bei

einem Umsatz von 4,5 Mrd. Franc

(plus sechs Prozent). In diesem Jahr

dürfte es 2 Mrd. Franc erreichen.

Zwar haben sich die Exporte dieser

Industrie im ersten Halbjahr um 19,4

Prozent auf eine Mrd. Franc erhöht.

Aber die Importe stiegen gleichzeitig

um 40 Prozent auf 2 Mrd. Franc. In-

zwischen deckt Frankreich seinen

Bedarf an Werkzeugmaschinen zu

fest zwei Dritteln aus ausländischen

Erzeugnissen. Wichtigster Lieferant

ist die Bundesrepublik.

Während die Schwierigkeiten in

den letzten Jahren auch auf die allge-

meine Investitionsschwäche der fran-

zösischen Industrie zurückzofuhren

waren, trat bei der diesjährigen Bele-

bung der Investitionsgüterkonjunk-

tur der strukturelle Wettbewerbs-

rückstand deutlich in Erscheinung.

Die zusätzliche Binnennachfrage

konnte weder qualitativ noch quanti-

tativ befriedigt werden.

;
Dazu kam die schwache finanzielle

Basis, über die die meisten französi-

schen Hersteller verfügen. Im Rah-

men des Selbsthilfeplans hatte die

Regierung zwar die Staatsuntemeh-

men gedrängt, sich an „ihren“ Werk-

zeugmaschinenlfeferanten zu beteili-

gen. Aber zu der davon erhofften Ver-

stärkung ihrer Forschung®- und Ent-

wicklungsprüGramme. die zuletzt ge-

rade fünfbis sieben Prozent des Um-
satzes erreichten, ist es nicht gekom-

men. Im Hinblick auf ihre Privatisie-

rung ziehen sich die nationalisierten

Unternehmen eher aus diesem Sektor
wieder zurück.

So mehren sich in der französi-

schen Werkzeugmaschinen-Industrie

die Konkurse. Seit Anfang dieses
Jahres haben acht Gesellschaften mit

zusammen 2200 Beschäftigten - rund
20 Prozent der seit 1981 von 20 000 auf
12 000 Personen geschrumpften
Branchenbelegschaft nämlich Pro-

mecan (hydraulische Stanzen), Scul-

fort (Drehbänke), Clement und Mors
iProduktionsmaschinen), Mapex und
Gendron (Schleifmaschinen), Rou-
chaud (Fräsen), SNCMB (Pressen)

und die zur Interautomatisme gehö-

renden Firmen Graffenstadten und
Hure, den Konkurs beantragt

Als wichtigster Interessent zeigen

sich die Japaner, die inzwischen Pro-

roecan übernommen haben und jetzt

auch ihre „Hilfe" den noch nicht

konkursreifen Finnen anbietea Das
deutet eigentlich darauf hin, daß die

französische Werkzeugmaschinen-In-

dustrie ihre Chancen nicht nützt Ei-

nige Firmen könnten durchaus wie-

der aufeinen grünen Zweig kommen.
Es ist deshalb anzunehmen, daß die

Regierung zu neuen Bedingungen

neue staatliche Hilfen gewähren
wird.

WILHELMHADLER. Brüssel

Einen Kooperationsvertrag für ein

Europäisches Studienprogramm Be-
triebswirtschaft haben vier Hoch-

schulen aus der Bundesrepublik,
Frankreich, Großbritannien und Spa-
nien gestern in Brüssel unterzeichnet.

Ziel ist die Ausbildung international

orientierter Betriebswirte, die im
! Rahmen eines vierjährigen Studiums

die eine Hälfte ihrer Studienzeit im
Heimatland, die andere Hälfte in ei-

ner der drei Partner-Hochschulen
verbringen sollen.

Partner sind die Fachhochschule
Münster, die Ecole Multinationale des
Affaires in Bordeaux, das Humbersi-

de College of Highe: Eaucation in

Kuli und das Centre Europeo de Ge-
stion de Empresas in Madrid. Das
Programm hat bereits 1979 mit einer

Zusammenarbeit zwischen den deut-

schen und britischen Hochschulen
begonnen. Sie soii jetzt auf andere
EG-Länder übertragen werden.

Vorgesehen ist. daß jede Hoch-

Mehr Rechte für

Handelsvertreter

Ha. Brussel

Über eine Richtlinie zur Koordinie-

rung der Rechtsv-orschriften für selb-

ständige Handelsvertreter haben sich

! die EG-Regierungen gestern grund-

j

sät2lich geeinigt Ziel ist es. Wettbe-

werbsVerzerrungen beim Dienstiei-

stungsverkehr zu beseitigen und ei-

nen vergleichbaren Schutz der Han-
delsvertreter gegenüber den Unter-

nehmen zu sichern. Vertreter haben
künftig Anspruch auf einen finanziel-

len Ausgleich, wenn sie für der. Un-
ternehmer neue Kunden geworben
oder die Geschäftsverbindungen mit

vorhandenen Kunden wesentlich

weiter entwickelt haben, und dieser

aus den Geschäften mit diesen Kun-
den nach Beendigung des Vertrages

noch erhebliche Vorteile zieht Die

Einigung wurde nur dadurch ermög-
licht daß die EG-Partner den Briten

und Iren eine zusätzliche Übergangs-

frist von vier Jahren eingeräumt ha-
{

ber.. Dadurch wurde zum erster. Mal

das vorgesehene Datum für die Voll-

endung des Europäischen Binnen-

marktes (Ende 1992) überschritten.
|

schule jeweils 30 Eeweroer zu dem
Studiengang zuläßt, und zwarjeweils
zehr: für die drei Partnerländer. Jeder
StucLenjahrgang für die vierjährige

Ausbildung umfaß: also 120 Studen-
ten. Voraussetzung is: in der Bundes-
republik die Faehhöchsehuireife und
eine bestandene Aunshmeprütung.
Das erste Semester wird im Heimat-

land verbracht vom zweiten Seme-
ster an weiden die Studenten ab-

wechselnd zu Haus unc im anderen
Land ausgebüdet.

Das Studium wird mit zwei Eöplo-

men abgeschlossen: dem derHeimat-
hochschüfe und dem der Hochschule
des gewähltem Gastlandes. Dieser

hohe Lntegrationgrac erfordert, wie
es in einer Mitteilung de: Fachhoch-
schule Münster heißt, eine- europäi-

sche Zusammenarbeit der beteiligten

Hochschullehrer. d3 die Lenr- und
Prüfungsinhalte aufeinander abge-
stiirunt sein müssen.

Die Lehrinhalte umfassen Be-
triebswirtschaftsichre und Ür.terneh-

menspolink. Europäische Wirt
schaftslehre. Recht. Organisation tmd
Informatik sowie „Quantitative Met-

hoden der Unternehmensruhning“.
Aufdem Programm, stehen außerdem
Finanzuirtschaft, Marketing, Verhal-

tenswissenschaften und Kommuni-
kation und natürlich nicht zuletzt die

Sprache des Partnerlandes und eine

zweite Fremdsprache nach Ward. !r.

jedem Land sind schließlich auch

noch zwei Betriebspraktika von sechs

Monaten abzuieisten.

Das Europäische Studienpro-

grairoi soll nach den Worten seiner

Vorreiter einem immer dringenderen

Bedarf der Wirtschaft entgegenkom-
men. Eines der wesentlichen Hinder-

nisse für die Unternehmungen fc«ei

der Erschließung neuer Märkte beste-

he heute darin, Managementspeziali-

sten zu finden, die in der I_2ge sind,

sich in ihrer Berufsweit im Ausland
..frei mitzuteilen und damit wir-

kungsvoll tätig zu werden.“

mtMoescs-KOüzerB iiBermBimi
Neue WachsteEisfelder sollen erschlossen werden

rJ. Stuttgart

Der Dortmunder Hoesch-Konzem
setzt einen Fuß in den. Südwestern Im
Zuge der DiversLfikationsbersÜbun-
gen in Richtung moderner Technolo-

gien und neuer Wachstumsleider
übernimmt Hoesch das innevatious-

freudige Ravensburger Unternehmen
Rafi GmbH 2c Co., einen r<amnzfters

Hersteller von elelcrotechniscnen

Komponenten und elektronischen

Systemen.

Wie beide Unternehmen gemein-

sam raiKeilen, erfolge der Verkauf

aus Altersgründen. Die bisherigen Ei-

gentümer von Rai! es sind dies Wer-

ner R. FinsterhÖlzl und Rolf Kreeb,

die jeweils zur Hälfte an der Firma

beteiligt waren, sähen die Übernah-

me durch Hoesch _als den geeigneten

Weg für den weiteren Ausbau des Ln

den letzten Jahren kräftig gewachse-

nen Unternehmens an.“

Für Hoesch sei der Erwerb von Ra-

ft ein weiterer wichtiger Schriet im

Bereich der industriellen Automa-
tion. in dem man über umfangreiches
Anwender-Know-how verfüge. Über-

dies sei Hoesch mit der Software-

Tochter mbp Software u. Systems

GmbH, einem der größten deutschen

Software-Häuser, auf diesem Gebiet

aktiv tätig.

Die Firma Raf: - 1908 gegründet -

zählt rund 1000 Mitarbeiter und vi-

siert im laufenden Jahr 1986 einen

Umsatz von etwa 120 MiiL DM an. Im
vergangenen Jahr war der Umsatz
um etwa 10 Prozent auf 117 Mül. DM
gewachsen. Das Unternehmen schrei-

be schwarze Zahlen. Zur Auftragsla-

ge heißt es. man sei voll beschäftigt.

Knapp 30 Prozent des Umsatzes ent-

fallen auf das Auslandsgeschäft. Raft

wartet mit einem relativ breitbandi-

gen Erzeugnisspektrum auf. weshalb

die Firma bisher auch gut Schwan-
kungen in den einzelnen Abnehmer-
bereichen abfedern konnte.

Nicht Ln die jetzige Transaktion

einbezogen sind die zur Gruppe gehö-
renden Finnen WSE-Waldsee- Elec-

tronic GmbH, Bad Waldsee. und die

Hilzinger Leiterplattentechmk

GmbH. Villingen-Schwenningen.

„Merkantilismus
Co. Madrid

Mit einem Appell an die führenden

Politiker der Weil, den protektionisti-

scher. Verstichungen zu widerstehen

und aktiv der. freien Handel zu unter-

stützen. schloß am Wochenende die

erste internationale Konferenz der

privaten Unierr.ehmerverbände in

Madrid. Am dem Kongreß, zu dem die

spanische Kammer für Handel, Indu-

strie und Schiffahrt unter dem Motto

.Protektionismus und Wettbewerb“
geladen hatte, nahmen Delegationen

von 19 Unternehmen-erbänden und
über 150 Wirtschaftler und Wissen-

schaftler aus Europa, den Vereinigten

Staaten. Japan und Australien teil.

In ihrem Schlußkonimunique ga-

ben die TeÜnenmer der Überzeugung
Ausdruck, daß allein der Wettbewerb
freier Unternehmen ein Wachsrum er-

zeugen könne, das inflationäre Ent-
wicklungen aussehließt und gleich-

zeitig Beschäftigung schafft.

Das gegenwärtige internationale

Handelssystem führe deshalb nicht

zu einer gesunden Entwicklung, weil

es sich merkantilistischer Praktiken

bediene und im wesentlichen aui

dem bilateralen Austausch basiere. In

diesem Zusammenhang stärkte die

Konferenz die jüngste Gatt-Runde in

Uruguay Ln ihren Bemühungen, nach
multinationalen Lösungen zur Über-
windung gegenwärtiger Handelsbar-
rieren zu suchen. „Dieses Bemühen
ist jeder An von Einseitigkeit vorzu-

ziehen. Ein positives Ergebnis kann
die Gatt-Runde allerdings nur dann
erzielen, wenn alle 92 Mitgliedsländer

mitziehen.-

Die Madrider Konferenz zeigte sich

jedoch einig, daß die Entwicklungs-

länder sich möglichst bald dem Gatt

eingliedern sollten. Ln diesen Län-
dern seien zeitlich begreitzte Protek-

fionsmaßnahmen als Ausnahme zu-

lässig. Dabei dürfe jedoch nicht ver-

gessen werden, daß ein verallgemei-

nerter und konsolidierter Protektio-

nismus die Entwicklung eines jeden

Wirtschaftssystems bremsen müsse.

Zu den notwendigen Maßnahmen,
die Probleme der Schuldnerländer lo-

ser. zu helfen, gehöre auf jeden Fall

die Bereitschaft, sich gegenüber ih-

ren Exporten offenzuhalten.

auf
ein solides

wie Sie dasSie das gerade jetzt am besten machen.
Als erfahreneFinanzfachleutekönnen

wir Ihnen helfen:mit unseremzinsgünstigen

und flexiblen Dresdner Bank-Investitions-

darlehen und in vielen Fällen mitöffentlichen

Förderungsprogrammen» wenn Sie neue

Investitionen planen.

Viele Unternehmen - vor allem mittel-

ständische Betriebe - lassen sich von uns

individuelle Finanzierungsptäne erstellen.

Sie woHen sich das niedrige Zinsniveau

sichern und ihre Unternehmensfinanzierung

auf ein solides Fundament stellen.

Unsere Firmenkundenbetreuer sagen

Ihnen, welche öffentlichen Förderungs-

programme für neue Investitionen in Frage

kommen, welche Kreditvereinbarung Sieam
besten für zusätzlich benötigte Kredite mit

uns treffen, und sie machen Ihnen konkrete

Angebote zur Ablösung bestehender Zwi-

schenknedite.

Sie gestalten nach Ihren Wünschen
undVorstellungen:
den Zinssatz

D variabel

O gebunden, d. h. gekoppelt an eine feste

BezugsgröSe

Q fest füreinen bestimmten Zeitraum

O oder eine Kombination dieser Möglich-

keiten

die Laufzeit und dieTilgungsfreiiahre

bis zu 10 Jahren Laufzeit
•

D bis zu 3 Tilgungsfreijahren

die Buckzahlunosweise

O Ratenbasis, d. h. sinkende Belastung aus

Zins und Tilgung bei fortschreitender

Kreditrückzahlung

Q Annuitätenbasis, d.h. sichere Kalkulation

durch feste Belastung aus Zins undTilgung

die Dauerund die Höhe der Kredttinanspiuch-

nahme
fest

variabel

die Ausschöpfunq öffentlicher Förderungs-

programme
Darlehen

Zuschüsse

C Zulagen

Wehr darüber sagen ihnen gern unsere

Firmenkundenbetreuer. Sprechen Sie mit uns,

auch wenn Sie noch nicht mit uns in

Geschäftsverbindung stehen. ' r

Es loh nt sich in jedem Fall
^

v-^

it-f »v/

ln Berlin: BH1
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„Qnaotensprung der Tee
Krapp-Vormarsch \m blähenden Kußsisfoffgeschäft

nik“ I Fassadeii-Fraß verursacht hohe Schäden i

Nur wenig Marktwachstum

WELT-Gespräch mit Alfred Roher, Geschäftsführer der Landesbacsparkassen Hoechst Pflanzenschutz spurt den Verfall des Dollar

J. GEHLHOST. Düsseldorf

Gut zweieinhalb mal s-s noch wie

vor sieben Jahren und niit knapp 10

Prozent Piusraie gegenüberdem Vor-

jahr erwarter eile Krapp Industrie*

technik GmbH -Ki«. Ouisourg. in Ih-

re-: Spsrt? Kunststoff- und K?.u*.-

•chukr’.äscliintnba-,: für 1986 mi
. übc-r 250“ Mili. DM Auftragseingang

..nc Umsatz. Anhaltend sieht

KI-Gesch a fisnihrur.gs-7.i rsitr? r.'ier

Kurt Spüler trotz riniger Küreniemis-

se n-.i- der Doliarsckwäche such für

lf£T die Entwicklung de: txponin-

«nsr-vn Gesimt-jntcrr.^hmc-r.i w:e

ern recht dieser zu: Düsseldorfer

Mas ?! oo mit zahlreicher. Procuki-

•j-.n'.’- äuonen &uspanender. Spane.

Sinnfälliges Indiz für den Oplimis-

rr.us: Mi« rund Mili. D.M fr.vestitio-

r.er und ..mittelfristig“ 200 neuen Ar-

be.tspiäizeri startet KI Ir. der. Werken

^ rj <0

OV.*. ^ w2riC-3E '£ s'&ä i&ää ©

! Der große Stellenteil für Fuch-

•; ur.c Führungskräfte enthält
: interessante Berufs-Angebote

j
für Sie. Und viele Tips iür

I mehr Ert'oig im Serjf. Jeden

j

Samstag in der WELT ?

j
DIE®WELT

Hamburg und Bonn („die platzen aus

der. Nähten”) 1937 wesentliche Kapa-

zitätserweiterungen für Konstruktion

und Produktion. Der Knipp-Kcnzem
ist mit dieser Tochter und mit der

junger. Mehrheitsbeteiligur.g Werner

und Ffleiderer mit insgesamt 550

Mili. DM Umsatz Ln der Kunststoff?

Kautschuk-Technik als Anbieter von

EirizeLmaschinen bis hin zum Bau
kompletter Fabrikanlagen present.

Für die auf Kunsistoffblasfcrm- und

Kautschukmaschinen konzentrierte

Kl. die sich einen „mit starker Ten-

denz -

'.vachsenden Forschung«- und
Entwicklnngsauiwand von 5 Prozent

des Umsatzes leistet, zeigt sich der

Firmenchef außerordentlich zuver-

sichtlich zu jüngsten Produktinnova-

lionen. Zwei Beispiele: Mit viel Kraft

und Geld habe man die Multilayer-

Technik zur Marktreife entwickelt

die mit Mehrfach-Schichten die

Nachteile bisheriger Kunststoff-Be-

hälter überwindet. In Kooperation

mit einem schwedischen und einem
englischen Verpacker sowie dem Co-

ca-Cola-Konzern habe man als Ma-

schinenlieferan t den Polyäthylen-

Einsatz für Getränkedosen zum groß-

technischen Einsatz gebracht Das er-

ste Werk wird nun mit KI-Tecnnik in

Atlanta USA gebaut

Diesen Vormarsch in ein der

Kunststoffverpackung bislang ver-

schlossenes Feld bezeichnet Spiller

als .rechnologischen Quanten-

sprung“ in der an Neuerungen gev.iß

nicht armen Kunststoff-Welt Die ge-

samt KI rechnet für 1956 mit 2.1 1 2,051

ftlrd. DM Umsatz bei etwra 9900 f9763)

Beschäftigten und 68 (58) Prozent Ex-

portsnteil, der bald deutlich über 70

Prozent steigen solL

ARNULF GOSCH. Bonn

Die Fassaden- und sonstigen Gt-

bäudeschädert die allein durch Luft-

verschmutzung hervorgerufen wer-

den. nehmen laufend zu und dürften

inzwischen eine Größenordnung von

drei bis vier Milliarden Mark pro Jahr

erreicht haben. Das betonte Landes-

bausparkassen-Geschäftsjührer Al-

fred Roher, Vorsitzenderdes Bundes-

arbeitskreises Altbauemeuening

tBakat am Vorabend des 7. Altbau-

kongresses seiner Organisation in ei-

nem Gespräch mit der WELT. Da in-

zwischen bis zur Hälfte der Auszah-

lungen der Bausparkassen („und viel-

leicht schon bald noch mehr"l in die

Instandsetzung und Modernisierung

fließen, fordert Roher mit Nachdruck

eine Verbesserung der Eausparförde-

rung.

Und wer auf diesem Wege die Alt-

baumodemisierung fordere, leiste

gleichzeitig einen Beitrag zum Um-
weltschutz. Denn es gibt neuere Er-

kenntnisse darüber, daß zum Beispiel

mit einer erhöhter. Wärmedämmung
in Gebäude und mit modernisierten

Heizungstechniken der Auswurf von

Kohlenmonoxid, Schwefeldioxid

und sonstigen Luftschadstoffen um
weit über 50 Prozent reduziert wer-

den kann. Und das käme wieder den

notleidenden Fassaden zugute. Dar-

um fordert Roher auch, den Paragra-

phen 82 a Einkommensteuer-Durch-

führungsverordnung wieder aufWar-

meschutzmaßnahmen auszudehnen

und die steuerlichen Vergünstigun-

gen für die Heizungsmodemisierung

etwas weiter zu ziehen.

ln welchem Umfang die heute an

Gebäudeaußenflächen zu beobach-

tenden Schäden tatsächlich aufLuft-

verschmutzungen zurückzufuhren

sind, ist nach Röhers Worten noch

nicht eindeutig feststellbar. Normale

Alterung sowie fehlerhafte Planung
und'oder Pfusch am Bau, zum Teü

auch Do-it-yourself könnten nämlich

ebenso Bauschäden hervorrufen, die

den umweltbedingten Zerstörungen

sehr ähnlich seien. Trotzdem kann als

sicher gelten, daß einige Schadens-

formen bei bestimmten Baustoffen

nur durch bestimmte Schadstoffe in

der Luft hervorgerufen werden kön-

nen, daß viele Verwitterungsvorgän-

ge durch Luftverunreinigungen be-

schleunigt werden und daß die Scha-

densfolgen von Baumängeln durch

ungünstige Umwelteinflüsse vergrö-

ßert werden. Tatsache sei auch, daß

PERSONALIEN

Gang an die Börse vertagt
Franzis-Veriag mit „unerwartet unbefriedigender Ertragslage“

Dr. Rolf Madaus, geschäftsführen-

der Gesellschafter der Dr. Madaus
GmbH & Co.. Kob. vollendet heute

sein ?S. Lebensjahr.

Horst Diemer(4B< übernahm am I.

November 1966 die Geschäftsfüh-

rung der Metzeier - Lord Gimetail

GmbH fMLGi. Mannheim. Er ist

Nachfoiger von. Hans H. Lessmann,
der zur Bayer AG, Leverkusen, zu-

rückkshn. um dort eine neue, leiten-

de Aufgabe zu übernehmen. MLG ist

ein Gemeinschaftsunternehmen der

Metzeier Kautschuk GmbH. Mün-
chen. und der Lord Corporation,

EriaUSA
Prof. Gotthilf Hemptl, Direktor

des Alfred-Wegener-Instituts für Po-

lar- und Ivleeresforschung, wird Nach-

folger vor. Prof. Hans Wolfgang Levi

als Vorsitzender der Arbeitsgemein-

schaft der Großforschungseinrich-

tungen (AGFi.

Walter E. Thiede, zuletzt Marke-

ting- und Vertriebsdirektor der

Marktforschungsinstitute Infas und
Teleskopie in Bonn-Bad Godesberg,

wird ab Mitte November 1986 die Po-

sition des Extemal Affairs Manager
bei der Coca-Cola GmbH, Essen,

übernehmen. Er wird sich um die

Wahrnehmung der Interessen derCo-

ca-Cola-Organisation bei privaten

und öffentlich-rechtlichen Institutio-

nen kümmern.

Jürgen Molfenier, Leiter des Wirt-

schaftsressorts beim Südfunk-Fem-
sehen, ist im Alter von 50 Jahren ge-

storben.

sz. München
Entgegen ihrer ursprünglichen Ab-

sicht hat die Münchner Franzis-Ver-

lagsgruppe die für 1986 geplante Um-
wandlung in eine Aktiengesellschaft

auf einen späteren Zeitpunkt ver-

schoben. Vorerst hintällig geworden

ist damit auch der iür 1987 angekün-

digte Gang an die Börse. Zu dieser

Entscheidung habe man sich, so Mit-

inhaber und Geschäftsführer Micha-

el-A. Mayer, angesichts der „unerwar-

tet unbefriedigenden Ertragslage"

durchgerungen.

Keineswegs bedeutet dies jedoch

nach den Worten von Mayer eine Auf-

abe der Pläne. Bei einer Eigenkapital-

quote von 37 (39) Prozent - fiir 1985

wird bei einer Bilanzsumme von 29,16

(27,4) Mili DM ein Kapital von 10.55

(10.77) MUL DM ausgwiesen - bestehe

keine Refinanzierungsbedarf überdie

Börse. Doch vor einem solchen

Schritt sollte Franzis schon „börsen-

reif
1

sein und wenigstens zwei Jahre

lang vorzeigbare Ergebnisse erwirt-

schaftet haben.

Im Geschäftsjahr 1985 ging der

konsolidierte Umsatz der C-ruppe, zu

der die Franzis-Druck GmbHund die

Franzis-Verlag-GmbH gehören, noch
einmal um 4,9 (141 Prozent auf 48,66

Mili DM zurück. Nur noch 7.2 (9,2

nach 19,1) Mili. DM steuerte der

Druckbereich bei Auch ira Verlags-

sektor mußte ein leichtes Minus von

1,6 (plus 3,8) Prozent auf 41,24 Miß.

DM hingenommen werden. Unter

dem Strich weist Franzis zwar noch

einen Jahresüberschuß von 0,64 (1,44)

Mili DM aus, jedoch war das Bilanz-

ergebnis nach Angaben von Mayer
negativ („unter 100 000 DM").

Doch schon im laufenden Jahr

hofft Mayer wieder bei einem Umsatz
von knapp 43 MilL DM im Verlag und

rund 6 MUL DM im Druckbereich ein

positives Ergebnis in der Größenord-

nung von 1 MilL DM erreichen zu

können. Neben einer deutlichen Sen-

kung des Personalkostenanteils -

derzeit werden 226 nach 242(262) Mit-

arbeiter im Jahresdurchschnitt 1985

beschäftigt - und umfangreichen In-

vestitionen in die Verwaltung (1,5

MilL DM) soll hierzu auch die Anfang

1986 gestartete Zeitschrift „Mega“,

ein Technikmagazin für Führungs-

kräfte mit inzwischen 1500 verkauf-

ten Exemplare, beitragen.

die Anfragen beim BASA nach den

Bereichen Fachwerk und Feuchtig-

keitsschäden schon an dritter Stelle

dem Fassadenschutz gewidmet sind.

Erst danach rangieren Wärmedäm-

mung, Heizung, Glasanbau. Dachaus-

bau usw.

Dem ökologisch wie bautechnisch

gleichermaßen hochaktuellen Thema
„Bauschäden im Altbau - erkennen,

beheben, verhindern“ widmet sich

der diesjährige Kongreß des Arbeits-

kreises; der unter der Schirmherr-

schaft von Bundesbauminister Oscar

Schneider von 6. bis 8. November in

Nürnberg stattfindet. Eine öffentliche

Podiumsdiskussion wird sich mit der

Frage beschäftigen, wer die Bauschä-

den zu verantworten hat In dem sich

anschließenden zweitägigen Facnse-

minar wollen bekannte Fachleute an-

hand von Fallbeispielen praxisorien-

tierte Lösungen zur Analyse, Behe-

bung und Verhinderung von Bau-

schäden aufzeigen. Auch Probleme

der Haftung für Bauschäden werden

behandelt Für die Seminare haben

sich 150 Teilnehmer gemeldet für

den Eröffnungstag erwartet Roher

300 bis 400 interessierte Fachbesu-

cher.

Anheuser-Busch

in Frankfurt notiert

cd. Frankfurt

Die Aktien der Anheuser-Busch

Co. Inc., SL Louis, wurden gestern

mit einem ersten amtlichen Kurs von

55 Mark an der Frankfurter Wertpa-

pierbörse eingeführt. Die Commerz-

bank fungierte als Emissionshaus bei

der Zulassung der Namens-Stamm-

aktien. Anheuser-Busch ist ein diver-

sifiziertes Unternehmen und Holding

der größten Brauerei der Welt - die

bekanntesten Biermarken sind MBud-

weiser“ und „Michelob“ - sowie des

zweitgrößte Produzenten frischer

Backwaren in den USA (Campbell

Taggart Inc.). Auf dem schwierigen

US-Biermarkt gelang dem Unterneh-

men auch in diesem Jahr wieder eine

beachtliche Expansion. Bei einer

Umsatzsteigerung um acht Prozent

! auf 5,75 MrdL Dollar in den ersten

neun Monaten nahm der Gewinn um
11,5 Prozent auf 407 MilL Dollar zu.

Der Gewinn je Aktie erhöhte sich von

1,16 auf 1.32 Dollar. Für das Gesamt-

jahr 1986 erwarten Analysten 1,60

Dollar Gewinn je Aktie und 1,30 Dol-

lar für 1987. Commerabank-UrteU: At-

traktive Anlage auf sechs- bis zwölf-

monatige Sicht.

i

Sicheres Gold
ili-M dient r.:>.-hi nur den

S(aal.-banken ir. aller Welt zur

Absicheruni: ee* Staatsver-

niÖLienr!. Gold kann auch Ihre

persönliche Finanzkraft und

Unabhängigkeit in alle Zu-
kunft j;ev:ähGeisten. Vnraus-

y-.-.-etit. -Sie entscheiden sich

furGi.M. dessen flvinhc.T in der

ganzen Weil akzeptiert wird:

für Kanadas Guiu Mapic Leaf.

L>\- i-i r >in Barren gr.ld in

seiner I«: FVrm.

Reinstes Gold
Der Geld Maple Leaf ist mit

einem Feingoidgehalt von

li's.n unübertroffen unter
den Goldmünzen dieser Welt.

Keinerlei Legierungsmetalle
beeinflussen Gewicht und
Wert, Deshalb können Sie ihn

auch aufder ganzen Welt ohne
teure Reinheitsanalysen pro-

blemlos Wiederverkäufen. Der
Preis fies Gold Maple Leafs ist

direkt an der. weltweiten Gold-

preis gekoppelt.

Kanadisches Gold Weltweites Gold
Hinter dem Gold Maple Leaf,

der ausschließlich aus Gold her-

gestellt wird, das in Kanada
gefördert und verarbeitet wur-

de. steht die kanadische Re-

gierung. Sie garantiert für

seinen Gehall, seine Reinheit

und seinen Statu; als gesetz-

liches Zahlungsmittel. Sein

Wert wird täglich im Wirt-

schaft;,teil aller führenden

Zi: i • ungen bekanntgegeben.

Wenn Sie Goldmünzen kaufen,

Milten Sie immer die Sicher-

heit haben, daß Sie sie ohne
Schwierigkeiten wieder veräu-

ßern können. Der kanadische

Gold Maple Leaf gibt Ihnen
diese Sicht rheiu denn er wird

auf der ganzen Welt anerkannt
und gehandelt. Sie erhalten

ihn bei den meisten Banken.
Spurfcas.-en und im Münz-
handel - kurz überall dort, wo
es Gulii gibt.

»« "—**

i-iUnst Gl'nv l Urse •sl:07(

Gcold Maple Leaf. Die glänzende Geldanlage.

Bilfinger + Berger:

dpa/VWD, Mannheim

Ein Ergebnis in Vorjahreshöhe er-

wartet die Bilfinger + Berger Bau-AG.
Mannheim, für 1986, auch wenn die

Bauleistung von 3.4 Mrd. auf 2,7 Mrd.

DM sinke. Die Erholung der Baukon-

junktur in der Bundesrepublik habe

insgesamt zu einer Ertragsbesserung

im Inland geführt, teilt das Unterneh-

men in einem Zwischenbericht mit
Der Auslandsbau wird nach Ansicht

des dringrößten deutschen Baukon-

zems weiter schrumpfen.

Bilfinger + Berger verbuchte in den
ersten neun Monaten insgesamt Be-

stellungen im Wert von 1,27 (1,70)

Mrd. DM. davon für 274 (622) MilL DM
aus dem Ausland. Im Inland stieg die

Bauleistung bis Ende September um
4,3 Prozent auf967 (927)MUL DM. Der
Auftragseingang lag bei 998 (1079)

Mili. DM. Im Ausland schrumpften

die Bauleistungen von 1,56 Mrd. auf

1,10 Mrd. DM. Ende September lag

der Auftragsbestand bei 2,53 Mrd.
DM (davon 1,2 Mrd. DM aus dem
Inland). Die Gesamtbelegschaft

schrumpfte im Berichtszeitraum niit

Schwerpunkt im Ausland um 15.9

Prozent auf 21 137. Investiert wurden
63 MilL DM

JOACHIM WEBER, Frankfcrt

,Die Märkte haben sich 1986 nicht

erwartungsgmäß entwickelt Wir ge-

hen auch für die kommenden Jahre

von nur leicht zunehmenden bis sta-

gnierenden Marktvolumina aus“, pro-

gnostiziert Gerhard Prante. Leiter des

Geschäftsbereichs Landwirtschaft'

der Hoechst AG, Frankfurt. Die wirt-

schaftlichen Probleme der Landwirt-

schaft Flächenstillegungen, der ver-

schärfte Wettbewerb (zum Beispiel

am Düngemitteimarkt) sowie staatli-

che Regulierungen des Pflanzen-

Schutzeinsatzes und die Bemühun-

gen der Industrie selbst um geringere

Einsatzmengen engen den Markt ein.

Daß die Höchster in diesem Jahr

einen Rückgang des Eereichsumsat-

zssum zwölf Prozent auf 2,6 Mrd. DM
erwarten, wird aber in erster Lime

noch auf den DoIIarverfali zuruckge-

führt Immerhin hängt der größte

Teilbereich, der Pflanzenschutz mit

1.7 Mrd. DM - der Rückgang um 12

Prozent entspricht in etwa dem des

Weltmarkts um 13 Prozent auf 34,6

(39,6) Mrd. DM - Urasatzvolumen, pi

gut 80 Prozent vom Auslandsgeschäft

ab, der Bereich Tiergesundheit (570

MilL DM, minus 17 Prozent) zu gut
zwei Dritteln und das Düngemittdge’

schüft (minus 20 Prozent auf 280 Mül.

DM) zu rund einem Viertel.

Für die Pflanzenschüto wird sich

in Zukunft neben den wirtschaftli-

chen und den politisch verursachten

Problemen auch ein struktureller

Wandel im eigenen Arbeitsgebiet be-

merkbar machen. So treten aa die

Stelle des klassischen chemischen

Pflanzenschutzes zunehmend „biolo-

gische“ Maßnahmen, etwa die Immu-
nisierung von Pflanzen gegen be-

stimmte Krankheiten durch gentech-

nische Eingriffe.

Gerade die Schaffung solcher resi-

stenten Pflanzen, wird nach und nach
zwangsläufig den chemischen Pflan-

zenschutz zurüekdrängen. Die Höch-

ster halten diese Entwicklung aber

fiir unausweichlich und wollen dar-

um rechtzeitig selbst beteiligt sein.

Um die Lücken im klassischen Ge-

schäft zu füllen und weil die Fort-

zucht der resistenten Pflanzen diesen

Bereich berührt, hat sich die Hoechst

AG inzwischen auch an zwei Saat-

zuchtunternehmen (Nuhems/Nieder-

lande und Kleinwanzlebenj beteiligt.

Sedus ist sehr gut gepolstert
Büromöbeihersteiier verdient jede zweite Mark sin Ausland

nL Stuttgart

Die Sedus Christof Stoll GmbH &
Co. KG, Waldshut, mit rund 300 000

produzierten Einheiten im Jahr einer

der größten europäischen Bürositz-

möbel-Hersteller, befindet sich nach

wie vor im Aufwind. Der konsolidier-

te Umsatz der Firmengruppe, also

einschließlich der ausländischen

Töchter (unter anderem in Frank-

reich, Italien, Holland und England),

nahm im Geschäftsjahr 1985/86

(30. 9.) um 6,5 Prozent auf 98 (92) MilL

DM zu. Da sich der Auslandsumsatz

stärker als das Inlandsgeschäft ver-

größerte, stieg die Exportquote auf51

(49) Prozent

In diesem Erfolg sieht man bei Se-

dus nicht zuletzt eine Bestätigung für

die Richtigkeit der Idee vom „gesun-

den Sitzen“, der man sich in Walds-

hut verschrieben hat Die guteUarkt-
posrtion. sei weiter gefestigt worden.

Positive Akzente habe man auch im
sogenannten Kommunikationsbe-

reich, also in der Produktsparte Ti-

sche, Tischanlagen und Konferenz-

sessel, gesetzt. Im laufenden Ge-

schäftsjahr 1986/87 peüt das Unter-

nehmen eine Umsatzsleigemng um
zehn Prozent an.

Aufgrund des nochmals gestiege-

nen Jahresüberschusses im Berichts-

jahr - präzisiert wird dies nicht weiter

- habe man, wie es heißt, eine Kapi-

talerhöhung um 4 MilL DM vorge-

nommen. Einschließlich der Privat-

konten verfüge das Unternehmen
über eine Eigenkapitalquote, die jetzt

die Hälfte der Bilanzsumme von 60

MUL DM betrage.

Die Eheleute Stell, die bis heute

noch Alleingesell schafter der Kom-
plementär-GmbH sind, wollen diese

Anteile als Schenkung auf die 1985

gegründete gemeinnützige Stoll Vita

Stiftung übertragen. Für das neue Ge-

schäftsjahr ist eine Steigerung der

Sachinvestitionen von 4 auf 8 MUL
DM vorgesehen.

Gegen längere Ausbildungszeit
Wiixns: Erst in der Weiterbildung spezialisieren

ANDREAS MIDDEL, Bonn

Mit welchen Faktoren hat der Ar-

beitsmarkt in den nächsten andert-

halb Jahrzehnten zu rechnen? Wel-

cherStellenwertkommt bis dahin der

Personalplanung, der Fortbildung

und der Ausbüdung zu? Wie wirkt

sich die demographische Entwick-

lung aufdie Arbeitsplatzsituation En-

de der 90er Jahre aus? Mit diesem
Themenkreis beschäftigte sich ein

Symposion des CDU-Wirtschaftsra-

tes unter dem Thema „Personalpla-

nung 2000“.

Grundsätzliche Übereinkunft be-

stand darin, daß die Qualifikationsan-

forderungen in den nächsten Jahren

steigen werden. Das eigentliche Pro-

blem bei jeder Personalplanung seien

die Minderbegabten. Es sei eine Fra-

ge des Preises, inwieweit sie in den
Arbeitsprozeß einer hochtechnisier-

ten Welt integriert werden können,

hieß es dazu von Arbeitgeberseite.

Es dürfe nicht zu einem in hoch
und wenig Qualifizierte gespaltenen

Arbeitsmarkt kommen, so verteidigte

Ursula Engelen-Kefer, Vizepräsiden-

tin der Bundesanstalt für Arbeit, die

Fortbildungsmaßnahmen für Ar-

beitslose. Allerdings seien nur 20 Pro-

zent der Arbeitslosen zu einer qualifi-

zierten Fortbildung befähigt Auch
die Industrie müsse mit der „Fortbil-

dung stärker in die unteren Ebenen
hinein“. Ln den Bereich der Un- und
Angelernten.

Insgesamt sei eine Entkoppelung

von Arbeits-und Betriebszeiten erfor-

derlich, erläuterte Rau Engelen-Ke-

fer, die nicht mit einer Entkrampfung

des Arbeitsmarktes vor 1995 rechnet

Flexibilität der Arbeitskräfte war
das Stichwort, mit dem Bundesfarai-

lieruninisterin Dorothee WÜms auf

die wachsende Bedeutung der beruf-

lichen Weiterbildung hinwies. Wenn
auch die Berufsausbildung zur „con-

ditio sine qua non“ werde, so dürfe

sie doch nur einp Teilqualifikation

vermitteln, denn jegliches Überfrach-

ten der Ausbildung werde nicht zum
gewünschten Ziel, also höherer Quali-

fikation. fuhren. Die eigentliche Aus-

bildung zum Spezialisten sollte der

Weiterbildung Vorbehalten sein,

warnte Frau Wüms vor einer mögli-

chen Verlängerung der Ausbildungs-

zeit auf vier Jahre.

Der Staat solle nur in Grenzberei-

chen die Fortbildung regeln. An die

Wirtschaft richtete die Ministerin den
Appell Fortbildung als eine unver-
zichtbare Investition zu betrachten.

Steigende Beschäftigungszahlen

wurden in erster Linie dem Dienstlei-

stungssektor und der dezentralen

Mikroelektronik bescheinigt. Bessere

Perspektiven für eine erfolgreiche

Personalplanung sah das Symposion
in einem besseren Informationsaus-

tausch zwischen Schulen und Wirt-

schaft sowie Wirtschaft und Bundes-
anstalt Auch das Universitätsstudi-

um solle mehr auf die Praxis ausge-
richtet werden.

Nachfragemacht aufdem Prüfstand
HANNA GIESKES. Bonn

Im Kampf gegen die Handelskon-
zentration steht eine entscheidende
Schlacht bevor Morgen findet beim

i Berliner Kammergericht die mündli-
* che Verhandlung im FusionsfaIl

co op/Wandm&ker statt. Dort wird
sich heraussteilen, ob Kartellamts-
präsident Kartte inzwischen den
Deckel gefunden hat. mit dem er die-

se Entwicklung schon vor Jahren
stoppen wollte.

Auf dem Prüfstand steht erstmals
dis Nachfragemacht des Handels.
Darum und nicht etwa wegen seiner

materiellen Bedeutung - die ist rela-

tiv gering - ist co op.-Wandmaker ein
PilöttäU. An ihm wül das Bundeskar-
tellamt ein Rezept ausprobieren, das
unter den Stichworten „Sechserban-
de“ und .Nadelohrtheorie“ in die Ge-
schichte eingehen dürfte: Dahinter
verbirgt sichre kartellbehördliche

Vermutung, daß die sechs mächtig-
sten Handelsunternehmen - Tengel-
mann, Aldi, Rewe-Leibbrand, Metro
und Edeka - für die Hersteller als

Nachfrager unverzichtbar sind. Wenn
einer der sechs seine Bezüge mit ei-

nem weiteren Handelsunternehmen
bündelt dann wachst dem gesamten
Oligopol weitere Nschfragemachtzu;
Macht, die ihre Inhaber dazu benütz-

ten, der Industrie Sonderkonditionen
abzuverlangen; mithin sei der Zusam-
menschluß zu untersagen.

Bereits im Juli vergangenen Jahres
hatte das KarteUamt dem Kammerge-
richt dieses Konzept vorgelegt, doch
die Richter mochten es nicht schluk-
ken. Sie kritisierten die sehr globale
Methode, nach der die Behörde den
Markt abgegrenzt hatte, den die sechs
als Nachfrager angeblich beherr-

schen: Das Amt hatte einfach das ge-

samte Lebensmittelsortiment heran-'

gezogen - ohne Berücksichtigung des
Lebensmittelhandwerks -, und die

Kamraenicbter wollten es präziser

haben, nämlich aufgegliedert nach
Produktgruppen. Vor allem aber
wollten sie wissen, welche Konditio-

nen die Handelsunternehmen von
welchen Lieferanten bekommen,
denn wenn, so argumentierten sie, die
Abhängigkeit der Industrie von die-

sen Händlern besonders groß sei,

daim müßten ja auch die Rabatte der
Industrie an die „Sechserbande“ be-
sonders fett sein.

Sie sind es offenbar nicht Nach-
dem die Kartellbeamten einJahr lang
eine Unzahl von Daten zusammenge-
tragen haben, scheint Sich herauszu-
stellen, daß die Großen bei weitem
nicht immer die dicksten Kartoffeln

bekommen: Die mächtigen Handels-

unternehmen haben bei den Kondi-
tionen kaum Vorsprünge gegenüber
kleineren, und co op schneidet sogar
ziemlich schlecht ab; entscheidend,
allerdings nicht für die Fusionskon-
trolle, sondern für ihre Leistungsfä-

higkeit, sind die Vorsprünge, die sie

bei den Kosten haben.

Wenn sich, dies am Mittwoch bestä-

tigen sollte, folgt daraus zweierlei;

Zum einen gibt es, bei fehlendem Zu-

sammenhang zwischen Größe und
Konditionen, keinen schlüssigen.

B

ch
.

weis für die Abhängigkeit der Her-

steller von den großen Handelsunter-

nehmen; folglich kann der vorliegen-

de Fall mit dieser Begründung- nicht

untersagt werden.
. .

’’

Dann allerdings wird kaum noch ;

ein Zusammenschluß im Handätü^
tersagt werden können, UnfEdaräitSV

folgt zum zweiten, daß.nnn-deaHiä .

nach dem Gesetzgeber^ der-zar Zeit

noch recht verhalten klingt^ sehr laut

werden wird. Doch hier hat derKar-
tellamtspräsident schon'jrörgetttut:

Es sei so sagte er neulichia' MimG
chen, ein Zug- der Zeit, ötefoTanfe
Emma“ sterben müsse. Denn.'Wemi .

der Verbraucher sie -

dann .würde er ja bei tfar«inkaufen

und nicht im großen Süpewoaikt'/ -

*

jfl

f

'

1

,
- •>

--J



StUfo
10 dts H,

- -
. *-«.• ^l!e \

• ?
lesen

1 toL':i*.u f;r ,

'
-“ioj.*

JäsiVS-;;^
ît

’?e^ ’_:lv
.-*~''=^.*--

Ä.

2«n * --.

rJ 'iSä/^xi-^vy. V-V'v'-' .’

Diensfe^, 4. Koveicaber 1986 - Nr, 257 - DIE WELT

~ Ini V^eriaufe erhoft t _
. . ^Wieder Anla^käufe am. Aktienmarkt •;.

. f>W^- W« lnsw?scJiefi dementierten Gerächte 060? Ä*
' «^'ÖDMpUicto.i^lmincitislk^ie bmi VW lorj- ^
f^tmufchst «r JUcticnaiaifct für Qta» aHgeneine bq

Yenro*Ww*v«s9;Atrf onttäSlqterBauk afasafciestde f£

A#o^ofc9ufe fuüiteo ejana tn fast allon Standard- ^^911 so oii»TYvnsriwtoag. d-

Men
ff* ’i *_*. . .

*

l

*".
‘7

'
--^-tr-

gti»'
*

r

lä-S" ;'T r-u- Cr
;

jOV.

a’/L -.

rVj*.':

7 (??.-.-.•

ildungs

AKTIENBÖRSEN
Fortlaufende Notierungen and Umsätze

isseidon
t Jl iu,

Frankfurt acr.B’jrc
V-‘ 'ö

Ate- I jtö j-o-iu
OASf 274 V -4 7783
Öu/Ci Mi frl J3*
Bqv4> H*po SSSG—5410
9ayfl> VbL. 613-70-15 UO
6WA 57'.."-*»5750
Co^-mtirrtt. *10.5 4.0.jlj
Cfl"li Gummi JM.^1}J4

OW-ÄJäien setzten um
rocht als IQ DM unterdem
.ß^itagslcurs eie und kenn*
ien-üich bis zom Schluß,

der;-. Wochemchtuflgiand
flfcht- wieder erreichen.
„\utoweru? tendierten Un-
sicher- Nur Daimle r und
.Mercedes, -.verbesserten
sieb leicht, wofür sowohl
positive Gewiunschatzun-
gen als auch Diskussionen
über eine Kapil^iorhöhucg
noch vor Jahresende ver-
antwortlich. gemach l wec-

.

den. Der stabile Dollar be-
einflußte vor allem die
XursbUduog im Chemiebe-
reich positiv. Nachfrage in
erster" Linie nach Bayer.
Henkel-Vorzüge erreich-
ten am Wochenbeginn den
bisher höchsten Kure seit
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kletterten Drager-Vorzüge
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ebenfalls auf eine neue
|

Spitze. Lebhafte Umsätze
j

in PWA-Aktien zu anzic-

1

enden Notierungen..Kei-
ne Probleme weiterhin im
Nixdorf-Bezugsrechth&n-
dvl. Sin TeD dos Bczugs-
rechtabscblages ist wieder
bulgeholl Wenig Bewe-
gung ln den Bankaktien,
bei denen sich der Zinsan-
stieg als wachsende Bela-
stung erweist AMB- Akti-

en gaben leicht nach. Die
Übernahme der EfG-Ma-
jorttat wird von der Börse
nicht länger honoriert.

Nachburse: uneinheitlich
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Giostm • »

Id Italien, Sn Genua,

der Hauptstadt der ligurischen Riviera

vom 15. bis 19 . November

Vfsrä

TECNHOTEL ’86
interoationaie Ausstellung der Industrie der

Gastlichkeit

über 100.000 na1 AussteHungsfläche

zur Verfügung der Hotei- und Restaurantbranche,

der Bar- und Konditoreibetriebe

§§ Anlagen, Ausstattung und Belie-

ferung von Hotels und Restaurants

Ü Anlagen und Ausstattung für

Barbetriebe, Eisdielen, Konditoreien

R Einrichtung, Ausstattungs- und

Bauelemente

“Made in Italy”

isn Dienst der Gastlichkeit

Dienstleistungen für ausländische

Besucher

Fiera di Genova - piazzaJe J.F. Kennedy. 1

i - J612& Genova - telefono (OlOi 53911 - tele* 271424 Fwrge 1

telegr IntefÜffB Genova

wollen, kommen Sie ohne
Broker nicht aus.

Das können Sie mit ihrerBank
nichtmachen j2.B. Optionen. Termin-

geschäfte. Leerverkäufe) “ .... Oie
Erfahrung des Unternehmers Uwe Lang
vermittelt Ihnen J>er Aktien-Bcrater".

1&6 S.. DM 36.-: in Ihrer Buchhandlung
oder über Campus Vertag, Myliusstr.15.

6060 Frankfurt.

Tibet- u. China-Teppiche
beste Qualität, gr Ausn-ahi zura

Sonderpreis, Preis DM 560,-.

A. Kneaxbnrc
BnhmsaUee 24, HB 13

TeL 040/4 10 41 Sl

Zu jeder Anschrift

gehört die Postleitzahl

Telefonische
Anzeigen-
annahme

Essen-Kettwig

(0 20 54) 1 01-5 24

iMrsagsrin Virchew
TeL 66202/104 24

...

•

• fr' ' i - -, - v V - V »” 1 t V; f .

'

3 -A'u ' V /-

I
1

m mm

Hl
Singapur Mata/io ur.d Indonesien Sind

di» Sch-.veip-jnlle d»i AV:i/iijten eines

deutscher, Handelshauses. Seir. Programm

reicht ,on technischen Anlagen über

Hochwertige 'Sebiaucni-gCiief bif :u

Püncemitlein und anderen '^.hemiialien

führungsnachwu.:hskrähe aus Vertriebs-

managemenr und Vtrv.ali.ing Lcnnen

durch Beruiseriohrung und Engageirienr

bis ir. die Führungsopitie de; Unrerneh-

iTiens oulHeigen. Gutes Englisch isr

VofOufseftung.

Diese und viele andere irueressanle

jiellenangeboie finden Sie am
'ücmslag. 6 Mo«ember. in der BEPUFS-

VvEtT. dem g.-oSen 5ieilen1eil der WEIT.

7 Julien Sie of)e Ihre Eleruls-Chancen.

Fo'.iieri Sie sich die »VEIT. Nächsten

Ccmstag. Jeden :om;iag.

IK-

I

Sr

wm

w-

- Ihren täglichen Informationsvorsprung

An: DIE WELT Venneb. Posifach 30 58 30. 2'X» Hamburg 36. Telefon 040/34738 13

Bine liefern Sie mir vorn nächsterreichbaren Termin an bis auf

weiteres DIE WELT zum monatlichen Bezugspreis von DM 27,10

(Ausland 37,10, Luftpost auf .Vifrage), anteilige Versand- und

Zustellicosten sowie Mehrwertsteuer eingeschlossen

Vomamc/Name: —

Sirafie/Nr.: ^— —
PLZ/Ort:

Vorw./Tel:

Datum: —
Ich habe das Recht diese Bestellung innerhalb von 7 lägen

l rechtzeitige Abwendung. 3eniigl} schriftlich zu widerrufen bei:

DIE WELT, Vertrieb, Postfach 305830, 2000 Hamburg 36

Alles,««!!

.3t-V/>v:n

Sle®e.
:

s1MS.asMgi:.3-

iVjjÄjv

Unicrscbrifl:

.

Lesenswerterdenn je

l'ÜAailtllUbL YI*ClMtlTI'«C Ft)* Ml.m«Ul#

Sic haheo dos Recht, eine

AConnemcnuberldlung mnev-
halb von 7 Tigcn ( tcdiueiiigc

Absrndung t'enOpU idinftlidi 4ü

wrtfemjfcfl her

DIE WELT. Vertrieb.

PosUacü 505830,
2000 Hamburg 36.
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Ausland
Amsterdam

Alm

A&^^dM.&
gS?“

1MJ 147,5
1» 11*

wÄ*"*"
«a^W "

Nod.

S&s- 17S.1 173.3
JW 56,1

Wfcitg
gK»
«re«»

£s,*5* -
UfS^rw-,a-M “

&S-
55

BrOssei

mm
J&taBb«

«ÄS**
SIS***«»
SS*

5.31. SV.lOi

2295
5800

Mn* 1«3
4630

Ktika- 6050
Hfl 161 IS

9400
3095
tovis
mm
9020

— 3389.12

aü'

SS? H5K& ?r:s*** ftx *A*
14J7

51.10
*1.2
4.15
ais
15l5
445
19,0
173

EFFEKTEN/OPTIONSHANDEL/ANLEIHEN
Kopenhagen

D*nDm« BonlE
4ii. 51 .1a
277 m

.. -frHändrtWL Z52 256No«tOÖBBH jjj 5.

Sj-fgj”11*»" 244 24«

gsas». s b
SS’Sgg*—'* 1000 1DM

5» 340*1*tai£taS£

London
51.10. 50.10.

312

176
490
434
344
463

«Uyw»
Angio Am CeipA 11375

tegÄ?*” «T
B«doyi Bank
owtfioiH Group
Bowatar
8LA.T. MuitHn _tojto» Mdg*. 513
BtOC Im.

. 5»
SSSSS5ÜÜ* 485
Brtihti flemipouj *m
BiWriiTnted» in
Mwn 142
BTB 290
Bumati OU 345c
Gab» Wirten J2S
GadteySchwappm 190
CtanarCoa. 260
Om. Goto. Raid» 6iS
Com. MweHhon m
CoiMaridi 305
De fie-artS 692
Kaffltan 67a
(Mata'ÜBinS 1023

General EtecMc
Gulnomt
jfawtaerSkbtetoy

Importal Group
Dopte Book
lonrta

Ksssas“
Na.Wwtmhro«r
Wim ;
RaektR&Cohtm
(Bo Hmo'Snc
Rover Gftwp PLC
Rrotenbwg «ols
Sh«« Tramp.
Thorn En>
TI Group
Thmhouce Fort«
Uritover
IMtodi
Vh±*n
Woo/wonh

169

335
427
1100

43
S?
IM
550
SS
IS
770
660
39
10.13

927
461
430
165
1920
171

39?
431
1285,40

310

w
485
432
34*
45?
5J1
540
663

‘

455

in
133

290
34S3
326
191

259
OO
156J5
201
TOS

67|
14*44

171

332
474
1105

420
2»
198
532
510
174
767
658
39

aB
455
431
164
1905
in
395
6»
127040

Luxemburg

ARBED
Arico
AudnOno
Bqu*- Gon. du Lux.
Btjo*. Int du lux
MgoMmbaSL
Clg^il
Kredtetbank bnt,
PAN Haftung
SaT«s*n.

V

3.11. 31.10.

2300
Bfc» 11«
M- 5400
0U0B- 16300
Mfl 15100

17915
112*
630
800

Madrid

Bme* d« BBbao' UOO
Baneo Control 8S
Senco Populär tifi
Banen da Santander 851
BonwdeVtacsro 137T
CHro*n Eipoft«
Gnt.An.hm
Cm
CaUanm
OragHtoa
DuraFafguara
B AguOo
&ja.daJZmt
Eip. PatiOiaaa
IMMFMx

M
157
rat

550
407
411
261

504
3«
17»

154.75

1 Hitn« «14 1 1 —
r cnuflMciT. ap.
Iteduara
MOOM9
Pop i lira _
Soda da OaraaioM -
Sevaunodaa 116*5
Tol«(Snlco 167.75
Uni*n SOctrka 29.75
Bcpkuhra* (ö 236
Urt* 420

30.5
185*85

31.lt
1100
850
1150
83?
1371

645
155
144
542
392
410
254
320
340

74
I0M
1SW
142
229

115,5
166*25
*T
225
410
317
1S3M

Mailand

Batate
Benetton tGroup
Date»
Farmltdäa C. Erbfl
Rot
Hat Vz.
Gendna
GeooraE
HVz.

Lloyd Adrtatfco
Mcgnetl MatriS
Modfetxnco
Mondodorf A.

Mia Lama
Banoa Ambraatana

3.11.

778
17000
4»
11700
15500
&SB0
3150
136900
3S10
77800
31700
5299
rängn
11945
2910
36750
5850

51.10.

776
17700
422
11799
15610
8650
3150
i»1WUM
77000
51B00wn
764000
11900
7910
uvn
37»

DIE WELT - Nr. 257 - Dienstag. 4. November
OBvWtTVL
«L«L
SänspA
IflRtaouaM*
RAS
SAMS«*
StP
SntoBPO
STET

8000
14750
5299
10<0
66900
53000
3250
8130

8060
isioa
5299
1060
frUUW

33000
5W8
5140
5320
76A01

MowYoifc
oiwiiiu ntoofc Mi. 31.10.

Adv. Mkra Dn.
AatneUf«
AJcsn ARnMon
Alcoa a
AIB«d Sanol n
Nhörimi
AMtGaip*
Aam

14JS
56J75
51

&
13

Amanda HmsOmp. 253
Am Brandt 47A»
AslCoil b 8M75
Am Cyanoodd 79375
Am. beprarn = SWS
Aul Hob* Prpd. 77375
AmMoun 335
Am.Tal«T6tt(p.= 2435
Amadmd) 131
AmeeoCmp.
AfldwrHodOAB
Annes tnc.

Atarca
Allantie BddWd
Avon AMocB
8089
BR. «d Amailed
BoDAltouIcM Hewal
BMAWl«ni8M('
Btoeki Oadw
Boeing
BcuthWonier
Brtool-Myan
Bfwawids
BuitngiMtfld.
Bunougta
OnpbHSaup 62l7S
Capitol CMaCap, 272
Cal»rp»cr
CBS
CaionaM
Caarante»

153
57
33,125
164
16
674

14
55475
31

36*373

4l

Kw5

I*
10

79375

14475
1313
65*»

%£
56*875

S
16323
15
—

7375
7875

w

Omvroo«
Chryder
gtorp
Oorox
CocoOiia
rofyqte
Co^odor»
Conwrth. EcSmd
CommSoMKie
ConualOauj
CPCtaL

3935
13(375
24»
7J5
36
443S
SL»
513
48,75
363»w
Mi

75

M375

563

ft»
»375

28*625
51375

7W75

393»
in/»
218*5
725
35^5

51325

SP

K

OmteWrtght
CSX
Dean
DaBoAHnm
DtgANfatom.
OowCiMg&d
DuPofltc
MumGsHM
Eamncn Kodak nDm
Exxon Conn o
HmCNesgo

Fluor Cerp.
FordMatqr
Factor Whoolar
Ruehout
GAFCom.
GanawJ Dynmnta
Oanarai Haarte ir

Ganacol fcstrama«
Ganare) Monn s
G4MM
Gtetei Not Ro*.

Gan. T. * E.

Goedüdi
Goodyear 11p» »
Goula
Gra«
Graybaund
Gnimmen
MoMbuftan
HPfnz

Headan Packanl 99375
HömecWie HWng 2635
Honaywafl 7037E
IW» 124
Ines Lid. = 12375
Inland Sani 1935
imp.R—ource» Cerp. 4375
Int. Tal 6 Tai. H2S-
luLfcparB 73,13
Äo Weber 453
Kahm AbaMuB 1735
ICerrMdGao 2835

Uhm IndHtnM
ImJdwad Corp.

UMw*cCorpi
ipnaSior
LoaWann band
UVGorp.
MeOaimonA
McOonokTi •
MeDonoa« Doug.
Man** Col •
Man« Lynch

Mobil.Oil

Mora« 3 p. 8435
PtaLDUBm 44325
Not taadoondaam 10
NaL Intararoy 14375
Noväitof trn. Corp. - 6*0
NCR 4635
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Proav * Gmnbi«

;
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SSTSE*.
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Texaco »
Taxa» Air
Ta» tamvai.
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LIS Gypsum
USXCorp. e
Uabad TacPnotop. i

Vtaft Otuwy

WaainQtexaaa «
Weyafhoeuiar

2ssr
zanftfl^ocflo

LymhlHbpJ
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Den Nonka Cmd. 170 i69

185 103
Man«* 198 280

Ncnk Dato 7143 2143
Nonk Hydro 1453 1463
Ortto/BoHiagoeuü 386 380
* itemd 3813 299
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All.
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CRA ft

6
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. tav.
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DaBam bä) 54
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noofOoUMte. MCta K75
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Rattafduag Hoöjwn» 4t?5
8omH 735
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Stockholm
3*11. 31.10.
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Tokio

3.11. si.ia
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Zürich

AfatuHse
dgLNA
Bank Leu
Brown Bavah
auaGatgv Inh.

ObdGMflvPon.
Goocg Füchte WL
MogA-Gtetow* Pen.
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Nente tnh.
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Sandoz Pan.
Saurar Nam.
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Sdiw. Benkg«*.
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Schw. ROCfcv. Inh.

Seftw. Vallab. Inh.
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Gobr. SuüarPan.
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Wimarthur Part.

ZUr. Vera. Inn
ig Ich». BeaW.

3.11.

590
204
37»
16»
5575
7700
1940
1705
11475
43»
3»
8400
3*»
1800
6550
1800
SM0
16»

44»
11900
1850
75
135

5840
534
1720
18500
2635
3750
5»
1300
1090
7000
1185
«000
654,50

31 10.
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3715
1650
AM»
2695
ms
1700
11525
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325
81®
5850
1800
6500
18»
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16»

4700
11900
1175
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37»
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1300
1090
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InkiBdszartifikate
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Auslandszertifikate
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Band VaterYm
Bar«Vokal
Bond Vater «tr.

31Ä
I0L53

.. dr.
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CorMftVUbrS
Drayhnl*- -
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fnarjte-VotordM
Europa Valor «r.

Fbjaodt
Faandan Grawth S*

IMS*
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Fodac-Voter dr.

31Ä
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Sü ^
412TT 385» 3857t
snertk «MdL 74*K
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uaarh. unarh. 307,11

11158 nsm 1159}
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1048670 iBznjo lonua
119,41 117,18 12471
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as ?a
111*44 10937
unarh. unarh

KR
njm
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unarh. unarh 1B4650J
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147JI 145*17 15271

4A49
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14.47

51/42

49.46

23*17

13*68
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46*49
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uojo in*4S 17871
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50*75 48075 47SJJ0

17Ö30B 174SJDG 1U5J0G
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18B100 IKtOO
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Optionshandel
riuatWMii.A11.19B6
1000 Opliorran ^55400 (80 200) Aictten.

davon 148 Verkauüoptlonen * 7950 Aktien.

.. .... : AEG 1-300/300: 320711; 340/70; 36Q95G;
380/4. 400/50; 4-30Q/40B; 32Q/73G; 54QA6G; 380/10; 7-
300/45G; 52Q/25G; JW20; 560/14.68; BASF 1-260/748;
270/19; 290/10; 290/67; 300/6; 4-240/36B: 280/21. 300/13;
320/6G; 340ÄG; 7-260/448; 2B0&&; 500/19.98,
320/17.13. Barer 1-280/28; 290/19G; 500/11; 110/10;
170/6*8; Q0/1AB; 540/1B; 4-260/56; 2SV37G. 300/25;
520/13; 540/8; 320/5; 7-760/708; 2SJ/S0B; JC*VKB;
120/228; 540/15; 160/6G; BBC 1-30CV2SG; 57Q/*3; 4-

300/30G; 370/198, 7400/35G; 520/288; MF «-500/18G;
SSO/SG; Boy. Hypo 1-65Q/5G;V4ß0ßl6; 7-600ß7G; Be-
teda 1-130/14^8; 140/8; 150/48; 160/1B; 4-130/718;
140/138; 1SO/7.9B; 140/48; 7-1*0/1638; 150/14B; 160n00;
BMW 1-50075G; S3Q/30G; 600/198; 650/10) »0/6; 4-

550/7M; 600/30; 6SQ/18; 7D0/8G; MW80G; 600/408;
6S0/33B; Boy. Varaleit* 1-550/14G; 600/88: 4-55<V30G;
600/123G; Caawaaaiblt. 1-280/458; 300/29; 370/153;
54C/83; 560/5; 580/3; 4-2S0/4Z.98; 300/39; 320/79; 340/1 7;
360/10. 380/938; 400/88; 7-500/473; 32EV52; CoMl 1-

295/34.1 ;
‘ 100/30; 320/13: 540/11; 4-300MQG; 520^08;

341X708,- 360/178; 38IW5B; 7-320/418; 340^28; 360/248;
380/148; Pntoi1ar1-1100/160G; 1200/85; 1KXV38; 1400/15;
1500/1DG; A110Q/200G; 120OHJ0B; 1300/61G; 1400/45;
150Q/25G; 1600/16G; 7-1200/150B: 1500/90G; 1400/6SG:
1SOO/43G; Dt »obeedt Sl 1-200/158; 22Q/3.05G; 4-

200/308; 270/10G; 7-180/458; 20077B; Dt Brteoock Vl
1-200/66; 4-180/27B; 200/128; 7-18054; Daatocba Bk.
1-800/30. 8500473; 900/6; 4-750/60; 800/49; 85OG0.
900/20; 950/10; 7-60TV75; 900/283; Dujaaaa 1-4SV35B.
500/208; 4350U3G; Dreuctear Hl f38W27; 40G/15;
420/108; 440/6; 460/5; 4-380/44; 400/35; 420/24; 440/18;
460/15; 480/10. 50Q/6/5G; 7-380/588; 400/45; 42Q/35G;
440/188; GW St 1-TaC/IBB; 4-14JV20G; Home—t 1-

300/228; 320/188; 340/4B; «30IV29B; 320/708: 340/98;
7-320/308; 34fl/1 7B; »al tkat 1-260/19,9; 270/11; 280/835;
290/6; 300/3.2; 320/2^8; 4-260/30; 280/15; 300/8.4B;
32Q/7B; 340/48; 7-260/408; 28IW0G; 30QT14A; 320^08;
Heoack 1-120/228; 730/13; 140/7,9; ISO/3.98; 160/WB;
170/2.98; 180^^8; 4-130H8G; 140/13; 1S0/9S; 16097;
1 70/5,1G; lOOßJB; 7-11Q/38B; 12W20B; 130^28; 140/178;
150/15B; 160/8/58; 170/68; Roatodt 1-460«0G: 4-500/29;
KaoArat 1-550/16G; 4A50G2; KHD 1-200/8J; 220/68;
24Q/2^G; 4-220/1 0; 240MB; 7-220/21G; 240/1DB; BBdroer
1-70/8; 75/4G; 00/3; 95/1B; 4-70/9; 80/68; B5/5; 90/3*98;
7-70/15G; 80/100; 90/6; Laftteraea St 1-171V21G; 180/12G;
4-180/208; 1907188; 200/10; 7-180/298;

,ir rutii Vz. 1-

160/7G; A16Q/1SG; 7-170/I6B; 180/148; 190/108; Han-
daa 1-1000/125G; 1100MOG; 1200/29G; 4-1300/30; 7-

120Q/65G; 130O/4SG: Hfl wag 1-160/20; 170/14

A

180/8; 190/7; 20(03; 2200Ä 4-160Q7G; 170/22; 180^6.9;
190/128; 200/9; 220/4A 7-160/34G; 170/268; 180^0;
190/14.98; 20Q/1*^G,- Jfixdorf 1-750/21; 4-652/958;
700/658; Ptenaag T-1W30B: 200/14.1; 221V7G; 240058;
4-200/308- 220/1A; 2*0/78; 260/68. 7-200/408; 22W22B;
240/158; 260/7J«; RWE Sl 1-220/153: UQ/15B; 2470/7;
4-200M0G; 220fl4G; 240/12G; 260/5G; 7-220/25JG.

240/16*5; *WE Vt 1-200/258; 2201108; 240Ä8; 4-220/158;
240/1D^G; 7-200/408; Scherten 1-600/40; KoS * Satz 1-MWW; Beuaemjl-ÄSC/SJGTTOOßC: 750712^0. 80WS;
600/1288; 650R8G; 70Q/40G; 7S0/2S; 800/16; 850/7G;
7-700/60G; 60Q/20G; Ttryssee 1-140/19; 150/11; 16Q/8;
170/3; 180/28- 190/18; 4-150/17; 160/1 ZJ; 170/M); 180/6;
190/48; 7-150/22; 160/16G; 170/13; 180/8G; Vota 1-
360/35B- 380/15G; 4-360/39% Veba 1-260/320; 280/15G;A260/408; 300/10G; 320/9; 7-2BOG08; VW 1-160/68; A
160/108; 7-160/158; VW 1-429/558; 44&45G; 60Q/5G- A
«40/750; 460/Ä5G; 480M5: 529/MB; S5G/Z08; «dq^a
660nD; 7-46WB08; 480/SSG; 50CV49B; 55V40B; 600/29;
AJcan 1-65/6B; 70/2.9B; 75/28; 4-70^8. 75/238. 7-65^8;
75/3^8;daydoT4-80/9; 74KF17: Bf 1-100/6; A10V1WG;
Cauiid Melaa M40/9G; 150/6; 160/3.1G; 4-160/7AG;
7-160/1CB; IBM 1-240/228; 260A2A; 790/68; 30CV3*6; A
260/18; 280/11; 300/7.5; 7-26CW29B.:a0«08; 300/11; i

’

Rentenoptionen

Hydro 1-35/63G; 40/2. 5: 4S/1G; 4-3S/7; 40/4; 45/2;
501.660; 7s»9B;_M«G;

i
PWga 1-40/2; 45^.4; 50/1;

A35/7^fi; 40/5*1; 45/3; SO/»
Royal Putch 1-180/
186/168; 190/158; 2t

120/6*5G; 7-1 10/15G; 120/9*4 B.

. . IS/3; 5D/2B;7-4iV7;45/45; 50/2^55/2G;
1-180/148; 186/128; 19C/11B; A180/208;

;
200/6G; Soay A99^/9AB; Xerox A

ABG1-2W348; 330/120;A260^5G;V« _
300/10G; 7-300/21B; BASF 1-00/36; 260/4G; 280/13
240/4B; 260/78, 28IV14B; 7-28D/20G; Bayer 1-2MWL608;
260/38; 28QM8; 290^B; 300/98; SIOffiB; 4-2ÄfV3^G;
280/7B; 300/10:7-300/2QG;BHF1-560/5G;BMW 1-550/95;
600/29; 4-500/10G; 55CV18G; 6O0/35G; 7-500/1 2G.
550/2SG; 600/45G; Ce—Mt 1-50Q/65G; 312»;
320/1 2; 4-300/128; 7-500/1 5G; Corot 1-3DQ/6B; 4-320/1 0G;

.
Dabalro 1-1100/1SB; 1200G0G; A1100G5B: IZOOGSG; 7-

1200/758; Beate dra Bk. 1-730U4B; 800/380; A750/31; 7-

700/15G; 800/60G; IHeadaar Bk. 1-360®^; 380/14AB; A
340/48; 360/158; 7-400/458; HeedM 1-240^58; 250ÄB;
260/88;A240/4B; 260/12B; 280Ut5G; Heeadi 1-130/4.9B;
160/88; A13CM6.9B; 140/106; 15CV158;7-110M8; 12VW&;
130/106: 140058; Kmtodl 4-420/9G; 44Q/21G; Koafbof
AS0CV20G; 55JV50G; KHD M80/6B; ^200fl9B.- KHckaar
1-80/8^8; 90/17B; A70/4G; 90/198; 9S/24B; 7-70GJG;
75/10% hrflki—ii SL 1-180/6G; 190»% 4-170/9G
180/10G; laMxMaa Vz. 1-18CU308; 4-180/35B; Uede A
7S0/20G; 800/40G: Meieejte* 1-1100/3SG; 1200n008;
Maneunu 1-lfc^5B; 160/58- 170/68; 180/108; A
1 50/3,2G; 160/44; 170M8; I80n48; 7-180/lBB; Hbrierf
4-650/15,IG; Poncke 1-90Qn7B; 7000/40G; Praanna 1-

24Q/34.9B; A210/15G; 7-1B£V96. RWE SL iTzOU&S.
22Q/64G; A220/108; 7-720^48; RWE Vz. 1-20Q/3B; Seht-
fteg l-600/188; 7-55W20; Ko« +SMz 1-260/108; flroaaro
1-600/38; 65Q/9B; 70tV»; AS0Q/2G; 600/108; 680/22;
700/38G; 7-600/1SG; Ikytase 1-14CV7G; 150/5.7B;
160/1OB; Al50/98; 160/158; 7-140/9/48: Veba 1 -280/1OB.

-

2*0/158; VW 1-420/7B; 440MG; 48(frl5G; 5CXV33; A
420/12B; «0/20; 460/27B- 480/36G; 500/456; 7-420A5B;
440/258; 46Q/30G; 48W42G; S0Q/S0G;C '

80/7.4% 7-75/848;C

Frankfurt:!. 11. 1986
Kuntoptjuuero 7 3/4 Rami 82 «98): APRS7-106ßG;
lOa/OjOG; 110/DA0B; OKT87-106/1.7G; 7 U2 Bind 83 III

(91): APR87-1 06/1JG; 108/D30G; 040*7-106TI.7G; 8 1/2

Rund -82 tnk AMH7-lian,5G; 112/ÜJQG; OKTS7-
110/I^G; B SM Baad 82 (92k APRS7-112/0.80G; OXTX7-
11ZA3A0G: 7 1/2 Bued 83 I (Wk APO7-106/1^G;
1089Q/30G; OKT87-106nAG; 108»J0G; I Bernd 88 (91):

APBS7-108n*5G: 11O/0JOG; OKT87-108/2G; 110A3MG; 8
1/4 BaodBEVPI): AM87-110/1G; OKI*7-110nJ&7 1/3
Baad 84/94: APR87-104/2^6; 106/0,800; OKT87-104/3G;
106/1.SG: 108/O30G; 7 Baad K I (95h AM87-l0znAG;
104/tUOd, OKI87-102O3G; 104/0,80G; 7 U4 Rund 8E 14

9St APRB7-104/1JG; 106/QJ0G; OKI87-104/2G;
106/D50&; 108/0JOG; « XM Baad 8S (95): APR87-
10Q/2.7G; WZAJ^OG; 104/D30G; O4CT87-100/3G;
102/I^G; 104AL30G; 6 1/2 Baad 4B (95): AFRS7-100/1G.
102/0JOG; OJCT87-100/2G; \021Q50G; 7 1/8 Bnha 85 f75h
APR87-1D2/1^G: 104«SOG; OKI87-1Q2/1^G; 104/Ü^JG;
7 PW 88 [97h APRS7-1Q2/1 JG; OK187-102/33G;
104/1AG; 106«ifc.

Va miouK 7 SM Baad 82 lim APM7-10B/UG;
110/2JG; ÖKI87-108/3AG, 110/4G;7l/2 Bond 81 Hl [91 J:

APR87-T06/1.7G; 108/2G: OKTR7-106GAC; 1D8/3AG; 8
1/2 Baad 82 (92): APR87.110/2G; 112/2AG; OKT87-
110/4AG; 112/4AG; 8 SM Baad 82 (92): APR87-1 12/2JG;
114/3G; OX187-114/5G: 112MAG; 7 1/2 Baad 83 I (9SV
APU7- 106/1 AG; 10B/2AG; 040147-106/3AG; 10B/4G: 8
Baad 85 (91): APR87 11IV2iG; 112Ä5G. OKTX7-
110/4AG; 112/5AG; 8 IM Bund 88 V (93): AHB7-110/2G;
112/2AG; 114/4AG; OKT87-110/«AG; 11 2/4AG; 114ßA&;
7 1/2 Baad *4/94: APBS7-1D4/2G; 106/2.5G; 10&/3AB;
OKI87-104/4G: 108/5G. 1206/4AG; 7 Baad 85 I (9*k
APR87-102/2G; 104/2AG; 106/SAG; OKT87-102/3AG;
104J4JG; 106ÄG; 7 IM Baad 88 n C*5y. APB87-104/2G.
106/2AG; 108/3AG; OKT87-104/4G; 106/*AG; 108/5AG.

«

3M Baad H (95): APR87-10IV1AG: 10Z/2G; 104/3G;
OKIB7-100/5AG; 102/4G; 104/4AG; 6 1/2 Baad 85 (95):

APR87-102/2AG; 104/3AG; TQ6/5AG; OKT*7-10(V3.8G;
102/4.2G; 104/5G; 7 1/8 Bahn 85 (K): APB87-102/2G;
104/ZAG; OR387-102/4G; 104/4AG; 7 Foot 85 (97):

APR87-102/2AG; 104/5G; 106/4AG; 0X187-102/4.5%
104/4AG; 10fi/5*8G. .

Junge Aktien

IG; Oayaiar 1-75/4*88:

.

.— —.

—

* 1-170/2SG; 7-140/168;
IBM1-260/13B; 28Q/38B-4-I60/HB; 7-Z40/10G; Henk Hy-
dro 4-40/38; 45/6*5; PMIpa 1-40/2.7G: 4-40/3; 50/14AB;

: Hanna* 810B. VAB2B50T. DRualdetf: BMW 552.
Gokbehm. 23ZG, Leräteertng 205G. O A IC 125bG. Thüga
465G. Frankfurt: BMW 555, Hankona 655T, Fudtt Sl 172,
Flieh» Vz. 165T, Goldaehm. 240, Magdeburger Feuer NA
48QG, Magdeburger Feuer 1100, Metcedt» 1105. TWb-
gos 465, Ymos Vl 157T. HtWrary: MBndrara Merce-
des 11101 Stumpf 1 158. VAB 29508.

7-55/7G.
Aflktnz 4A0. Nbcdorl 48A-

AIRanz «AO, Mtfngat 37T, Nixdorf 48T. MBa-
' A/Öanz Gen. 4JD0. Nrxdorf 46A

Devisenmärkte
Die Notiz de* Dollar wurde am 3 '1. ml 2.0735 etwasWw
ab om Freitag ermirieli. Uber diesen Punk! kam der Kurs

heute kan Nrau, da noch den Avancen der leuten Tage

eine taute ab notwendig angesehen wurde und mögliche

Interventionen zu lasten de* Dollar bei weiter sidgonden

Runen nicht autgescMosieit wurden Neue wetenrfiche Da-

ten zur US-IMmchatl werden er« am Freitag mir der neuen

Arbeitslosenrate veröilendichi. Der untere Punkt im Tages-

gerehöh. das im «zögen recht ruNg verSel. wurde am Nach
mlttog mit 2J3650 erraiclu Das Pfund profitiene nochmals von

den Prognoien auf (Me CXpreise für dte nodalen Wodien
und erretetue 2,934 amrfich. im übrigen zog der Donar auch

cBe anderen Währungen durchweg mit noch oben Die Au*-

nahawn bUdeuro der SdiweiMr Franken, aer Be/g*cfre

Franc, dar Franzötbdie Frone und die Lire. 1/S-Oaüor te

Amsterdam 2A*20; Brüssel -- Pont 6,7645, Mailand 1432A0:

Wien 14AW0; ZIMCh 1J225. lr. WuntWJM M2I. HundiDoBeu

1,4150; Ptunti/DM 2,934.

Devisen und Sorten

Dhk*- ML Davis. WedMAartea*

E.11.1fti Aak.-

ros GeM Brief «er»« /tafcnef Veifcaef

NewYtxfc' 5JO 2.0695 20775 2.0658 201
London1 IIJB 2,927 1.9*1 2.886 2.82

DubSo1 12J) 2/71 2,755 2.666 233
Moatrea) 1 8.55 1.485 1.493 1/75 1.44

Anuterd. 4J0 88.41 8803 88.54 87.50

Zürich 4« 12009 120J29 120.14 11900
BrOttri iOO 4J04 4.824 4.78) 4.69

Pari* 9.50 30J6 30.72 3039 29,70

Kopenh. 7S0 2aJ05 26J25 26.26 25.50

Odo 8.00 27,44 27J6 26.85 2630
Sioddt 7J0 29^25 29.485 29.12 2835
Maflanrf1

-’
12.0 1.4425 1,4525 1.4265 1,41

Wien 4*00 14.195 14.235 14.162 14,10

Madrid (US 1j*9 1.499 1,464 1,435

ÜKaboa*’ 145 1J59 1,579 1329 0.90

Tokio 3*00 1,260 ija 1.2615 132
HeKinld 8J0 41.16 41J* 40.55 40.00

Briarod' ”
Budop.“ * :

“ - 0.19

*60
Athen’ ** 205 1.4S3 1J07 - 005
Ankara’ * - - Q.18

Sydney* - 1.3185 1J37S - U5
Johambg.’ 100 0JR5 0*911 - 0.65

Hongkong ’ - 26*40 26.68 - 25.50

211
2.«
2.78

1>

4A?

28.75

30.00
1.4*

14JS1

1.555

1.50

1.25

42.00

0.59

4.10

1.60

QA7
1.58

0*90

/Utes In Hunden, >1 Dollar. >1 PhM. >1000 Ure,-‘Kurse hir

Tranen 60 bis 90 Tage; ' nicht amtlich noiiert;" Emhihr

begrenzt gestern et

Mtqeiani «an dar Dresdner flank AG. Ösen

SÜDDEUTSCHE ZUCKER-AKTIENGESELLSCHAFT, MANNHEIM
«MpaptamKann«-. 729700

Kurzfassung des Jahresabschlusses 1985/86 - in Tausend DM -

AKTIVA

BILANZ
zum 28. Februar 1986

PASSIVA

Sachanlagen:
Vortrag aus dem Vorjahr

.

Zugang
Abgang
Abachrötounfl

BataMgungen
martpeprara
Ausübungen .

IbnteDhraraOgen
VpfTflte:

Foh-, HWs-und Be-
trtebssiette .

UnfartM Erzeugntsae

FwUgeEroBugratsh
Waren

Getoteleta AnzWitongan •

Fonforungeti aus Uverun-
gen taid Lbteiungen

.

Übrige Forderungen .

Rüssrge Mittel. .

28.02.1986
|

28.02-1985

281.169
67430
1.045

86 491

303S91
74350

1 193
9SS79

261063
51 707
30113
3-M8

281.169
«2.883
30113
4.341

346 749 358806

34 709
88*17

35924
57 301

496413 422.968

4.364
559339

6390
516.193

103.262
100.812

208438
63 935
58299

59 153
136393

201 936
56.183
102 501

HEsnnr
774

T7£BTT
827

1237-534 1236.146

Offene ROddagen
GaaeMicha ROcWege . . . .

FratoROcMage
Rücklage Mr Substanzerhaltung

tau ng:

niirlnieRiaiiieii

PensronraOticäellungen , . .

Rücfcstaflung Zur lnstandfiattung
Andere ROdoleaungen .

_ iKsropa
Vertandhchketten gegenober dem
SOdzucker-LMtorsÜtzungsurark .

Sontorgc VerbwxftcMwrten . . . .

AndereVarbtecSehkroten
Varbindfachkettefl aus Lietoungen und
„Lattungen
ÜbrigeVetbindKhhertBn

|
28. 02.1986

|

28 02.1985

86200 85200

38258
75200
78.000

38258
60200
78000

181458
32880

176.458
84.076

1 465 1270

187.675
17207

351.711
537293

159.486
19121

327.141
505.748

21.238
11.426

21.343
,

17.143

32667 384»
303 395
35278

338.771
17230

287.868
39227

327.065
17223

Gewinn- und Veriustrechnung
für die Zeit vom 1 Mänr 1985 bis 28. Februar 1986

UmsatzerUee ..•_••••
B«tend5veiindefuiw 6*
“Ttrugnisa«

i"d«e okwierfe BgenWahmgen
CtewmtlwsmBg
«aicna^n;^
"Ohcrtmn
^ ,i»aeeairtBaieRlgung«t

Ertrag« ausAnlagHbgflngsn . .

ErtrA« aerAuflOSung von
quOKSMIungq«,. .

cni«o aua ocr AuflOst« von

inS
4»»««’ "V«

Lrango Ertrags

^^«-ükwndungen . . - -

tfucf'oilxmgcin

^nsautwondungen ....
Öntwnntol». Ertrug.

t-iicAirapucf

LSngc Aurwondungc
;

'.

1

•tehretübaracteifl

GmnmbflriraBau-agflivQ,,^
!

uSSSlEZ
** lr— ***** •

0103.1985 -28.021986 Ql 03 . 1984 .-28 021985

1.447 528 1 691.683

* 44.040 -. 86.512
1 492.466

1.715
iäoStJi

3.751
1494 183

-i&off-

T 6089Z2
1

.015612 .

7 154
24 545
1 020

3231
22030
2.096

,

332310

1.669
: 2036 1

51216 .

13.396
1

99000

8865
8 499

1
46 749

164 546
89.091
18524

539057
169.105
105269
17193

j

640059

40977
31.580

41485
35677

221 772
566 890

1.091

I

243.071

612.891
32 167

63

—
27. 1

6

fl

55
32230
15000

37223
10000

1723Ö
i

17223

li I % i |

ftwtz Sieger*), Obertraubling; WBhetet SchnudT). Oftenau. l/we Tantum*). Hanburg:
Stephan FWhenr Zobel ran Gtabelatadt zu OaratadL OcfwenkxL

*)kWWhMHwWBr
Nwvteh «»tere. WynheteulBefgstraBe: Dr. Ktaus O Reck, Mannheim;

0r Ourttopb Nrsclt. VVemhekn/BargetrsBe
. Ör. Kart Schneider. Mannheim.

DMdendertjekanr*TTacJHOTg

Dra orcemßche Hatphrarsairimteng unserer Geseilscfutt vom 31. Oktober 1986 hat
beschlossen, aus dem Btbrugewten von 17230.083.- DM daa Geochattetohras 1985/88
emen Betrag von 17.180.000.- DM zwAusschüttung einerOMdende von DM teAktie
an Nennwert von 50.- DM au) des Gnmdkxpittl von 85.600.000.- DM zu vrowenden
und den Restbetrag von 70 083.- DM oul neue Rechnung vorariragen.

Ehe Ausafifcayg der DivMende erfolgt unter Abzug «an 2S4b itepHetettraprosuer oeaenBnraichunBde»Cua*in>i itoRacha iiisa Hr.39

ab 3. November1988

bei der GesefixhafMosM fli Mknrheun, MaxJmteanstrafie 1% und den Niederlassungen
der nachstehend genannten Banken.« Mannheim. Berlin, Düsseldorf. Frankftolam LvUrr
Hamburg. aUnchen und Studgart:

Deutache BankAG
Dawscfte Bank Berlin AG
Badw-wontembergtecte Bart»AG
Bank UrH»Ü und bxkttrtoAG
Bayerische HypcttMkan- und Wechsel-BankAG
Dresdner SankAG
Gnraku LCo.

sowie ui Frankfurt an Man
Commerzbank AG
DG Bank Deutsche Genossenschaftsbank

Der reiteWndigt; AUWesabachtea der den wtomgeschrankten BesUhgungsvermerft der

teSSSlS? t Akltengeaatachah Wirtscfianswölwigsgeseflschaft.
Marwiheun. (rügt, mro ini November 1968 an BwxJesanzeigcr yeröflenthem.

AiÄrtdAret Dr Ulrich W0135. Rad Soöen/Taunua. Vorsitzender-. Erich Hemnaxr),
^amburfl. aeftr Vonatjond^ ry. VAhefln Arendts. München; Alfons Back*),

Lu*«, Bayer. Btebashmm: Werner Buch*). GrOnstadt;
^CMeiFCajtaF KflniOBieinntomB. Heimul Drescher*). Wboen-

Pro i'

Dono«wOrt}1 . Dr. BeWwW KlOmg. Bad Rappenau-Sanfeid:Pwm Muneltmt.%wn«KrEsawactoKartBeiTtoÖter.HolBul HBdesheliiVCIbnghftm;

UA der Dividende ist ein Stouarguthaoen von 9/16 der Dividende urafaunden, das bei
inUrehachen. nicht von der Steuer betraten Aktionären ebenso wfe die Kautoiertrao-
9»uer a>) die Etohouunen- oder KörperSgiaftauoer angerarfmei wkd.

VWn Abzug der KapRefenragsteuer aard abgesehen, wenn eine inUnlache natürliche
tareon dem depotfahrenden Kreditinstitut eine NiCht-Vwaniagungsbaschelnigitoa des
WphnatzfinanzanitsefcigereicW hM. ln drasetn Falle wird auch daa Steuaguthaben vom
depotUhrandenKreditkistituigutgesctviäMn.

Mamhtem, den 31. Oktober 19Ö6

Der Vorstand

ÜSTHA Ihnownrhn Vwtohrabetrtefae Afctiwgeselbckalt,

WeHpaptor-Ksnn-Nr. 825 000

Bekanntmachung
Ober AusgMchszahhingen gern, f 304 AktG

Nach §5 Abs- 1 dwBeherrechunge- und Gevrinnabfjhriii iyayonragt» zwischen
der Versorgungs- und VarMiregaganschaft Hannover mbH und dar DSTRA
Hannoverset» Varfahrabetriabo Akttongeaeüschaft vom 21. 12. 1970 orhatten

die auBenstehenden Akttoniradar08TRA eins jihrScha Verzinsung von 2% des
Nennbetrages (eder Akt».

Die garantrerte Dividende 1SB5 von DM 1.- pro Aktie zu DM 60.- wird unter

Abzug von 25% Kapitatortragastouergegen Bnreiehung des GewbmantBllsctw-
nee Nr. 36 der Aktien bei nachstehend genannten ZaWsteöen sofort nach der
Htoiptvarsammlung ausgszshtt:

Bank «rQemelmairtocheA AO, Hannover
Bank Air Handel und Industrie AG, Berfa
ConMnerzbenk AG, Hannever und Hamburg
Deutsche Bank AG, Hannover und Hamburg
Daotecba Bank Berln AG, Berfin

Draadnar Bank AQ, Hannover und Hamborg
NonMsuteche Landaabank, (arozentrale, Hannovar

WarmdamdepotfQhmnden Kreditinstitut eine NjchtvaranlagungBbeBcheMQung
des FVnanzamtea vorüagt. wbd vom Abzug der Kapttatettragaateuer abgesehen.

Die DMdenÜenauszahiung erfolgtjm Auftrag und fQr Rechnung des Zweckven-
bandes QroBraum Hannover. Da der aveckverfaend Großraum Hannover ais

Körperschaft des öffentlichen flechte nicht der Köfpenchaftssteuerpflicht

unterflogt, entfällt der A/Mpraclt der Aktkmftra auf eine SteuergutschrifL

Hannover, den 24. Oktober 1986
DER VORSTAND

f7*

Hypothekenbank inHambui^
AKTENGESELLSCHAFT

HINWEIS
Der Zwisdienbericht zum 30. September 1986 Ober die
Geschöftsentwicidung unserer Bank liegt vor und steht
Interessenten auf Anforderung zur Verfügung.

Hohe Bleichen 17, 2000 Hamburg 36. Telefon 040/35910-0

Hamburg, im November 1986 Der Vorstand

I 1 £ ^jR Tjf bezieht ihre Infoimasionen und Berichte von mehreren in- und ausländischen Nach-
!«« 4«o.6t nammite rc. psowiako richtenagenturen sowie vor allem von eigenen Mitarbeitern überall in der Welt

01-157

Die BAG Hilfe für Behinderte ist die Dachorganisation
von 37 Behinderten-Seibsthrlfevertänden mit über
300.000 Mitgiiedem. Sie vertritt cBe Interessen aller

behinderten Menschen und arbeitet seit 16 Jahren
parteipolitisch, konfessioneil und regierungspolitisch

unabhängig.

Unser Leitmotiv:

Hilfe durch Selbsthilfe

UnserZiel:

Ein gleichberechtigtes Leben
behinderterMenschen
in unserer Gesellschaft.

Informationsmaterial erhalten Sie kostenlos:

BAG Bundesa/bertSgememschaft
Hilfe für Behinderte

Kirchfeldstr. 149. 4000 Düsseldorf

Telefon: (02111 340085

HCSDrZU
Beste Unterhaltung, seit es Fernsehen gibt.

DIE#WELT
Allee. M. TbL (02V) 26 4L Telex BK 714.
Fernkopierer (02 *8J 37 J« BB

UNABHÄNGIGE TAGESZEITUNG KOR DEUTSCHLAND
Itoinigktw

Axd Sprfnzer t. Dr. Herbert Krtonp

Cbetredaktcw:
Peter GULwmntfKxDhed SefaeB

SteUverfmender Chefredakteun
De GCater Zebm

Krliiiiiifin. Enno wra Loewtentezs

Cbef» vom DteaaL Uatw J%Bcu Prttzscbe.
Priedr. W. n»«rinft Jeaz-MarUn lüddoke.

WgOroattcr. Book Bom Bnte»-

ersBtwartHch (0r Seite L pofiüvd» Kocb-
debtea: OenM Faduc DantscMud; HaJph
loreax, Arrata SeckvxeOvJ-. DteUmrt Goto

luufc Jfirxen
(Jtellvj; Stete

r. Dr.
Bundaevrote TUkH«n- Kaatee 0«t-

curom: Dr. Carl GuvUT S&Ohm: ZTOtro-
Khicfate: Wahro Gftflte; WbtschafÜBtt»

t WlÄeto rutter <«toBv.);CMd and~
‘ r;C2»

"

Pt*er ZAtteue, Bctohrod Beite
I KuttnrpoJlUk. C«-

; Dr. Pb&I F. Eataez Cd--
*tige WeB/WKLTdes Boche«: At&ed Surt-
axuto.PeiroBOUAWettej.-AnteMxxcDei-
to» Ahler*; Wtewrochaft und Twchnifc Dr.
Dieter TUertnch; Sport: Frank Quodaoa;
Au» «Oer treu textet Katt, Dr. Soöolr
tefl («t-Qv.L IWh-VeLT und Auto-
WELT: Heinz Httnnsm, Birgit Cremm-
ScMaraxw Man«, ffc-Batoe-WELT); WKLT-
Bepart: Beins Ktofo-Lübka; WKLT-Report

Weitnro tetexSe ftwlatacore: Dr. IUxa*
Ctetea. Werner suu, Dy. R^er ttokhm.

1000 Berfin 81. EodistraOe 50. Bedaktkuu
T«L (030) 2SS 10, Telex 1 04 563. Anwigen:
Tel (0 30| 2$ 01 a 31/32, Telex 1 84 608

2000 Hamborg 28* Kaiver^WUhekn-Strafle L
Tnl (040) 3*71, TUex Bwtafcrfftn und Ver-
trieb 3170010, Anraicen: Tri. (040)
3 47 43 80, Telex 3 17 001 777

4300 K*aeo U, Im Teribntt n». Tel
»»Ml 10 XL AuHte Tri. (02054)
10 U M, Telex «879 104
tarrimplerer (02084)0 2100 und 8 27 20

3000 Bhanovro 1, Lange Laube 2, Tri. (03 II)
1 70 IL Telex B 22 910
Amrigen; Tri. (DO 11)8*00008
Telex 82 30 108

4000 DOarolderf L Gr*f-AOotf-P1«tx ll Tri.
W*U| 37 3048/44, AnzrigTOC Tä. (Ulli
37 BO si. Telex 8 MT 738

«W FWtoun Qteia) L Wteteadscraße B.
TBL (080) 71 7311; Telex 4 1244S
tarntopienr (0 80) 72 79 17
AaetoKTeL (000) 7700 11- 13
Telex« I» 925

7000 Stuttgart L Hwtrhfttiinlate 20a. Tri.
»7 11)32 11 SB, TUex 7 23 068
Anxrisan: Tri. (07 U) 7 &4 N 72

0000 MOnctei 40* ScbebtantraBe 30-43, TeL
(0 SB) 1 38 13 0L TetoS KBI0
Anzeigen: Tri. (0 00)9308138/30
Tetex 5 23 BBS

(Leiter), Urins Btt
Otelh-4. AitefGmefa, Dr. Bberbaid mteeh-
ke. Seter Ptdüppa

OptaaßtÄber Kwmjxxriejrt; Senn Con-
rad

wa & Co, Wien. In Großbritannien DM 40,10
(ata Urftpoxi-Abo an
Luftpost-Abcamonient w
Anbxne. Die

~

ZSSS&SSiSSZSiSS
öat für Sttdttbto/Arehiteimirt
baa. Joadrim Web«;^

S

mm"-“*** J»o Bncb. KUtTwradKlSC
er Ucbael Jach. DomtoSc

COBräe Aroriwmpeettate für (Oe Demaefa-
taadoiBgain: Nr. 0B and KombtaatiotutarU

gSTSSBSESÄi

; i

~*
~T"- Orittri: WBbelm Hudler.Undm: Heiner Griensran, BStt-Alexas-

MBöe Birns&Ber Partt PMer Bue.Jot-SÄÄÄÄS
Attbato-mweipoBdenica weldsaD:
AÄttc E. A- Atttemtg; BdntL- Peter M.
»nkr. Brüstet cay Graf v. Brodsfantt-
Ahlelridi; Jenualem: Sphrrim Labav; Lon-
togmgetenuB.Sie8ftfaiBria.fB4x

kfurter Wertpapierbäese, •

t
Vctteütnttoro. Hwrim

der SBjradechen BOtxe. Uüztcbea. und der
Baden-Wumwaber^adten VertpatoWr-
ae *u StungarL Der Verbg Obendmmt kri-
ne Ctrito iftr dmtllcfae HutreoUroungen.

tcrial

Sie WELT
JfiuHefa mit der VgRrofcdtee WBLT-RB-
PORT. AnzriiwpreuE« Nr. 3

Vom*
IttAngekK—

—

. .»* Mdavrakb Ma-
dri± Reif Odzta: MaUenC: er. OOntlier D*-
P« Dr. Monika vun Zkaewttn-Lanaon;
Hand: Prot Dr (Mater PHedHatex; New
YtoUBediiWiKjvHiroiera.Enro.Ban-
ttoÄ HanfrJflr*« StSÄ Woltone Wffl;

Pari*: Hefe* WUBmhwgt^
Knitter. Joiddra Lriboi; Ibfetae Dr. Fredde
La Trab*. Biwta Kerndri; VMttmgtoa:

:a*ny Zander

iBfehl

Vertrieb: Gerd DfaerlAflkÄ

Vertagriritee Sr. SeoH-Diatricb Adler

Stock in 4300 Zraen m la» Teribntt IAO;
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litdustrieanteihen

Sonderin$titirte

Bundesbahn
F 7 dB*. 77 .:

F S dgL 77

F 6dgi. 78 R-. -

F 4*6 dql 77
F SdglW)
F 6 dgl 78 t

F JcKMO«

»87 1B05G
-MW 181,1

,

7m wn,? -

www
7/89 187.15

im w
7/90 «07.8

F i Bodopwt TBflfl

9
F 4'a KcxpcB 59

9 V~ KauPiaf 7M7
F inntnrnni
5 5PrwA.B«C ««
F iOü.DW'Hrwk 44»
F »ffngntM am
* ddotem
f iWEsys*
f togiam
t 2 dgl 77/87

F 5RF.-M.-Dan.82/B7
F 4W Ogl 48/BI

0 7%. SetvwitaK 85/95

F 8 Throan7Jf67
F H. aal 77/97

F 6». /Prf 77*2
f 7VW72A7

F «Vt AdK SS/90 «SO
.

F 3Mia>86*3 770
F AndfBtM>-M7aPtn 99

F Bffftüra 240 ..

f 11 BA5FOvatZHBI/88 1520
F 3 BASF 85*4 151

F J BASF BMI 7«

F r i BavcdwAi 79/W MB
fimsdoL 82/87 1415
F 3». a3B*/9« 1672.

F Ihäffiffi 1445

ÄT“"4 3
F Bemnon le/91 17

F 7h BHF ettmll/WJ »7
F 7dcL8S*S 2»
F 4b <W 85 ZLSdi 77,7

dgtll9l IM
4 Caiütuaa 85*ü INO

F JV> CDawisk. 7B/SE 1175
F CbmrabL Imin. 13/81 170

9 dal 84/89 1K
F 5 Cond 94/9« 201

F Coou Gummi 86)94 IDO

F agf 8M9 TS

F lCcopM.Hdk.85m 27.«

F Oahhmpan 65*0 SOO
F OV.OmuUO BSflS 714

t 4t* DÖt ConpJ7/B7 Sil

F KüiSlM 83/91 4A66G
F AS Cgt 84/94 »0
F MDhAkSS/»' 99
t tonuiBUHiim za
f OdgLKlUn 742
F B DnHdmr BL 64/91 7U5
F 6* dgl 84/96 1285
F EMtmranA JS

F 00 8 91

F Fuji 8184/70 1448

F 3«: Honwa 84/89 2371

f 3 rtortti Rn. 84/94 67
F H0MCb8A/N *7

r 10 HooctKl Tim 73S

F 4L dal 79187 ISS

f ß dal 51/93 171

t Ha&a Motor BSWO SK
F HHtMl 84/96 306

F Meiitap 86F72 BOG
F JVjUoH FuelBWW «02SG
f 7!'i 3ap5JSubtMiB2/88 1800

D Tajo form 8S791 lSMWr
F SLkaco 83/88 12508G
F 3« Kanal P. 840» . I960
F 3k. 6m4ho1 84/9« 304

f 5AcUL8SOS 220

F dgLttÖS 145

D CAO AB6/91 10*0
D agL 8. tun lOSSbG
F Kenwood Cerp. UM
D SM 85/88 383

F S3t Kob« BSffO 1050

F ketoort Juten 86W1 1630

F jV) U60U lnt.8*/9« <6!

F Und! o. Spr54/91 7300

F Mal lao 915
F MbruzBfi 86/90 970

f Modobonco 86/91 9J
F MMrfgOMUAm 97
F Mud ChcrnJMm 940

F 3h Mt»* H 84/89 SU»
F Maob.Ovp. n
F Sb Mtwb. M 64/89 505

F Mtoui 82 s 278

F MSvenpict tun 225bO

FESTVERZINSLICHE WERTPAPIERE

Renten wieder schwächer
Das Ausbleiban ausländischer Anleger fQhrte eia Benteamarfct zu einer

Abschwächung. Die Kurse öffentlicher Anleihen wurden bis zu einem halben
Punkt zurückgenanunen. Wie sehr sieh die Verhältnisse gewandelt haben,
läßt sich am besten an der fünffOnfachtelprozentigen 30jährigen Bundesan-
leihe ablesen, die jetzt auf 88,35 Prozent zuruckgefallen ist Die Pfandbriefe

g
aben leicht nach. Mehr Nachfrage wird bei ihnen erwartet, wenn die

unditon sich erneut der 7-Prozent-Marke genähert haben.

E
F WMB4/94
F Pawwffl Look 16/91

F S% Rmntn W K/Ba

F ogiWWW
F Jh RWF 847»
F RyrMliU

F SoBaonder B6/96

F 4bSdie«U*im
F 3 SOw 8ankgc«or
F i'.fc Seil Bantror.l

F 2h 00 n
F Schw. ItiftdEiaittL

F Santo te9t
F 7«. Stcmerii BJWfl

F d0 B6/97
m Stomp/ WB8
M dal. «1771

F Suiknoc jo«)
F ÖOl(nou)

f JIüyhaBSflO
F 31» Toa 85/90
F 3*. Tovotu 81/90
F IbTluftuia A 84/87
F Ibaal 8 B««9
F « Vöba 83/93

F 3 Vnlawtxjen B6/91

F dgL 86/2001

F IhWritaWH
F 4h Wells F. TJ«
F Zonen ku I

F dgL II

Optionsanleihen
4!: Ado «S m. O 17755 i»2
4h OgL 81 o O. 34 84 75
IfctoKna 138 131
OgL 0 O 87 87
3 BASF 85m mO itJI :9i

3 dol. 85/95 oO. 78.« 78 7

31- Boyet 8«/V« m 0 «31 «I
3*. agL S4/94 o 0 8151 6>51

Bd 85 m O. I5»G 157.5

7% Ogi 85 ü O laJiDO /» ^
I Boy HypoH. «t O. IMO 151.5

3 Ml 6 0 »5 805
74 oHF 81. nl 83 Kt 0 706G 706*3

TbOqlBJpO 991 7K-
7 BHFBant Bl mO WOG WOG
7 dgl 85 oG 101.1 101

»•- dgl 85 m 0 1035<5 5D5.5
4‘. Ogi 85 o 0 101.350 101ü
11/ Chon F 84 m O. 1 700 1 7DP
14.00 84x0 95.5C- 945C
4 OkiTnjuyo 85 m. O 1450 1410
4 dm 85 o 0. 95.KD0 «51
3'V CobLLTB nODM -

3h dgl. 78 6 0 DM ».ST «7,?S

5 Cond B«/94 m. 0 290C- 790

5 döi 84/9« o O. 90 1>0 90.»
SNCop Hoot8imOi165G 11«5

l’. mu 81 a 0 N5bG 9s.s

4h OiB*iu> TB mO. 3500 IMG
«v. agL. 8aO 1 Wi 99
65. d0 83 m. 0. 2630 2o30
6'-* agL 83 X 0 N./5 »6^1
3». dgl 83 m. O.
3'i dal 83 o. 94.6 «4.6

4t« (tnl 86 m. 0. 131 <31

6V. 00 86X0. 9851 99/

34.50/01 85 ».0 1260 130

5k. Didief Bl x 0 PAbG 795C
4 OwdnBL Und >37 1B5G
4 dm o.O. 9S.4 95.«

1 om |4 m. 0 »er :o®g
B 00 B4 Ö 0 LOT 1065

6V: dal 84 ft O. 163 167

6V1 OtI 16 a 0. MO.« 100.1

3h Fuji B* m O. 129G 129G
Sb dgi 8« x a 94.710 94.75

ih Hm*a ttm.0. Ute UDO
3V. am M o O. 95.750 «5.»
7b Jbp. SynilL 87 mO. 17SG 160G
TbOtfBfoO 101.75 101/
5b lutco 85 m. 0 3080 3130
Sb d* 83 o. 0. 1 00.40 100.«

315 fcmsd W*84 «lO.UaG 1 360
Sb dm Im o 0 960 NO
Sb Ko»Dui 8« m O .'.'10 2230
IV. ml 84 a O 791 74.7V

2>.» ctaL 85 m. 0 187.1 >87.1

Sb C0 650.0 79 7935
IV. koüo S. 85 in. 0 1150 1150
3b dgl 85 o O 94.51 «4.7b

]'.» Lmde Im. m. O 21350 21X5
5b om 6. 0. B05T 80.9

3b MUu&fbi 84 bi O. 7101 7107

IM am 84 x O. NtoO 95.1

3b Uuxx» Ftoui 84m0168C’ 1680
2b am 84 a . 9S55G 95.8C
3b Hipp SWn.85 n-O 1B5C >850

3b Wpp Sun 85 oO. 'M.Ii «/S

F Jbdgto 0 84

F TbdOLm.O.86
'F 7bdg).xO.S4
F 4 SV Fin m 0.85
F I dgl Go a

F UeüinS m O 85
F Jdgl 0.O.8
F 3*UrtoFenwBm
F Sb dgl o. 0 K
F 3h Tyjmum Jua84 1

F Ib dgi 84 0. 0.

F « Veba iS «iQ
F 4 dgl Bio 0
F ÜWlim 0
f 3 dm 8600.
f nWMlKaO
F Jb dglK'j.O.

2000
91.7ST

O 1T9G

94/
nü31QÖ5

95.40

1905<>

31.25

144

244
1in
710

t 3« Map . 9ml 85/89 4400 4650 115 116

t NtLholwd ,861» - - F 315 dgl 8« o.O 9W5T 91.75UG
F Mo«w(a v 86/88 - - F 5«. Rityinm WatctJ' 1150 1450

^ Non» Dolo - - F 51. dgl 85 c 0. KMT 1001

F 4H Ofll 64 tn. 0. 11SJG 11350
r OpUKlA*1 1100 F 4«. agL 64 . O «8 98

Z33 240 F 5b RWE Mm.0 IHL5 1345

F nra«86*3 197 193bO F IVregliMoX) 76.75 745UG
F 8 ftpuixog 8«*1 41 AI F 34» SAC F)n 84 mO. 1530 153

M 3b Stumm 75/38 m. 0 1»7B IOB
M Jb dgl 78/18 0 0. 975B «15s

Währungsonleihen

F 4b KOMnnogan 77/87 99.65T 9955T

F Sb EwO Itäji B5/9S 1040 1D«0
F r.» &t»fl Oev 85/93 «81 «80

Wandeionieihen

H 4 DeiAKiw BL84/95 718 278.71

H 81» (»um IW >55.10

F 6 Wall 84/9; 1710 1710

t 44./UCZ0 6M89 1750 1750

F 3b A* Nvoen 78/88 2»JG 2730

F 3b Awh<0(H. 78/Bl «*0 «LSG
f 5 Aiia Com am ««&

.

f V. Dcü/* Ine 80/87 241.750 741/K
F 5 Daflan W. 81/90 143^0 M4.IO

F 7b FuJBsu Lid. 85/90 IMbG «0
f 5-, «ccoonm tim 1750 125J

F 4 icn-otn. Tbl 84/90 I67G 160

F » KcmaHu 7U91 W03G 169 75C

F 6 KanxnnaJBw 81/90 M33G 143.2K
F 6b dg' 87« 13*0 13*0

F 3h loiokucn 78/37 3330 345.25t

F 3b ManKK» f 73/1/ i7x5G 17650
F 5b ttnolH Cdm. 77/87 30730 3100
F 4 dal 79/89 B4G 7580

F Tb dgl S5AH 1071 1003

F ib M/sob H »Um 774t T90G
f 6 dm 61/89 HEI 2150
t 2*i dgl 86/92 «5 WOT
F 6 nbchü Ijd- 68/88 3600 36«
F J*. Wtd BotdU B*AW 1260 <26

F «1*. Onem Rn 79/87 2800 247T

F 4 Pim«i Fwi B5/V2 «30 144

f 3' Fcnomi Int 84/9U IWG «63
F 6b ftottim tnl. 7W92 INO IMG
F 4‘. sm^ui 76/87 3880 395.7K
F 6 lo w Yud«n 87/88 7001 195.75

F 3h T&lBec 78*7 47M *480
F 3*, 1 lubaVnnolo 45/90 970 »7

Franlrfurt

DM-Ausfondsanleihen

ZU. 8L10.

8 Ali EjUwAM. 79)87 INI 103Mi
10 dgl 82/Bf 1I0.75G «Ibü
8dgiB*01 10757 lOIJST
«3. Ogi 86/96 W.6 94

1

9 /ü> CrnrndD 87/92 «1.75 «1.75

’b dgl 83/93 104.25 INoB

91
.» AJaa 82/W IN.6G iB*>

n MM Ctom B4/N 101^5 1023

31 » AMCA biL 84m 103.15 103/S

Fh A*4CAOm»«i.FÄW2 102 107

5b Am Expmss 79/8 7 993G 99JG
IT . AN Ai 83/88 1M.QS 104.050

BV: dgl 84*1 107.5 1D8.150

8 AfdO.BanLng Bi/88 11B.9 103/0
b>i Arpctllu-aen JS/88 1HUST 1DCU5
f.| dgl 79*9 101 JbG <01 hB
6b A9l«u» B5N5 99.91 999

5b Ams£ni»ot. 71*8 100.1 1GQ.10

7b dgl 79/89 107.6 1070
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Wer in-seinem Leben hart arbeitet, hat das

Redit auf. e,ine. gesicherte Zukunft. Damit das

audi so ; ista haben die Väter .unseres sozialen

Netzes ffie gesetzliche Altersversorgung geschaf-

feri« Bei. jedem Kind, das- bei uns das Licht

der Weit 'erblickt, übernimmt der .Staat Sorge-

pflichtenA :
:

7 ;Doch ünsef/RentenSystem beruht auf einem

Generätionenyerträg. Und,hier ved>irgt sich eine

Besonderheit Wenn- die Geburtetuiffem weiter

sinken, werden in Zukünll imrapr weniger Arbeit-

nehmer.immer mehr Rentner versorgen müssen,

und dasihat
.
irgendwann Einfluß airf die Höhe

“

"der !^nte.'7 ?/_

«WÄUMM»

Für heutige Generationen gilt also, sich mit

dem Gedanken vertraut zu machen, die Alters-

versorgung zusätzlich zur gesetzlichen Rente zu

sichern. Die Geldanlage in Gold ist hier der

richtige Weg.

Gold ist ein wertvolles Material, das sich

nicht beliebig vermehren läßt.

Gold hat langfrisüg noch nie an Wert ver-

loren. Es ist das einzige Reserveinstrument, über

das Nationen frei und ohne Einfluß anderer

Staaten verfugen können.

Es ist anonym, international akzeptiert, leicht

aufzubewahren und leicht zu transportieren. Es

kann jederzeit überall auf der Welt gekauft und

verkauft werden. Und eines hat die Geschichte

bewiesen: Gold hat jede Krisensituation glän-

zend überstanden.

Wer also heute investiert, sollte in Gold

investieren, denn Gold ist - langfristig gesehen -

eine richtige Entscheidung. Fragen Sie doch mal

Ihre Bank, oder schreiben Sie uns.

Bitte schicken Sie mir kostenlos per Post weitere Informa-

tionen zum Thema Gold-Investment.

Sualit i Hjuifiumni-r

PLZ/Wuhmiri

Ein Stuck Gold -

ein Stuck Sicherheit.

Bille auf PirtiL jiIl- kleben und gienh abwivJcn an

Gold-Informations-Zentrum

Tai 48 8000 München 2
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Warenpreise - Termine
Schwächer schlosse» 01» Fvehag die Gold-, Sii-

ber- f Kupfer- und Kakaonorierungen on der New
Vorder C&nsex. Zunseisi fester log Kaffee, ledig*

•ich in den beiden entferntesten Kontrakten kam
es zu Äbsch’öge».

Ssteibs/^eireideprcdsfte Öle, Fette. Tiefprodukte

.*.£.: :'2 Cbieag: ;: :vil -

31.16. »8.10.

-.*. -?.-
y\ ;9c i;293 K

Vz- i
:
: li-i

1
: k 2:='.w

::i -J: 25«'»:

tPDN'JiTQL NawYort (c»Oj

S-icu^er. <:•& '-Vertr

31.10. SftTC.

AH 3C.CD

II* iY?,,i-iipfl3''C5-i i'>:

mi:*: m--1
Z r " ,3” 1°”,27

Lr4-5.tirc-lAä6ä
a:s76n (cb IVerkr

;

::.k n.co

Chicago ic'Äi

5.:: ’ 537-16.00

Is5:'-l5<v ts.i7.it.1 «

M;r: 1:..’M5.23 Is.i0-16T?

I.'i TS.95 lfl.o0-1sü

:-rf : 3.10-7'js i6 7c-7e3a

I: :6,:?

3-.-: •e.'.IJ-lAiS re.'ä

V n«!;:c -.rai j'i,

;•.• : 5c:- ;cofrQ

>- ^'j «K
to jo :2c;ö

•Vi'nip^af 2'!i

•:%: ?j.7C ü.T
• ‘i *5 ;l.;t

«AL-riY/CLiÜTOLHw York (db;

r(::xMvp:.-~=i f;t ‘Aerk

ItK 1t.»

n- :£7 C.-.iccefl

;v: T.’c: TM 7S

t-Jf? l.-i.ö

. 0. -w.ir.VS T2K

crieego tt'ifci

lC<c l«9 1s» lijfl

nhl- noa 4 Ir F
'
*3.50-10.75 1JJ0-KL 75

>.Ai:CMRt« iWl'l
•re:

‘
-Ti io lü.jü'Ti.?:

. "er :
T5-

‘ : 7 =G ’ti.iO !?’.7£

• «:,
‘
: ‘.."5 169.ÖC-732 7:

TALG Hovr Yofi ijlii

•je **«9 72.25 12 25

!cr.c. 11 11.75

bierchi “
:.5C 71.50

vo'i:--- 97 : 1CJ
» u 1

i 7j 3.75; : c:.iC ’r.iü
-*• 2: J0 24 lfi

-is:0 -S5.ZQ SCKWElN: Chicago '&'ti

je: M.iC.5l.il iS.l5-i2.05

r.'ör «2«M TD 50,45-5035

Apnl **:t-44.;2 45.EO-*5.E5

:.Jb;

31.IS. 50.11

•'IO-iT-TO I7ivg-I72.s(i

't'-t :t7".i*-V c
. lU.OOlti.W

^CMWslNeäi'JCH: Chicago Vlbl
Feer i? 50-24 ?C 20.20-70.50

Mcre Li.dOtB SO 69.:-O-sC.70

f.'oi ::.15-i*.2j aS.20-bS.59
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Wolle, Fasern, Kartschok

RAL'WGUFNmTw* ,'c.lbj

vpnir.Nr’ 51.18. SOLID.

Oei ««.lc-Tfl^S *7 35-67.40

Mir; 4Ai5-*6.a «7,40-1730

Mei 47.» 47.7Q

Juli 47*0-17.55 «3.41

OH. 43.6C-«6,tiO A-?.ro-A9.3a

OäL A3.n-4i.8s <?.7i

KAUlSOMCNwiToifc'Cto)

Jtedfc/rf« teo SSS->

«U» 46.75

WOLLE Issdon (Ne-«l dg) - Kreuir

111. 31.10.

Dt:. 571-535

nt. 5£?-365 553-Ä

[/er 561-365 555-556

ÄKS» 24,*9 2480

«VQUr Saabait ’F-lg'i Komm:.

111 .

Oll ovx
De: c-jss

‘Josau
Tencfenr. 'vftg

31.10.

auig

ausg

WOLliSfdMTiciSl! Gig)

Menno-Stfr.iie.'ito Surdüid
3.11. 31.10.

De: 651.G0-flra.O3 65O.CW9Q.G0

Umat: C

SISAL London oi tut Hcvp/tKttm
111. 51.10.

EA 6Bj» 680.00

(JO £70 00 57D.OO

S:lOi Totobsna fr .lg! A.« ab leger

111 sin
Nc. gesrti 11709

De: 12W)

-•.il N:w Is'Si: :

si.:t

ü.:MiK
;a;o.

-?i0 15=5

Kir-iw
jr65s*

*7 ‘-(tid

•Me- i ;5-c.-*5

s iS-Wi
i is-ef«

Ml 7.13

*1.10. 50.11

Ode«* «nf. sCvrer* Pr. et Nennern
HX *>.07

kurve «-rA snwer* Rrner ttonh*.-n

sfr CG flO.M

7JJ
j?i;;t "54 17C&4

!•,=•-
;

« « s-vc-n lUStflt)

i Xi 5.75

• Isncflo'i.7.

31.11 jaia.

2ÄCC-729D
>- ;:7;-:??i ::!o-:-2?o
;. c ; :*:3-2V0 2175-

’.'r.sr: ü'-i 55«0

r.Ai'A 2' lsr.de »i*.

•«-i-KJj 1515-1512

liiä-iiiü •.54C-1545

M3- i-r-W 57>.1s72

‘Jniy: :;s 1711

2l'C- :P Loniion ‘S/i. *r li'oW
51.10 Hfl. 10.

!4;.*C-:45.ra -US.«
I«tw-«V*0 1I5»-1SS.40

:*;Ci 75-3 :fr->:S.00 15c.40-157,CO

UW.: sis 1f«7

7?:=?;? 51=5= ?o: r-::ai::-Sing ».'ICO 0

: :i v 3.11. kl.11

Sera» re: .io ^srio
v.c-12 ic;s • istojca llrtö.QO

t «irl M-,n; 13K.00

CÄ.U**?sNI4“ iS’- lartizfo} 1

st.10 . JC.7IL

:is*. 117.2'

‘,cn 1 "ras 116.30- 119,0t

‘.ia*r l««70 J.9.5C

t-*c- i;o*i-ir.;5 iii.60-“«70

Vj 71*» 35-7T-.7S 1P.5C-12C.C3

irao 3K

SOIABO^IIS' C*1«ogo ' UBo*.hl

Na« jwr-tprs 4?7j-<?7C
Jen S03,:i-«Wi 5K.73.50tJ
Mc« SMsHJS :(J7>5ö€.ff

f-‘i. iOJ.O 512.5-513X
Juli <‘.<>5i:jG 315.0-5143

-Iw. S ID 5 5135
3epi 5C:5 505.0

SCJA5CH5C7 Chicago <S.
: sh!‘

1:1.9-151.6

;cr>

Mar
Mi
’-jii

tu5
Sen

151.5-

5:2.0

151.5-

555 .2

131.1

151.8-152.0

155.3-15M
ISa.5-151.0

[<0.2-14? 1

1<9 7-149

1

ISfi.S-IH.2

1SJ.7

150J-1H Ci

isi.7

150J-150.S

LEINSAAT Wiaaloeq :ccr> 5.1;

si.m 30.10.

Ott. "Js.oo ::a.o

ST.» 211.5-231.0

Mor. 2<a.:0 -393

<CI OäOt Wo» 7oii *db<-Weirt. tob Werl
31.11 All
1*00 1900

ERDNUSSÖL Bsitetdon JS.'il

jegi Here. 3.11. 31.11

elS 38:.0C 585.»
HiNOL Oattaidaa iS.lt

jegl Hetk. et Tore

355.30 370,00

PALMÖL RoHyrdwn 'S'Tq:) - Sunairo

di 315.00 315X0

SO)AO:. Boöwdacv iMI/100 kgl

iah Niederl feb Wert
76.00 T?»

iOKOäOL Rotlotdca i'STgll - Philippinen

o: 3»s;G0 41=00

LEINSAAT EaSerdac fl»; - Kanada Nr 1

dl

KAUTECFLlt. landen Jp-'ig)

3t.Il All
spet 57.50-70.50 67.50-70.50

P33 1 tav WiO-eJ.SO 63.50-67.50

RSS 2 Nov 6S.S0-«6.3fi 65.50-46.S0

KS : Nov oi.HUiJSD s<.S0-65.50

TanceriL rjrria

KAUTSCHUK Matoysiefral dg!
5.1 1. S1.11

:n»2U oo :s-jo-23«.oo

232.00-234.00

nojo-xois?
::3.oo-}:<C3

»jo-zg.»

Dez.

Jan.

Nr i Dez.

Mt 3 De-
Nr iOei.
Tendenz: ruhig

j'JTI Loorfoa {£>1jt)

31.10. 30.10.

’ßkVC ^5? 267,

S’iYD 257 257

3TC 310 310

STD 310 310

Eriatferang - Sohstcftpreiss

MenaeroRacbtn. 1 irzyounca {Feinunze)

51.105 a. 1UJ «.0.4536 kg, 1 S.-

S7C - l-j, BTD - [-)

-76WD-H

WesSd Metoilpolfenwggfl

(DM je IOC kg)

Ml.
AtDMINIUM 8aä*lo«>afl
HU Mon 234.B4 -2SJ.99

drill M 739.10- o9.«0

31.10.

234J4-1S4.79

238.4 t 2M36

BLEI Borts Loedoi

)W. Mon 95.86-96.17 95J5-9S.54
dnti m. 93,82-93.96 93,80-94J9

NtCÜLL Basis London
lld. Mon. 755,34-737Jt 743.42-744,8fi

dn:t. M. 7b9J7-74JJ7 757.94-759.40

ZINK: Borts London
lld. Mon 17332-176.46 177,14-160JS
«tai-Pr 19t. 13 190.59

RclNZlNN
«9% ausg. ausg.

Suft-Preis Peoang

Sitais-ünn cb '.Veit prompt (Ring/tgl

111. 31.11
13.90 13.90

NE'MetaHe

/DM je JflO kg)

S.11. II.«.

ELttfttOimJPfBl füi LMnwcfc*
DEl-Nat Whins 27335-275.881

BIS in Kabeln

103.7S-104.75 1C3.CC- 104JS

ALUMINIUM iüf Inltiwerta (VAW)

Rundb. 4*5.00-45830 455,0O4M^ü(
Von.* W.HMM.50 444jtU6i,50.

Auf Gtundlcge der Meldung« Dir« hbcnj

sisn und rüedrigaen Kaufpreise durch 19
Kupier,«arbeite: und Kupfetbakttfler

Messingöotiercragea

MS SB, 1.VS

MS SB. 2 ’/a

MS 63

S.11. 31.11

2o9 268

320 519-520

Z94-25S 295-297

Dflglsd» Ato»6fl6tegjeiwgea

(DM/100 kg)

Leg 225

Leg 226

Leg. 251

Leg 233

111.

245.26/1

247-762

782-292

292-307

11.11

745-260

247-247

282-292

292-307

Preise für Abnahme von 1 bis S t frei Wert

Edekaetaile

PLATIN

[DM/gJ

5.11.

39.953

31.14

40.053

GOLD fDM.'kg Feingold ind MWSM
BonVVLfpr. £1008

Büctn .fir. 26*00

GOLD (DM,kg reinaold)

(Basb Londoner R>mgj
Dea.-VMpr. 2»270
Rückn -Pr. 76540

verortseitel 7B610B
GOLD (Franktuner 3br»nkurs)
fDMftg) 16750

50894

765»

27290
76560

236308

26700

SILBER (OM je kg Famslber)
(Boas Londoner Fbring)

Deg.-Vkfpr. 385.10 352.70,

ftuckn-Pr. 373^0 571.0)

erarbeitet 402.00B 399.608

fntematioBaie Eddissetslle

GOLD/US-S/Fsinunze}
Leedoa Llt. 31.11

1030 400^0 401.50

IS 00 <0e20 401.00

ZDrUnun. 40TJIF40740 398.75-399.50

Parte (F/l -kg -flarren}

miiags 87750 87300

SILBER (p/Fekiurce) I

Kasse 397^5
3 Man. 40835
6 Moh. 41&35
12 Mon. 440.50

PUTIN (£/Feiflunze)

Am 2.11.

tr. Markt 4QSJ0
PALLADIUM (Srtönurus)

laertea L11.

I Handl.-Pr. 9JJ5

4C0.75

411.20

422.aj

441.70

11.11

406.10

51.11

9J.45

Ne« Yoike« Meteilbevse

S1.11
GOLD HAH Ankauf

<01.00

SILBER HAH Ankauf

564,50

PUTIN
/.HdndL-fV

Prod.-Pr.

PALLADIUM
1. HcndL-Pr.

Prod.-Pr.

COMEX C-OLD
Nav. 403.40

Dez. 405^0-405^80

Febr. 408.00409^0
Apr. 411.70411,25

Tun 415.10

Uoaau 4C0C0

570/B-573J»
475.00

129,00-130.75

150.00

Stil

404.50

560.50

54453-57T.O0

475.00

127.50-130.00

150

408J0
<09MUltUQ
413,00413J0

«16J0
419.70

37000

574,80

57550-577J0 579J0-S80J0

SILBER (c/reinunzej

Du. 547JO-544J5 571.00-573^0

Jon. 570JO
Man
Md
Jufi

SepL
Nov.

Umsau

580J0-581,C0

587.10

595J0
602.10

78000

587J0
591JO
597J0
405.00

18000

C»a2(ö1bJ

Dez.

Jon.

März
Md
JuS

SepL
Nov.

Uittsdft

21.11

56.75-58.85

58R
59J5-S9J5

59J3
60.10

60.45

61J3
3000

an
59JC-59.15

59J5
59J0-59j65

40.10

fflJS

60.75

61.35

53»

loßdeeerMetdfeöfse

ALUMINIUM (cTttj)

in.
798JO-W.OO
813.0MHJ0

ntilfcsse
3Moa
BLEI (£71)

nWL Rosse 326J0-527J0
5MC1 319J0-31PJ0
KUPFS! grade A(i/1)

ariti Kaie 9T7JO-918JO
S Howe W050-941.00

ob. Kasse

3 Monate
KUPFES-Sfandard

mia Rasse S99.00-W0 00
J Monate 924J0-924JD
ZINK H^törgrode [Ut]

»in. Kasse 41Bi^4!9J0
3 Monde 597JO-578J0
ZINN (£A)
min. Kasse
5 Monate

OUEaSflBEB IS!R)

ausg.

WOLFRAM-B22 [S77-5nh.j

J1.11

887.00-508.00

«Offl-öi,®

3n,0O-i29.oa1

3?JJ0-327Jff|

P24^0-92SJH1

948J0-949J0,
92l.»922jH'

944,00*946JO

9QIJ0-90ZJ0
925JD-9Z7.00

i3W04ÖJJ0|
407J0-6Q8J0

ausgj

145-165!

4045'

&ftgfe»TeiBfakpirtwfcte

HEIZÖL Nr.2-NnrTod(c/Gofew)
31.71 U.UL

Nov. 40,1041.10 J9A5-39J5
Dei 41.8&42JD 4fr,a
Jan. 43JO43J0 41J2
Febr. 44.TO-44JD 42J8

GA5ÖL-

Nov.

OeL
Job.

Febr.

Mürr
April

Mai
Juli

evt)

Sl.ll
120JO-120.73

125J5-125J0
129.00-129J5
IJ2.©1J2JS
128JO-129JO
127JO-12750

124J0-131J0
124.aj-1S1.00

an
112JO-113J0 1

717J0-118.DDI

injfr-121J5

123.00-

1350

118.00-

122.00

116.00-

120J0
1

10.00-

120JOi

120J0

BENZIN [bMfieO-New Test ic/GaSone)

51.11 3C.H
Nov. 40.70-40 70 «CCD
Dez. 41J041.7Q «J5
Jan. 42.10-42,25 4QJ3
Febr. <2.70 «IJfl
März 43,80 <185

ROHÖL-Neu Yertt (WBorreO
jt.ta an

Del 15,22-15,38 1503-15.08

Tan. 15/0.15,46 KJ7
Febr. 15,48-15^3 U.97
Mau 15.45-15.48 14.«
April 15J0 14.98

ROKÖt-SPOIMARKT ß/Sarref)

mittlere Preise in NW-Eurcpa - olle tob
si.ti an

Arabien Lg. 10,77 10J2
Arabien Hv. 1032 10.18

Iran Lg 14.10N 13.»SN
Fontes 14.C0 13,10

North Brera 14.25 13.65

Bonny ügt.t H0JN I3.40N

Kartöffefa

Loodoai£/[]

Nov.

Febr.

April

Md

81.11
1WJ0
11830

>67.00

180.2t?

0.1
ios.ro

117,»
159,20

177JO

Nm« York (clb)

Nov.
Mdu
Md

31.11

4J9
552-5J3

an
4«
4.55

5.56

Bovitelz

Chicege (S/ICiOO Boord Feer)

si.il an
Nov. 182.»-183.0Ö laiO-W.efi
Jen. 172.00-172.40 171J0-172.20
Mflu 170X1171.40 170AO-171.00

Md 170.30 170JD-170.40

Dö«is6nferninmaric(
Air. i " *j>a«- CeJ^-Deeci:: en%oi r-jre-ae-e-ce'

3aHteud«ntai«r ,2.WZ-' von • 3*wcrbe
.r. Prozeni ,^nrh -»Icramernj.isArWf^fv»^

Douat.w
WuniDcUc-
Plund.DM
rf'CH

1 MMor
u.TS-C :t

0.58- Ä55
7.25-ä SS

-T5-’

J V*nie
o..

7

72 5iä-:.si

S 2C-J.50

7:?«-
; i*6-

M?«

Geldmarktsatze
Galdmorkuöba .rr Hendel ..vet Serken ;r. _ ..

gsia«.:?-! /5Wo«r: !4ondage.‘C4 H4.^ Prarer: 2 «

notts^id « i»-« »5 Pr-szeai riöC53t<;: <7C £.'c:e"' :
‘

i.t FioienL mf
PiivatdhkofltsBtze ar. ; M 10 b« 2* Tag* 3 *5 > '3

Piorefll. utJ 5C brs^OTdgei.Ci 0-2.9® P*3:on- Dukorisari

der Sjrj%riücet cm J. IT 7.: Prazem. UrfbjwsK 3:

Prejeti

Euro-Ge!dmorktsötze
Nied-tgs;- c« Hö>:hct>u.-w irr nsadM«tf Se-< rar c- -ö

fieaakt tniscfluS ’•* 32 ’Jiv

L-E-j pv ji;

1 Monat S* i-o 4 ? (~ i

jMensie 5 :
.-; 3‘.!'»

«Mer» SV6 <'7-4--* Ftl i

1- Marore tire'i < :-' -i! * '

Mdgeiwli »9n Dem«Jvpeft Cic-pegfl* FinctciergU-wc-
bouiü Uiremourp

Odnorkkuis er. J H 1® McA Osil - Be" r Ankcu’ I5.SC.

Venau! 18.00 DM Wesr ^cn.lua Arkoul 14.75 Vertäu* 17.-:

OM wes:

Edelmetclimünzen
ln Essen «jiocn am 111 ; slgende Eael-etal'n.nrprene
gena-rm fin dmj.

Fercccnt. Ankauf Verkotrf Pr»b je

in Gram lakLMwSl Gramm

Nuükupon-Anleihen (DM)

Oeoacte
EmfttartlHl

Eücbonlng

20 Goldmark
Tü tlr Napoleon
7Q -.li Vieneii

Sovereign ittij

T Sovereign Ke-j
T i jw e*e«gn Ah
ICO kjonar. lasier

ifl Kionan Oder
WKrjndiOfMf
< Dukaten Osler
1 Dukaten Csre».
10 C'jQal Tsonerv»

Krugvrrond T Uz
Krü-gerrand : U:
: Rand Sudalnla
1 Rana EuCctnkc
MCiMapiLiU.-
5 CS Mcol 1*10

20 U5-; Dti Eogle
Näb «allr. i Uz
Mod Pv.m KIQU:

7.1 »9-3

58070
3K>:g
1.6610

71220
>2.434:.

6.C980
i/AfO
117700
2.4470
:t<25

3M035
13.5517

.7 1220
1.6610

81.73Ü
3.110S

1M.&
iSfi.OC

lc2.CC
.02.00

>32.»
:{4.t3

775.00
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Uquiciirätsangpasse und
i<£pila)kn2ppheii sind oft

Ursache tür die Fuhrparküber-

-'f'rrung. Oie Folgen können
r ;L*r ausblsiben: Anstieg der

Rec-araturkosten und vsrmifi-

de-'e Veriügbart.eii der Fahr-

zeuge. Dadurch gerät die

£«am;kcsi?nkaik ulation aus

den Fugen.

Um das zu vermeiden, bietet

die MAN-Nutzfahrzeug-Lea-

sing-Gesellschafl eine umfas-

sende Lösung. Eine Lösung,

die über die Finanzierung

wirtschaftlicher und zuverläs-

siger Fahrzeuge hinaus alle

Wartungs- und Instandset-

zungskosten mit einschlieBt

Und mit den testen Monats-

pauschalen bleiben fhre

Gesamtkoslen kalkulierbar.

Birte senden Sie mir
» weitere Informationen zum
|
Anzeigen*,fiema

! MAN Nulzfahrzeuge GmbH
1 VMK15
f
Fcistfach50C6Z0

1 3000 München 50

Anschntt/Rmrienstempel Wirtschaftlichkeit

ist unser Konzept
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D
ie wirtschaftliche Entwicklung des Ruhrge- Inzwischen ist HIBERNIA Geschichte.

bietes - kurz Revier genannt - ist mit den Kraftwerke, Handel und Dienstleistungsfirmen die-

T ^ighingpn großer Pioniere verknüpft Namen ser Gesellschaft sind heute wichtige Bestandteile des

wie Krupp, Stinnes, Thyssen oder Haniel stehen für diesen VEBA-Konzems.

Unternehmertyp. Dazu gehört - neben der Beteiligung an der

AuchMulvany gehört dazu - ein Ire, aufdessen RUHRKOHLE AG - die VESA KRAFTWERKE RUHR

THppn Hagwpgtrjpntspbp Kanalsystem, aberauch die Düssei- AG (VKR), die aus der HIBERNIA AG hervorgegangen

dorfer Börse zurückgehen. Mitte des vergangenen Jahrhun- ist, einer der führenden Strom- und Femwärmeerzeuger

derts gründete er die Bergwerks-Gesellschaft HIBERNIA im Revier. Rund 8 Mio. t Steinkohle verbrauchtVKRjähr-

und führte sie schnell zu überragender Bedeutung. lieh, das sind ca. 13% der Gesamtforderung der RUHR-

Rekorde begleiteten den Weg der HIBERNIA KOHLE AG. VKR ist

Sie brachte als erste in Deutschland Schächte mit eisernen damit ein wichtiger

Schachtringen statt mit Ziegelsteinmauem nieder. In der Garant für den Be-

Rekordzeitvon zwei Jahren erreichte sie 209m -eine neue stand des Kohleberg-

Tiefstmarke für das Ruhrgebiet. Die HIBERNIA förderte baus. VKR ist auch

mit ihren beiden Zechen vor 120 Jahren bereits 330.000 t Pionier im Umwelt-

Kohle. Mit diesem Rekord wurde das Vierfache der durch- schütz. Was zwischen

schnittüchen Förderung anderer Anlagen erzielt. 1965 und 1975 durch

HIBERNIA führte zukunftsweisende Innova- Einsatz neuer Feue-

tionen ein. Erste zecheneigene Kraftwerke und Verbund- rungstechniken bei

netzewurden bereitsum die Jahrhundertwende errichtet - VKR begann, wird

Anfänge und Basis eines Systems, das schon damals außer nach Abschluß der

eigenen Betrieben auch öffentliche Netze mit Strom ver- derzeit laufenden Baumaßnahmen zur Selbstverständ-

sorgte. In der Pblgezeit wurde dieses System mit leistungs- lichkeit: Umweltfreundliche Kohleverstromung.

fähigen Steinkohlekraftwerken ausgebaut. Wenn Sie mehr über Stromerzeugung und andere

Parallel zur Kohleverstromung förderte Leistungen der VEBA wissen möchten, schreiben Sie uns:

HIBERNIA intensiv und mit Weitblick die Kohle- VEBA AG, Karl-Amold-Platz 3 ,

chemie. 4000 Düsseldorf 30.

VEBA heute.

Die VEBA hat mit ihren 68.700 Mitarbeitern im -Jahre 1985 einen Konzemumsstz von 48.8 Mrd. DM

Neben der Bundesrepublik Deutschland (25,6%) sind rund 500.000 Aktionäre am Kapital der Gesell-

schaft. beteiligt. Durch die Größe und die gesamtwirtschaftliche Bedeutung ihrer Aktivitäten ist die

VEBA ein Kernstück deutscher Volkswirtschaft.

Die Serie wird fortgesetzt.
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7V rc-.s.tr.L: r u Trankreii."..

dt- I is.i i;±

Z •.'.

i

:!'er. reCir’.d'T er Israel. IMe Be*
: •:!'. f-evr-e r. .:• i - das te’.ztere Tuem*
::r.- .— i er. t:mi üoerstf'..*

i'ir.cb'.e-" n~ ..-:rcer. .;- jede-- rrü

C-e -.r.: eie eigene Kachcer..’:-

Ü'.vbvii-. :-. ;s;-.i •vrrder. kennen.

dir C-r^r.'r.'.ert k;.-.: iecier? der
d-.'il’.&'jj irr. Zini-dönc rtii

nähere:-. Zur.ie.v-iinzte:. der. er

:er : =. . r. : v.
.

'. dsr >•. ? er. :.r_~-.i-

seher Opposition. de: er irr. ^rj:;en i

u:.i girren au-v. bl: 5 der Distanz ver-
;

b-jr.de;: b!eibi.su.T.n:£rl«!:h die Kon- !

unserer Au5er.p0L,rik". :

De.:, iingjähriger. AuSermLnUter. 1

der die Küntiüüilä rr::; der Korrektur
j

verbL-.c :*t. aitertien er - bu Unrech.t -. •

JiS eine.- seine: .üfebib^m^er"
j

d?? .Sir.^ulirisier.ir.a“ sei. t.-ubei er
!

/je; r.:ort nur auf die La.gs der öun- !

Scsrepubi:-:. rondern auch und ver

iüeu. iü! d.t Fersor. des Chefs der
j

Dipic.matle besieht, den: als Politiker
i

_Le .-iJijs: ir.i NäCKe:.'' iiize. ,piolr-
j

der. aiieir. auf -veiter Flur zu srehen“.
'

d. h. ir. d er inn-npohri: r-visehea den 1

Uschter. :soZc-r. .:u sein.
j

5 jiche Vr.eile wie auch der eines
;

ujigtbiiehen Gnentierurigsmangels
j

u r.c. e::As Kcnzec-.i ? nsdefiziis verd ie-
j

r.-.n icrhische ‘VLrcifUng. --veil sie der
i

. or. Oopoiiison _.nc Teilen der Publi-
|

jiiieherr.oßtr; beharrlich ver-
|

'rehe-e.i Verrr.utur.g en^prechtn. ;

JlB die ieuischa Pclilik sei: Oktober
|

] /Bü '.nierr.atir-r.ai an Terrain, »nsbe-
j

:endere an Zinflui:. in Washington. Ln
[

Par.r. natürlich in Moskau und an- i

dersv/o. verloren habe. t

ir. -diesem .tapiul^n Punkt ist ru-
|

nächst nach den: Vergieicbssisb v.-ie
|

nach dem. Erken_V.rdsstand des Au-
IcT: zu mager., ’r/ie star.c es cenr.

v. irkj'.ch vnii dem. deutscher. Eir.iluii

r. der "'*> ao\ Erde der soriailib-era-

•e.n KViJjj.'v.t. e::"c zur Tt/i de;

Afd"C::.rier SrD-Par-eitatS im Prüh-

jaitr :?82? Welche Konturer. harte

der.r. die Regaerngspolitik. W£1.82
vorder .Bonner Wende“?

Jeder, der das Bild der Regierung,

m.ioesondere seit dem Friutiahr l!i>82.

Z.U die Autorität des Kanzlers und die

?L'/-:L-.eJsdi;r:pür- sichtbar veriielen.

no-:!t vor Aueen hü, wird sich eLnge-

steli-:.n müssen. da£ die Politik der

ztefferung r.lch: nur ihre KcnUiren.

sondern auch Lire Substanz zu verlie-

ren b;gönnen hatte. Seither hat sie an
beidem ge’vrnner.. dazu an Ansehen
- aucii Lnt Orten, ui: nohl r.arürlich die

.Anstrengung, das 1079 in Brüssel der.

Aki:eriefi gegebene v/on eir.zu lösen,

ir. Moskau nicht nu: WoiilvvoEen fiir

die .True Refierung a.d.7.
;

ert -.rdrde.

Der Autor der elegischen Berüner
Betrach/uT.? über Bonn kann geixc-

;tet wepier.. -.venn er sich seinem un-

geliebten Gegenstand unbefangen
nähert und sich vor der Bank, aufeer
die Sociter sitzen, hütet.

LOTHAR RUEHL

GowoHi expenjnemteJI: Gertrud Arndts Negotivabzug .Porträt Wera Waldeck'
Ausstellung

(1930). Aus der Honnovevaner 1

FOTO. KATALOG

Die Kestner-Geseiischaft in Hannover zeigt „Photographie und Bauhaus“

Bitte möglichst unkonventionell sein!

Klau» E:!!,ne: . Eoivn von außer, be-
-nicntti-. DVA. S:u:^an. Z>T $.. Z&
Mä.'K.

B auhaus Photographien“ nannte

die Kölner Galerie Kicken 1982

eine Ausstellung. Die Kestner-Gesell-

schaft in Hannover, die sich jetzt

demselben Thema zugeuandt hat.

entschied sich allerdings für den zu-

rückhaltenderen Titel ..Photographie

und Bauhaus“. Denn vom einem Bau-

haus-Stil in der Photographie läßt

sich nicht sprechen. Das belegen die

mehr als 200 Aufnahmen in ihrer Viel-

falt der Motive und Sehweisen.

Das Photographieren war am Bau-

haus eine Technik (und wohl weniger

eine Kunst'«, in der sich viele versuch-

ten. So finden sich hier Phc:cs von

den Malern Eugen Satz. Georg Mu-
che oder Richard Oehe. dem Archi-

tekten Hannes Meyer oder dem Wer-

begraphiker Walter Punkat Hier tau-

chen Kurt Kranz und Xanti Schauin-

sk}-, die erst in jüngster Zeit durch

Ausstellungen vi-iedsrentdeck: wur-

den. mit frühen Arbeiten auf. Und

neben Herbert Bayer. Ludwig Hfrsch-

feld-Mack und liszlö Moholy-Nagy,

die als Lehrer am Bauhaus auch mit

Photographien experimentierten,

und Walter Peterhans, der 1929 die

neue Photoabteilung in Dessau als

Leiter übernahm, wurden nur An-
dreas und T. Lux Feininger, die Seh-

ne des Malers, Lucia Moholy, die Frau

von Maho!y-Nag>\ Florence Henri

und Umbo als professionelle Photo-

graphen bekannt

Die Bilder, die in der Kestr.er-Ge-

sehschaft zu sehen sind, haben nur

den Hang gemeinsam, unkonventio-

nell sein zu wollen. Deshalb werden
ungewöhnliche Blickwinkel bevor-

zugt, Das gilt selbst nir die LFami-

iienphotes“ von Studenten und Leh-

rern, die recht zahlreich sind. Dazu
kommen Bdeuchtungsefiekte wie

Spitziichter. extremes Seitenlichi.

das Spiel mit Schatten und Mehrfach-

belichtunger. oder das übereinan-

derkopieren verschiedener Motive.

Selbstverständlich fehlen auch die

Photogramme nicht, bei denen Ge-
genstände direkt aufdas beschichtete

Papier gelegt und belichtet wurden.

Den meisten dieser Aufnahmen
haftet etwas gewollt ExperimenteDes,

Gezirkeltes an. Das gilt euch für viele

Sachauxnahmen, die allen Zufällig-

keiten durch eine systematische Rei-

hung emgegenzuwirken trachten. Ein
Photo, das sich als selbständiges Bild

behaupten kann, entsteht dabei nur

seiten. Die Aufnahmen sind eher

Zeugnisse für die Suche nach einer

neuen. Ästhetik, auch Dokumentation
anderer künstlerischer Aktivitäten

am Bauhaus und nur in ganz weniger.

Fällen photographische Kunstwerke.

Sie halten also nicht das ZieL sondern

nur den Weg fest. Aber auch das ist

nicht ohne Lnteresse. (Eis 16. Nov.;

Katalog 29 Mark, im Buchhandel 39

Mark) PETER DFITMAR

Zur 3edeutung des Münchner Nibeiimgenfundes

Blut tröpfelt hier nur

G leich zwiefach kommt die Kunde

von Kriemkild und Ihren Getreu-

en und Untreuen. Im Schauspielhaus

Bochum hat der neue Intendant

Frank Patrick Steckei seinen Ein-

stand mit Friedrich Hebbels -Nibe-

lungen“ gegeben (vgl. unsere gestrige

Ausgabe), und im Staatsarchiv Mün-

chen ist man auf bislang unbekannte

Stronhen des Nibelungenliedes ge-

stoßen (vgl WELT v. 30. iO.I. Wäh-

rend mar. sich also in Bochum all-

abendlich und altnordisch die Tarn-

kappe überstülpt ist man jetzt in

München dazu angetreten, zu enttar-

nen. was da über Jahrhunderte hin-

weg im Verborgenen schlummerte.

Wie ist man überhaupt zu diesem

Fund gekommen? JXirch Zufall“,

sazt Axchivoberrat Dr. Gerhard

Schwert! in einem Gespräch mit der

WELT. „Ich bin seit Jahren dabei die

Registraturen der alten bayerischen

Landgerichte zu rekonstruieren. Dar-

unter befinden sich auch Bände mit

Notariatsurkunden, die aber völlig

durcheinandergemischt sind."

Aneinandergereiht würden die

Amtsbücher auf den Stahlregalen ei-

ne Länge von 300 Metern ergeben.

Die Menge der zu bewältigenden Ak-

ten ist also enorm, der Staub auch.

Schwertl nimmt jeden Band in die

Hand, aber ihn interessieren vor-

nehmlich Schriften aus der Zeit vor

1300 bzw. solche, die vermuten las-

sen, d2ß im Innern wissenschaftlich

Reizvolles steckt.

Man braucht also Gespür und Er-

fahrung - und ein bißchen Glück.

Schwert! (44), seit 19 Jahren in die-

sem Berul hatte es. Obwohl er unter-

treibt: „Ich hab's nicht gleich ge-

merkt Denn der Band stammt aus

dem Jahr 1650. Aber durch den Staub

hindurch habe ich auf dem Perga-

mentdeckel den Namen JCrierahild'

lesen können. Also habe ich den Ein-

band abmontieren, säubern und glät-

ten lassen. Und siehe da. die verschie-

denen Pergamentteile waren be

schriftet. Sie hatten tatsächlich mit

Kriemhild zu tun. Es war ein Stück

Nibelungenlied.“

Die Wege alter Handschriften sind

oft unerforschlich. Aber wie kommt
das Nibelungenlied ausgerechnet in

eine bayerische Amtsstube? ..Da ist

nichts Ungewöhnliches dran“, erklärt

Schwertl. ..Um Protokolle ordentlich

zu verwahren, mußten sie ordentlich

gebunden werden, und zwar mii wi-

derstandsfähigem Material Dazu gab

es Schweinsleder oder eben Perga-

ment. In Rosenheim muß es im 17.

Jahrhundert einen regeirechten #
Eamschmarkt für Pergamentmakuia-

tur gegeben haben. Jedenfalls sind

die Protokolle des Pfleggerichts Ro-

senheim damals mit dem Nibelun-

genlied eingebunden worden.“

Und niemand hat’s gemerkt. Wie

sollte auch, im Gegensatz zur griechi-

schen Rias“ beispielsweise hatte das

deutsche Nationalepos keine Kon-

junktur damals. Das änderte sich erst

mit der einseizenden Romantik. Man
blickte verklärt aufdas Mittelalterzu-

riiek. Zudem tauchten zu jener Zeit

die Handschriften wieder auf Und
das 19. Jahrhundert erlebte dann ei-

nen regelrechten aitgermanistischen

Forschungsboom.

Von den 34 erhaltenen Manuskrip-

ten des Nibelungenliedes (teils voll-

ständig, teils fragmentarisch) sind die W
wichtigsten die Handschriften A, B
und C (heute in München, St Gallen

bzw. Donaueschingen). Es handelt

sich um Abschriften des 13. Jahrhun-

derts. sie repräsentieren also keines-

wegs das Original, das heute keiner

mehr kennt - genausowenig'wie des-

sen Verfasser. Und sie stammen alle

aus dem südostdeutschen Raum. Das

geht eindeutig aus dem Sprachbe-

staad hervor.

Nicht anders verhält es sich mit

dem jetzt aufgefundenen Fragment

der elf Pergamentstücke aus Mün-

chen, bestätigt Gerhard Schwer!
„Überden Verfasser weiß man bisher

nichts, auch nicht, wo er den Text

geschrieben hat Nur den Zeitpunkt

kann man annähernd festiegen: näm-

lich um 1300.“

Der Münchner Emeritus Hans Ro- .

senfeid will bis Ende des Jahres Ver- #
läßliches darüber veröffentlicht har

ben, einschließlich der Klärung der

Echtheitsfrage. Die Textvarianten -

soviel läßt sich jetzt schon sagen -

lassen freilich nicht erwarten, daß das

Nibelungenlied neu bewertet werden

muß. Was man gefunden hat kann
'

aber die Kenntnisse der Übeiliefe-

rungsgeschichte bereichern.

Blut und Tränen waren offenbar

nicht Sache unseres Autors. Die Pas-

sagen des Münchner Textes sind ge-

genüber früheren Versionen aDgemil-

dert Aber nach wie vor geht es hoch

her am Kunnenhof von König Etzel ,
Es ändert sich auch nichts an Rache T.
und Wut ml Todesfolge. Aber der

abgeschlagene Kopf von Sohn Ort-

lieb hüpft der Kriemhild nicht in den ' -

Schoß, das frische Blut, es tröpfeit

nur ein bißchen.

WOLFGANG MINATY

KRITIK

T rjrnzlkl Krurkr j: Lonnerj m einer von den Typen, die nicht

J "tcKer .‘-rsen; sjch pz :
. oer Jagd nach dem mysteriösen SabecK. Was hat

t'-ii ^'=•-.'1 irr Bcüsiuhi iCuro Jürgens) mit dem Phänomen, vor dem alle

--.r gst hs.be -i. zu ächa'ien? Zweier Teil der ZD^-Serie um 23.30 Uhr =OTO:TS

Gürteltier: Nur J asuare können die Rüstung knacken

dss 3'jr^.tic" v:r sei-

'V—-* . .'»m jiu in w'-r. tun-

ze.’lr 1hir. -:.Us c Z:c;i eine ho-rbgif-

:\ge l^irarsiizT >ntgss;=n. Mit schnl-

’irvi zziirfi ^p.-'aitg es vierbeinig

halbmetc-ri;.; zr„ jierch r.a ;h dic-

s*r Gr :-re i.aue sich wieder
g-:cü:-u rC'iite s:;r* zu^immer. und
wendete der Srhiar.gc irr: hart ee-

jer!.'.-.-: Ri’-ritsn zu. Dss Rep*:ü
i'u. güil 2:'.-; Pi.hZcr ab. und irr.

gleich?“. Aug'rr.:-L:k -va: um >he

treckte Jas Gü~&j.i-sr *«:*dsr,

«sß.biis Ur. Je-ir-i zjv.5chen seiner.

?artre:pijri.cn rüi und rc-rrchritt inr.

r.ii: -dsr-rn sch.ar:?n Kanter. :r. z'.vel

T=ü?. E’r.b einzig&rrlg? M=ihcd=. mit
Hirii'-.hlargar. fertig rj vterf.^r.i

D:c biurtcjtterc '.er •eit

•iir.iiiie. Sit bsfilzf-n rir.en H:u:k::c-

ehenr rz-rr wie die S-vildkrÖten nur

Sin ?!•;!: -ö: Ts«? 3 — ^5?, *-.“5 Ufer

p d ir L,?:o£.-r,-üP.e aret bis

.vunSc.c.rjjr^fekrJ-te.jc r&cn Zuge-

’.Crti'te i r.. u:r*.- aer oreü?:^ Arten.

L'isu-.c- : sc-;er:2nr:te Eir.-ien » der

G.ü“.-] "i? bei einer Ritt:i7Üsxung.

?.'i -ir
’
fC'j c<rv.te£lirfier r.iacjjfn ur.tt

.T:it r.ent.“ j:r Si äur Schlangen 'er-

rvickir. ::"m*n.

As. p*rf=k'^£iir. is; das beim Ku-

tel-vrurtuiLi'sr iL"*br=i jisrii und
i'-jrdai'ji-ntirjc-r.-’ oU.-rgibJd^. 3ei

Grräh? ~;-T“ cs se v!t»r Bein« m
•.-priieJe Täs-:.vir. rascher. Kaut und

roÜ! vr? zu tir.br

- Vi'Vi ’ters-.'.iteß* ite üngc-

jK.üir.e Vntersc :u.- puzzi'äspieiartig

nu. U': r 1 :•p :rifLz>?rpicittr

u-.'i ml; i *n: cb-jniV.K_d:ci-o ’ü

i

L-'fr^nn.rrt'rri Schv/snz; Zir. feinbruch-

üchc.rer Ir de: ailcmali? von ci-

nem v/ordor üann!
Beim i l-'-i r.b: r.cl in-Güncitter ist

Ji'r ?n.-i j-rri-;;!: n.u !ed?r?.rtig

- Kvh. Tiisv kann Schutz bieten?

T? -V'*

lll rl.

Im Mai begegnete ich solch einem
Tier ir. der argentinischen Feucht-

pant?3. Ais es sich entdeckt fühlte,

stach es mit seinem gesamten spitzen

Kopf wie ein Pflanzholz in die Erde,

kreiselte, nur mit den Hinterbeinen

laufend, mehrmals mit seinem ge-

samten. fünfzig Zentimeter langen

Körper um den Kopf als Zirkelzen-

trum und war schon nach wenigen
Seirunden wie ein tauchendes U-Boot
im Erdboden verschn'ur.den-

ich bekam, gerade noch den

Schwanz zu lassen. Aber soeieich

spreizte das Tier seine neun Gürtel

ab. so daß sie sich wie schaufelartige

Widerhaken im Erdreich veranker-

ten- Keine Chance nir den Fotogra-

fen. der heute noch dieser verpaßten

Gelegenheit nachtrauert.

Eines Tages fiel sintflutartiger Re-

ger. und überschwemmte die Pampa.
Gefahr des Ertrinkens für alle Gürtel-

tiere.* Wie sollten die so gewichtig

Gepanzerter, denn schwimmen kön-

r.cr.I SR konnten! Erä a fiinfMinuten
lang holten sie tief Luft, bliesen ihre

sämtlichen Leibeshonien wie

ochvvüamblasec auf und paddelten

gemächlich zu einer Lnsel.

Der Sch’Jizpanzer des Kopfes, der

auch als Spaten zu gebrauchen ist,

dient außerdem zum Beutefang. Mit
einem Riechsinn, der noch viel emp-
findlicher als die Hundeasse ist, kann

das Gürteltier Würmer. Schlangen,

Möusenester Ln Tiefen bis zu zwanzig

Zentimetern im Erdreich wittern.

Dann sticht es hinein und ergreift als

Beuce sogleich mit dem Maul.

Betcnharte Termiienfestungen

bricht es mit den mächtigen Krallen

der Verdertatzen auf. Dann dringt es

tr.ii der langen ..Spagiistiizunge“ tief

ir. die Gänge ein. Leunartiger Spei-

chel sorgt dafür, daß die Insekten zu
Hunderten ar. der Zunge wie sn ei-

nem Flisgerifange." kleben bleiben

und sodann verzehrt werden können.

VITUS B. DRÖSCHER

Cüttäni - Agent oder Opfer?

Erde j

T>-er. Schlüssel zum Erfolg der

3-J zweiten Femsehserie Ailein ge-

gen die JVIaöa !ß0 Millionen Zuschau-

er Ln Italien, ir. der Bundesrepublik

am Sonntag 14 Millionen) sieht ihr

Regisseur Florestano Vancini „in der

Verbindung vom Alltäglichen und
Außergewöhnlichen“. Ihr trauriger

Held. Kommissar Cattani. ist ein All-

tagsmensch. keLn Revolverheld oder

allwissender Detektiv. Das gute Aus-

sehen Michele Placidos macht seinen

Mangel an Humor wett.

Vancini löste den Regisseur der er-

sten Serie. Damiano Daraiani, ab, da

die Handlung jetzt fortführt von Sizi-

lien und die zweite Serie die Verzah-

nung der Mafia in ganz Italien zeigt

Cattani sieht im Ermittlungsverfah-

ren gegen die siriüamscben Entfüh-

rer seiner Tochter die Chance, der

Mafia zu signalisieren, daß er zur Zu-

sammenarbeit mit ihr bereit sei. um.
eingeschieust in ihr römisches Macht-

zenuum, die Organisation aufore-

chen zu können.

Er widerruft seine bisherigen Aus-
sagen und stimmt der Einstellung des

Verfahrens zu. Der Konsequenz sei-

ner Doppelfunktion wird er sich aber
bewußt als ihm in Rom angeboten
wird, enger Mitarbeiter des der Mafia

zugehörigen hohen Politikers Canni-

to zu werden. Er findet Zugang rum
„inneren Zirkel* einer Vereinigung,

die die Installierung einer Geschäfts-

beziehung mit der amerikanischen

Mafia betreibt Bei einem Geheim-
treffen Ln der \illa Sorbis, dessen
Ban>: als Waschanlage fiir schmutzi-

ges Geld dient trifft Cattani auf eben
jenen Mittelsmann zum Innenmini-

sterium. Ferretti, der ihm geraten hat-

te, sich als Mitglied der Loge zu tar-

nen. Cattani weiß nun nicht mehr, ob
er Agent oder Opfer einer Intrige ist.

Dieser zweite Teil der Serie ist kein

Film über die Gewalttätigkeit der

„ehrenwerten Gesellschaft“, sondern
behandelt jene innere Entwicklung
-von Menschen, die zur Bereitschaft

führt, sich korrumpieren zu lassen.

Aus dem Thriller ist ein psychologi-

scher Furo geworden.

Die Führung der Handlung ist „ele-

ganter
1 und dichter als in der ersten

Serie, sie führt aber leicht zur Ver-

wirrung. wird undurchsichtiger. Da
der Regisseur die Dinge so darstellt,

als handele es sich um die Wirklich-

keit. jede Distanzierung durch Paro-

die oder Ironie fehlt, der gute Held
schließlich nur eben jener Moralist

ist, als den die Zyniker des Verbre-

chens ihn bezeichnen, ermüdet das

Interesse des Zuschauers.

Manichäismus ist halt nur mit ei-

nem Augenzwinkern zu ertragen. Das
haben die Amerikaner eben doch
dem europäischen Tiefsinn, auf den
wir uns so viel einbilden, voraus.

CHRISTOPHGRAFSCHWERIN

?.10 Sesacsrtrafie

9.45

2£F-!nfo Verbraucher
10.HG tieulo

10.C3 Mit raainoa fcecSeo Tränon (2)

11Ä Neil Dkunosd - Kelle again
1^25 WISO
1235 Presaescbcu
13.90 JkhjSc

Rudi geschmacklich entgleist

15.5C Tcg&sschau
J*JC Habe, Sduaats und Tod

Au* einmal zweimal
En filrr. Ober Zwillinge
Schon im Mutterleib beginnen
Zwillinge eine hautnahe „Liebes-
beziehung”.

15.45 SpaS am OiensEag
17^5 Tageuchau

Dazw. Regionalproqramme
28Ü3 7egesschaa

20.15

Eia Pkrtz für Tiere
Von und mi; Professor

Bernhard Srzhnek
Unerwünschte und freudig be-
grüßte Asylor.ien

21X9 PaoovoiBS
Themen: Medienurteil des Bun-
desverfassungsgerichts. Dazu: In-

terview mit Ernst Sende. Geister-
heilerin der evangelischen Kirche.

Terroristenfchndung
Moderation: Peter Geifer

21.46 Daiies
Morgenluft

2250 Tagssihemon
25ÄJ Wiedorgefuirdoas Zeit

Fernsehfilm von 3ochen Richter
1945 in einem kleinen Ort in

Deutschland: Karl Riemer, ehe-
mals Verwalter des Feindvermö-
gens im besetzten Frankreich, hat
sich mit seiner jungen Frau vor
einem amerikanischen Gericht für
seine Vergangenheit zu verant-
worten. Beim Verhör sitzt er einem
jungen Leutnant gegenüber, den
mit Riemers Frau aie Liebe zur
französischen Literatur verbindet.

0.15 Tagossctx»
3.2C Nacfrfgedankon

Kurt Tucholsky

]

16JQÖ taute
: liW Cempotw-Coner

14.20 ScbOier-Ezpieu
Unter dem Zeichen des Regenbo-
gens - Greenpeace im Ertsafz

l 17J9 heute/Ai» den Ländern

I

17.15 Tete-llUirtrterto

[ Zu Gast: Die ,.DDR"-Band Siffy

IMS Der Apfel fällt nicht wett von
Stonn
Ratespiel mit H.O. Baumler

I Anschi. heute-Schlagzeilen
13.26 Der UntomieSer

Mit Dieter Hallervorden
Das Verkaufsgenie

19JOO heute
1950 Bayer Leverirusee - DuMa Prag

Fußbaü-Uefa-Pokai (Hinspiel 0 : 0)
Uve aus dem Haberiand-Stodion

31.15 Sie große Zahl
1 Zwei Millionen Arbeitslose

J
P.eporioge von Ramon Dill

I 31.45 boote-joumal

|

32 .05 Victor VtwndGrfocr
i Film von Wolfram Deutschmann
! Mit Werner Müller, Ursula Gerstel,

Nadja Engelbrecht, Beate Tober
Im Mittelpunkt des Films steht der
junge Rollstuhlfahrer Victor. Er
lernt auf einem Volksfest die
79/ährige Rita kennen und ge-
winnt bei der großen Tombola
den HauDlpreis - ein Surfbrett. Er
versucht veraebRch. es zu verkau-
fen. Dann hilft es ihm zur kontakl-
aufnahme, für eine Fahrt noch
Lourdes.

25.50 Babocfa
Kriminalspiel in drei Teilen
?. Das Geheimnis der Ccfcjsetfa

CL30 heute

I z

TL ß it der. Russen kann man es ja

IV.1 machen, sagte sich wohl Rudi

Carreil, der reinsinnige Geschmacks-
experte des deutschen Bildschirms:

erstens sind sie weit weg, zweitens

lauter Kommunisten und drittens,

wer weiß da denn schon. Bescheid! So
etwa muß die jüngste Sendur.g Die

verflixte 7 (A3D> entstander. sein,

die zum Grundlhema Rußland hatte.

Man nehme also eiü Sackkleid,

amtlich und etwas verschnitten, das

ist das Tageskleid der Russin, man
gebe ihr dazu eine Taschenlampe Ln

die Hand, das ist ihr Nachtgewand,

und es wird, bitte schön, zurr. Strand-

kleid. wenn ein Wasserball hinzu

kommt: eine der dummerhaften Kre-

ationen dieses Abends.

Mit den Russen kann man es ja

machen: Y,
T
ie übersetzt man Michail

Gorbatschow? Rudi weiß es: Michail

Gartenzwerg, er sagt es. er zeigt es. er

kann sich nicht einmal auf eüien

Druckfehler zurücknehen.

Man könnte über diese Sendung
hinweggehen, wenn es sich nur um
einen geschmacklichen Ausrutscher

handelte - darum handelt es sich in-

des nicht. Rudi Caireli hat keinen

Geschmack, vergessen wir es. Aber
macht er denn solche Sachen ganz
allein? Steht da nicht irgendwo im
öffentlich-rechtlichen Raum ein Re-

dakteur oder Programmdirektor, der
mehr Geschmack hat als der alternde

Gaudimensch? Ist da keiner, der

weiß, daß -Le russische Kultur sich

mit unserer messen kann, auch wenn,

sie noch nicht zurSchicki-Micki-Zivi-

lisation degeneriert ist?

Doch selbst wenn die sachlich feh-

lerhafte. weil längst nicht mehr aktu-

elle Geschichte mit dem Sackkleid

noch stimmen würde, so müßte doch
wenigstens einer der Femselunen-

schen der. Fuß zwiehen die Tür zum
Carreli-Stucio geschoben haben: So
nicht, Meister!

Was übrigens die Kultur betrifft:

Nicht ir.al einen anständigen Kosa-

kenchor brachten sie am Samstag auf

die Beine. Da haben halt die vereinig-

ten Chöre des Herrn Fischer umsprin-

gen müssen und die schönen Popsän-
ger aus Massachusetts oder dem son-

stiger. Mittelwesten, und wenn es ge-

gangen wäre, hätten sie statt Wolga,
Wolga - MissL Sippi gesungen.

VALENTIN PCiLCUCH

WEST
18M8 TolefroAeg
1830 SosazastrcS©
19J3Ö Aittuelte Stunde
JtLBO lögetschau
20.15 Auslaadsreporter

Indianer als Millionäre

Serich* von Gere Wiegand
20.45 SOekbiende

Vor 120 Jchren gebaren:

Frit2 Hcfmcnn
Rim von Gisela Heinen

21-08 Formel Bits

Hitparade
21.45 Hinto; doa Scfelagxaitea

Die wilde Jagd
2X1S OeufaeWandbilder

Er hat dies riskiert

25.15 AsttadnnogaziB
Moderation: Jochen Maoss

CüONochricUcs

HOSD
18.69 Sescmslrtsta
32.30 Ferawl Ges
19.15 Muyvonae

Der ungewöhnliche Weg einer

französischen Arbeifstosen
2840 Togotscbau
25.1 S Ungern, geboren 1PK
21-00 Volkerscdtschrdeatasal

Nach dem Roman von Erich Loec:
TLK Kioo-WeAstatt
ZU* NochrfcktM

HESSEN
iaw SMMBtbaBe
18J0 Prograntesvonchoa

18£5 Formel Bu
19.29 Hesaeaschau
1X55 Drei aktuell
26üO Tciort

Zweikampf
21.56 Dtci aktuell
21AS Kahm — InUnntioml
2X30 HochsOH^report
2SJf3 Focus ob Jazz

The American Jazz Quarten

SÖDWEST
18Ä6 Stnamstrafie
f*50 Scbrarroj Theater
tS-34 Zeoa der Welt - Wals der Zoos
19.C0 Abendsck» I Saar regional
1?.26 Das ScodmfimKbeo
1930 Vfo-d-vis

JJ-JI S°Ü?"!W5,bara ««hüw BWChtm
9 aktuell / Hau« um Neun

21.15 Kops oder Zahl
Französischer Spielfilm (1980}

2X55 SsfChuBs ic du Miouedrt
0J50 Mcchrichten

SÄYSRW
16.16 (turiSujoonial
1S.45 Rundscbm
19JM) SCrgertofum
1?Ä Das Mlterische Stfclwrort

« Ungamaufstand vor 30 fahren
SpiogeWIder

28^5 Sprechstunde
Herpes

21^0 Rusdsdieu
11-65 Kennen Sie ntefn« Frau?

Italienischer Spielfilm (1974)

__ Mit Ugo Tagnazzi. Omelkj Muii
2aas Rundschau

SÄT 1

15J5 hrdiao Ihrer
Rauchsignale

1A60 Drei MAdcbea und drei tagen
Kummer mit dem Schulfreund
Anschi. Drei Pinguine

1&25 Dia Walto«
17.10 Western von gestern

Sturm über Texas
Anschi. Rund um die Welt

18.00 Verlebt in ehre Hexe
Sams Krankheit
Anschi. Betty Boop

1Ufl Blick
18.45 MH Schirm, Charme und Melone

Anschi. Goldies
10.45 laue Boot

Doc und seine fünfte Ehefrau
Sidney, ist das nicht zu gefährlich?
Liebe ist doch keine Geschäft

2&4Q Airwott
Annie Ookley

2130 Stick

22.15

F. A. Z. ettea
22.45 Vegas

Du hast nie geliebt, Gary
23.35 Blick

19Ä> Unter deutschen Dächern
Der Untergang der AG Weser

12.45

Rückblende
Karl Baedeker
Vater des Reiseführers

20-00 Togssschau

28.15

Die Ratten
Von Gerhart Hauptmann
Mit Inge Meysei, Sabine Slnjen
Regie: Peter Beouvais

2Z5B Die liebe der
Scbaospteierbi Scmako
Japanischer Spielfilm (1947)

OSO Haehrfdrten

'A
,a-e

1BLÖ0 Miaf-Ziß
13.18 Junge Kunst fQr die Glotze

Blick In die Videowericstatr :

194» heute
19J0 Studie
19JH9 Diese Dvombusdn .

Alle Jahre wieder
28JW Austondi|osnwl - •

Moderation: Stefan Hatlmonn

21.15

Zeit int Bild 2
21J5 KoHajoumj
21^5 Chrt» 2

AnsdiL Nachrichten

ISJSRNF-Ufe
13-15 Daetsche Szene
13^5 «am-Wenwf kauft (dies I

18^3 7 vor 7
19^2 RTl-SpM
19.30 Dos Tal der Puppul

n

Probleme mH der Liebe -v- •

20.15 RTL-^piel
ÄL20 nbwiwsdkn
MJB Der Ihrtfifig.

Fmnröffdcher Splefflirh (I97i)

MH Uno Ventura Ingrid TtiuKß
Regle: Pferre Graniet-Peferr»

22J& STL-Spioi . . , , .1,^;:. ..

22.1B Die 7-BBnqtan Hadhfctea.
22.28 Popeye wod dasQvodMt-6
22^5 BUek in die Weft-
22^5 Open End

Vergewaltigung
;

'
- .

.

22.15 WetterfHomske^/Betttapfei
25JO Wailstreet l>M •

V
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•?; ;.T 'tf/-* Säion “wieder, steht Weth-
xsädhttexk^ESehtvör derTür.Wer noch

ä eiÄäwaiüst»’ ob er das -Fest in. Sankt
' ’

L“3äorit2-verbrikgen Sott oderauf Ibi-
~ s "^äj di^söllte-do^ wissen, was Mr.
> ‘ Zohdi, Generalmanager de& Botels

L-: 'iai^gehwan la Bedford/Bedford-
T L shi^seiiteri^^ wird:

'*/'•
ifeäundzwönzigstff': :;Zwolfter

.;'

.

'.; Ankunft /Sehr. waöäeir Willkom-
men. Mr. Z. und Frag bitten tun das

" Yergriaggp . Ihrer Gesettschaft im

- pagnerrCocfeiails.- Abendessen bei
Kp»üw^I«»h^ ifaiiaöh *TWn7 '

./• Tag des Heüigeir"Abends: Bus-'.

Ausflug jriacb WobiumAbbey, wider
Erwarten kein religiöses Gebäude,
sondern dasüppIgeHeim der Her-

- - zöge von Mittagessen. Erster

Aufruf zum Gewümspiel Bingo.

Tfee. Lkdersingen znit Bellsar-
- mee-KapeUe. Abendessen mitTanz

,
Jm Stü.der wilden zwanziger Jah-

re". (Ganz recht: Das war der Heili-

geAbend.}

Erster -.Weihnachtstag: Früh-

stück. Gottesdienst oder aber erste

Ausscheidungen im Tischtennistur-

nier. Traditionelles Weihnachtses-
sen (Herzstück: etwas Puter, auf-

gemuntert mit Chipolata-Würst-

;-^chen). Ansprache der Königin über

Bildschirm. Endspiel im Tischten-

nistuniier oder aber aufregender

Spielfilm. Abendessen vom Buffet.

" Zweiter Weihnachtstag: Früh-
stück. Spaziergang am Ouse-Flufl.

Ein Glas Sherry. Bärenkopf-Zere-

monie (was immer das sei) durch
r;gen Bürgermeister. Mittagessen

vom BufieL Schatzsuche. Spielfilm.

In der Bar bei jedem Drink kleines

Glücksspiel gratis! Abendessen,
Maskenball Preise.

Wer woHte da widerstehen. Vor-

stehende Mitteilungen müssen als

Bildungsgut im weitesten Sinne

verstanden werden. Wir nennen da-

her auch nicht den weihnachtlichen

Inklusivpreis. Frohes Fest!

:%<5*SÄT1

,-jj.i fctw8

V«®
Kf fcC- ^

«<*

total

1 •' * ~
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Osnabracki Stegiiari Schatz’ Stück„Die Seidels“

Keines Menschen Sklave
Qtephan. Schütz hätte als Bühnen-
O Schriftsteller eigentlichlängst ver-

zweifeln müssen: .Ber jeder neuen
Anßuhrung.wird die Sprache seiner

Stücke von der Kritik als „konfus“,

*hochgewuchtetuj „kitschig“, „über-

anstrengt“, „gespreizt* und »gram-

matisch felschV wenn nicht gar als

„peinlich
1
', empfunden. Erstaunli-

cherweise ist Schütz dabei produktiv

gebhebezL ;Noch gstaunlidar aber

ist, daß es ausgerechnet die Schütz-

sche Sprache war, die Goswin Moni-

ak gereizt hat, an den Städtischen

Bühnen Osnabrück ein neues Werk
des umstrittenen Autors zu insze-

nieren.

Es heißt „Üie'Sddels0 und führt

den Untertitel „Groß ünd Gross“.

Groß ist ein ehemaliger Psychiater,

der von seiner Vorst^ung bewegt

wird, durch
^

"Vernunft, „allen Men-
schen Freund' und keines Menschen
Sklave

1* sein zu können. Gegenfigur

Gross ist ein Paranoiker, der in der

Furcht vW- ünifonnecn Denken und
Handeln m.:jedem seiner Mitmen-
schen erben ^Seidel“ sieht, des- ihn

meines Wesens berauben und den an-

deren gleichschalten wn3L Beide het-

zen durch das Berlin von 1920: Gross

auf der Flucht vor den Seidels, Groß
im Bemühen, anderen zu helfen.

Groß ist in einer Zwickmühle:

Mehrere an verschiedenem Ort be-

findliche Personen bedürfen seiner

Zuwendung. Schenkt“er sie den zwei

Freunden, muß er die Frau, die ihn
liebt warten lassen. Da er sich in

seiner Neigungai derFrander Egen-
liebe vödäcitigt, entscheidet er sieh

dafür, zuerst die Freunde aus dem
Gefähgnis zu holen. Der umständli-

che -aberlogische-Wegseinfir Hilfe-

leistung fuhrt ihn zur.Frau desYreon-

des, der er zur Mutterschaft verhilit

Das trägt Groß die Femdschaft dies

Freundes und dte Besignation der

Wartenden ein. Groß stürzt, wie er

gelebt hat Br Verhungert an seinen

Selbstverleigiiuiigen, und noch sein

Leichnam würd zum Grund seLbstver-

stümmelnden. Hasses. Nur Gross ver-

mag sichzu retten, denn gegen seine

Narrheit vermögen die' Seidels im
Grunde nichts.

Solch absurder Handlungsverlauf

erinnert an Kafka, das Einmunden
der rhythmisierten und metaphori-

schen Kunstsprache in Umgangs-

Puccinis .,Butterfly“ unter B. Michael in Stuttgart

Pinkertons leise Freuden
Q pätestens seit Km Russells Insze- scher Kultur in fast unscheinbare

O merungL.inSpokfta^wissen wir, wie kleine Gesten, gelang ihm auch zu-

Puccinis -JVIadame Butterfly“ auch weilen die Dichte einer Ehetragödie

aussehen kann: Da handelte es sich aus da- Feder Ibsens. Doch die Ge-

bei da japanischen Hochzeit des US- fühle werden durch den Plunder der

Marineoffiziers Fünkerton um eine Massenindustrie kanalisiert Erst die

abgekartete, schäbige Bordellaffare. Rückkehr Pinkertons rüttelt Butter-

Der Engländer Brian Michael ging fly jäh aus ihren Tagträuraen wach,

jetzt in seiner Stuttgarter Inszenic- DennisRussell Davies ist kein Diri-

rung der „Butterfly“ nicht ganz so gent, bei dem die Gefahr besteht, im
weit, sondern umgab die Freuden- Klangschaum zu ertrinken, wozu das
hausatmosphäre mit dem Zeremoni- Staatsorchester auch kaum das geeig-

ett japanischer Freundlichkeit, durch nete Instrument wäre. Der harte, han-
dle Pinkterton sanft-schumm

r

igen ^jgg Ton schärft das Klangbild auf
Freuden zugeführt wird. durchaus erhellende Weise und

Diskretion ist Ehrensache. Das ja- scheint manchmal wie ein trockener

panische Management funktioniert Kommentar zu Puccinis farbiger In-

den Liebestempel zum perfekten strumentation angelegt zu sein. Im
Dienstleistungsbetrieb um. Der wer- Bemühen, sich der Emotion Puccinis

Vypiyirkjtam orgBnisigrte Liebeshanrtel zu entziehen, werden die vokalen

erinnert an Bergs „Luhr mit Goto als Gustostückchen im Tempo und in

Zirkusdirektor und dem Kammer- der. Dramatik etwas gedrosselt, Wo-

chen als Manege. Doch nicht das wil- durch sich das Gefühl eines kastrier-

de Tier verbirgt sich hinter dem Vor- ten Orchesterbildes ergibt

hang, auf dem der Fudschöama in Dabei hätte’ die Puertoricanerin

Bonbonfarben prunkt, sondern die Awilda Verdtyo die Mittel, ihre Stim-

zur Schmeichelkatze domestizierte tne üppigüber die Orchestermasse zu
Butterfly. Der darübergestulpte rote heben. Ihr sinnlich kribbelnder So-

Käfig ist Raubtierzwinger und Ge- pran erweckt zwar nicht die Illusion

fiingnis in einem.- kindlicher-. Zartheit, doch Puccinis

Brian Michael findetzwischen Pa- Vorstellung von einer 15jährigen

rodie und Emst zu keinem Ergebnis. Geisha ist angesichts einer solchen

Der wogende Reigen, die neckischen Instrumentation ebenso unrealistisch

Sehrittäguren, welche Cho-Cbo-Sans wie eine 17jährige Isolde. Was seine

GeShrtinnen vollfuhren, setzen die stimmlichen Möglichkeiten angeht,

Musik um, als Wäre es eine Fümre« steht ihr Mario Malagnini (Pmkerton)

vue. Dazu wird GoldRitter generös nicht nach, wohl aber, was Ausdruck,

ausgestreut Kein Zweifeh Michael was Interpretation anbelangtVorerst

wehrt sich gegen die Süße dieser verteilt er nur recht spendabel und

Oper. Doch benwiykam trotzdem nur wüIkihiich seiiteSpitzentöne.

eme seltsam unterkühlte Außührvmg. — ROLFFATH
Natüriich jHCkteMidiadroBuger- ^ lt 17 ^

flys spaterem Henn die. Gegensätze 29. November.
rwischen japanischer undamerikani- 071L9032444

h
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KULTUR

Entdeckung in London: Die Tate-Galerie dokumentiert schottische Maierei des 18. und 19, Jahrhunderts

Beim Porträt waren sie unübertroffen

spräche an. Büchner und die Figur

des Groß an Goethe. Die gehetzten

Kafkas und die wahnsinnigen Büch-

ners, die Goethes faustischen Opti-

mismus ad absurdum führten - sie

haben bei Schütz ihre Nachwehen -

auch sprachlich. Doch das zweistün-

dige Wortgefecht erschüttert nicht

wie die literarischen Vorbilder, es ist

nicht tragisch.
' Den Osnäbrückem gelingt es im-

merhin, freunde von Sprachspielen

mit den Brüchen, Verfremdungen
und dialektischen Sprüngen der

Schützschen Sprache zu unterhalten;

aber alles das erreicht nur den Kopf.

Die eindrucksvoll eingesetzten Ge-

räusche wie Keuchen, Herzschlag

und Tropfen ändern daran nichts.

Das Auge wird dankenswerterwei-

se nicht vernachlässigt (Bühnenbild

Reimund Schoop und Maske Elisa-

beth T. Bremer). Es empfängt akzen-

tuierte Farbimpulse vor betonferbe-

nem Grund: Die Masken der „Freun-

de“ (Klaus Fischer, Jean-Paul Maes)
ekeln mit boshaftem Gelbgrün, und

Schwarzweiß symbolisiert die Zerris-

senheit des veniunflgläubigen Groß,

den Bernhard Baier spielt Ertut dies
störend laut; abervielleicht ist das als

Ärgernis für alle, die mit ihrer bloßen

Vernunft kokettieren, beabsichtigt

Am Ende wird die vordergründige

Groteske perfekt Nachdem sich zu
schlimmer Letzt der gute Groß mit
dem Unterleib' in das aufgestellte

Messer gestürzt und markerschüt-

ternd gebrüllt hat öffnet sich die Be-
tanrückwand der Bühne. Herein tritt

zu den Klängen eines Strauß-Walzers

ein Liliputaner in Frack und Zylin-

der. Als echter Seidel erklärt er sekt-

glasschwenkend dem Publikum, es

lebe in einem pompejisehen Zeitalter

kurz vor dem Knall. Dabei explodiert

ein Sflvesterknaller in seiner Kopf-

bedeckung.

Das ist gewiß ein überraschender

Anblick, aber Schütz beabsichtigte

mit seinem Epilog eigentlich, „den

Leuten gegen das Schienbein“ zu tre-

ten. Dieser Tritt als Knall ist nun doch
m pittoresk, um weh zu tun, aber

wenigstens verschont das wortreiche

Weltschmerzstück so vor blauen
Flecken. DIETER PENTZEK
Weitere Veranstaltungen: 4., 8^ 9„ 13„
19., 25. und 29. 11. im Emma-Theater
Osnabrück

A uch die britische Insel hat ihre

Bayern. Im Norden pflegen die

Schotten kräftig ihr Eigenleben. Klei-

dung, Essen, Sprache bescheinigen

ein urigeres Temperament als das der

Brüder im Süden. Daß die Schotten

auch Beträchtliches in der Malerei

leisten, beweist eine Garde an schotti-

schen Künstlern, die zur Zeit wohl
die vollblütigsten Bilder im Vereinig-

ten Königreich produzieren. Dies

Maltalent hat Tradition: In der Lon-

doner Tate Gallery’ ist sie jetzt an ei-

ner Ausstellung mit rund 200 Bildern
vom Anfang des 18. bis zur Mitte des

19. Jahrhunderts nachzuprüfen.

Das sei vorab gesagt: Diese schotti-

sche Schau Liefert weit mehr als ein

folkloristisches Vergnügen. Gewiß,
gelegentlich fliegen Schottenröcke

im Tanz über kräftigen Schenkeln.

Und es fehlt auch der whiskybetäub-

te Zecher nicht, den seine Kompag-
nons über schottische Kliffs schlep-

pen. Doch ist es die spezielle Art, wie

die Begabtesten unter ihnen Men-
schen mit scharfem Blick erfaßten

und eine Palette schilderten, die von
kraftvoll bis exquisit reicht Im Por-

trät das macht diese Ausstellung

klar, liegt der Schotten kaum über-

tragbare Stärke.

Da hat zum Beispiel Allan Ramsay,

der bedeutendste Name in der ersten

Hälfte des 18. Jahrhunderts, seine

beiden Frauen gemalt. Volles Son-

nenlicht fällt auf die kerzengerade

aufgerichtete Halbfigur seiner ersten

Frau Anne, auf ihr fest von einer Spit-

zenhaube umschlossenes herbes Ge-
sicht mit dem wachen Blick, auf die

rosa Seidenschleife, die ihre Schürze

schmückt 17 Jahre später, im Jahre

1857, schildert Ramsay seine zweite

Frau Margaret. Sie ist genauso indivi-

duell erfaßt Doch diesmal Ist seine

Handschrift weicher, der Pinsel tanzt

über ihren Spitzenschal, das blaue

Seidenband um Hals und Haar, und

die blaßrosa Rosen im Delfter Krug.

Dies Porträt gehört zweifellos zu den

bezauberndsten Frauenbildnissen je-

nes Jahrhunderts.

Daß Ramsay die Lehre des schotti-

schen Philosophen David Humeüber
die empirische Erfahrung der Welt

auf die Leinwand übertrug, bestäti-

gen auch seine männlichenBildnisse.

Porträts , die im Gedächtnis haften: Sir David Wilkies Bildnis der schotti-

schen Familie Chalmers-Bethune. Aus der Londoner Schau foto: katalog

Im Charakter genau ausgelotet von
nachdrücklicher Präsenz sind diese

Gentlemen. Der Hintergrund in neu-

tralem Braun liefert jeweils nur die

Folie für ihre Persönlichkeit Kerne

pompöse Säule, kein geraffter Vor-

hang lenken da ab.

Nur ein Teil der schottischen

Künstler arbeitete im übrigen in ihrer

Heimat Ramsay zum Beispiel ver-

diente seinen Lebensunterhalt vor-

wiegend in London. Auf einen Hügel

in Edinburg aber baute er zusammen
mit seinem Vater eine Kopie seines

Lieblingsgebäudes, der Villa des Ko-

raz in den Sabinerbergea So ver-

quickte er seine Liebe zur Heimat

und zu Italien.

Rom war überhaupt nach Edin-

burg die zweite Heimat schottischer

Künstler um die Mitte des 18. Jahr-

hunderts. Die hierhin exilierten

schottischen Stuarts zogen patrioti-

sche Maler ebenso an wie das Studi-

um von Michelangelo und Raffael. Ihr

bekanntester Meister, Gavin Hamil-

ton. übertrug hierHomers Heldensa-

gen in friesartige Bilder, gefußt mit

Pathos und tragischen Gesten. Ha-

milton, der im übrigen einen

schwungvollen Handel mit archäolo-

gischen Funden trieb, beeinflußte

auch die Brüder Runciman in Schott-

land. Sie wandten sich allerdings

der eigenen Geschichte zu und
schwelgten in den Balladen von Ossi-

an, dem legendären ersten schotti-

schen Nationalbarden.

Ramsays Nachfolger in der Kunst
des Portraits wurde Sir Henry Rae-

bum. Endes des 13. Jahrhunderts
fügt er zu den grandiosen Bildnissen

des englischen Malerfürsten Rey-

nolds und den atmosphärisch in die

Landschaft verwobenen Gestalten

von Gainsborough eine erfrischende

Direktheit. Sein schottischer Stam-
meschef Mcdonneli im vollen karier-

ten Staat ist ebenso imposant wie ein

Lord im Amtstalar.

Raebum gelang auch das ganz in

Cremefarben gehaltene und mit Sma-
ragdgrün akzentuierte Bildnis der

schönen Mrs. Gregory. Und während
sonst in jener Periode Paare meist

dekorativ mit voneinander abge-
wandtem Blick posieren, läßt er in

einem großen, ganz in Brauntönen
gehaltenen Bild das Ehepaar Clerk

sich herzhaft vertraut umfassen. Ein

anderes Ehepaar schildert er beim
abendlichen Schachspiel: Dies sind

Szenen einer wirklichen Ehe.

Romantik hingegen überwiegt bei

den Landschaftsmalern, die schotti-

sche Seen im rosaroten Abendlicht

baden und ihren Wasserfällen italie-

nisches Flair verleihen.

Mit David Wilkie, dem dritten des

großen schottischen Dreigestirns, en-

det die Ausstellung auf einer unter-

haltenden Note. Bei ihm und seinen

Zeitgenossen wird kräftig unter dem
Mistelzweig gekost, wird mit Maria

Stuart schottische Geschichte be-

schworen und auch die Gegenwart
kommentiert, wenn etwa Bauern ihre

Pacht nicht bezahlen können. Schot-

tisch sind hier die Themen, der Stü

jedoch pendelt zwischen Rembrandt,
Rubens und Teniers.

Schließlich ist es auch hier wieder

ein Porträt, das im Gedächtnis haften

bleibt. 1804 hat der junge Wilkie ein

schottisches Paar mit Tochter gemalt.

Der Tyrannenblick des Vaters aus fei-

stem. von Whisky und Wutanfällen

gerötetem Gesicht - dieser Blick ver-

folgt noch lange. (Bis 4. Januar 1987,

Katalog 12,95 £.) HEIDI BÜRKUN

Zum Tode des großen Altphilologen Bruno Snell Der Film „Extremities" nach Mastrosimones Stück

Der Sprache auf der Spur Enge! in der Vorhölle
B runo Snell, der Nestor der deut- fruchtbarster Weise gelehrt hat Aber TJ islang kannte man sie als makel- Insektenspray. Wenige Sekunden

sehen klassischen Philologie, ist auch die Jahre nach seiner Emeritie- jD lose Schönheit, als attraktive später ist der geblendete Angreifer13 sehen klassischen Philologie, ist

im Alter von 90 Jahren in Hamburg
verstorben. Die Altertumswissen-

schaft vertiert in ihm einen ihrer pro-

filiertesten und weltweit anerkannte-

sten Gelehrten. Snell war Träger der

Friedensklasse des Ordens Pour le

raärite, Ehrendoktor der Universitä-

ten von Oxford, Leeds und Aarhus,

Mitglied von neun europäischen Aka-
demien und des PEN-Clubs. Sein

Rektorat an der Hamburger Universi-

tät in den schweren Nachkriegs- und
Aufbaujahren ist unvergessen.

Snell war ein Humanist in der ei-

gentlichen Bedeutung des Wortes, ein

bomme de lettres, aber nicht nur dies:

In seltener Weise verband er die Vita

contemplativa mit der Vita activa.

Seine wissenschaftliche Kreativität

war ebenso erstaunlich wie sein viel-

fältiges Engagement im öffentlichen

Leben und sein stets praxisbezogenes

Organisationstalent Immer hat er die

Wissenschaft zugleich als gesell-

schaftlich verantwortungsvollen Auf-

trag begriffen.

Snell, am 1& Juni 1896 in Hildes-

heim geboren, hatte zunächst Jura

und Nationalökonomie in Edinburgh

und Oxford studiert, ehe er sich an

den Universitäten Leiden, Berlin, wo
er noch Schüler von Wilamowitz war,

München und Göttingen der Altphi-

lologie zuwandte. Seine Promotion in

Göttingen 1922 bei Misch und Poh-

Jenz über „Die Ausdrücke für den
Begriff des Wissens in der vorplatoni-

schen Philosophie“ fand sofort brei-

teste Anerkennung.

Nach einem Lektorat in Pisa habili-

tierte sich Snell 1925 in Hamburg, wo
er dann von 1931 bis 1959, dem Jahr

seiner Emeritienmg, als Ordinariusin

fruchtbarster Weise gelehrt hat Aber
auch die Jahre nach seiner Emeritie-

rung waren gekennzeichnet durch ei-

ne beispielhafte wissenschaftliche

Produktivität

Seine Forschungsleistung, auf die

hier nur in Stichworthafter Andeu-
tung hingewiesen werden kann, ist

stupend. Herausragend die Textedi-

tion zu Bakchylides (1934), Pindar

(1935), die „tragicorum graecorum
fragmenta“ 1—13 (1971/1981), dann
auch die Mitherausgabe des „Lexi-

kons des frühgriechischen Epos“ (seit

1955).

Seit seiner Dissertation war Snell

vom anthropologischen Phänomen
der Sprache fasziniert. Diesem diffizi-

len Komplex galten seine Bücher

„Der Aufbau der Sprache“ (1952), ei-

ne weit über das Spezialfach der Grä-

zistik hinausgreifende Sprachmorp-
hologie und -topologie, „Tyrtaios und
die Sprache des Epos“ (1969) und zu-

letzt „Der Weg zum Denken und zur

Wahrheit Studien zur frühgriechi-

schen Sprache“ (1978).

In der weitesten Öffentlichkeit be-

kannt wurde Snell durch sein Buch
„Die Entdeckung des Geistes“ (1946,

in 5. Auflage 1980). In ihm ist er der

griechisch-europäischer: Entwick-

lung zur Rationalität und Persönlich-

keitsfindung an Hand subtiler Wort-

interpretation bei Homer, Hesiod, der

frühgriechischen Lyrik, der griechi-

schen Tragödie und Komödie bis hin

zu Virgil nachgegangen. Seine Maxi-

me hier, die freilich im Grunde zeitle-

bens für sein Forschungsverständnis

galt: „Was einzelne Personen für die

.Entdeckung des Geistes* gewirkt ha-

ben, lernen wir nur durch Text-Inter-

pretation“.

DIETRICHWACHSMUTH

Nächste Vorstell’

29. November.
0711/2032444

: 5., 14„ 17.- und

B islang kannte man sie als makel-

lose Schönheit, als attraktive

Blondine mit keimfreier Erotik. Je-

des Lächeln ließ die Jacketkronen

um die Wette blitzen, jede Pose
schien vom Laufsteg der Top-Manne-

quins entliehen. Doch jene Farrah

Fawcett, die einst als einer der „Drei

Engel für Charlie“ unverwüstlichen

Plastikcharrae verströmte, ist jetzt

aus allen Seifenoper-Himmeln in die

Vorhölle des Geschlechterkampfs ge-

stürzt

So dürfte sie mancher jetzt in Ro-

bert M. Youngs Verfilmung von Wil-

liam Mastrosimones Bühnenschok-

ker „Extremities“, der am Broadway
äußerst erfolgreich war, denn auch

kaum wiedererkennen. Keine Spur

mehr von hübscher Puppenhaftig-

keit, statt dessen ein Gesicht das sei-

ne Zomesfurchen allenfalls noch un-

ter verschmiertem Make-up tarnt.

Und erst jetzt da sie nicht mehr vom
Weichzeichner verwöhnt wird, zeigt

diese Schauspielerin ihr zuvor viel

bezweifeltes Talent

Letzteres braucht sie in Robert M.

Youngs Film allerdings auch drin-

gend, denn ihre Rolle verlangt äußer-

sten Mut zur Häßlichkeit und zur

schrillen Provokation. Zunächst frei-

lich scheint alles in Ordnung. Farrah

Fawcett ist Maijorie. ein sportives

Durchschnittsmädchen, das mit zwei

Freundinnen ein idyllisches Vor-

stadthäuschen teilt

Dann der schmerzhafte Bruch im
Alltag: Ein vermummter Unbekann-

ter (James Russo) lauert ihr im Auto

auf, bedrängt sie brutal und läßt sie

erst im letzten Moment entkommen.
Marjories Adresse aber bleibt im Wa-

gen zurück. Und als der Vergewalti-

ger dann eines Tages in ihrer Haustür

steht zynisch um „Gefälligkeiten“

bittend, wird alles viel schlimmer als

beim ersten Mal.

Mitten in ihrem Martyrium jedoch

sieht Maijorie ihre Chance: Eine Dose

AUSSTELLUNGSKALENDER

Bb Meister derTextinterpretotion und ®Ib wisseBschaftficbes Offlänhe-
tioiwtaloiit; Professor Bnmo SaeU (1B96~198£) FOTO; HORST TAPPE

Berlin: Androgyn - Akademie der

Künste (16. Nov. bis 4. Jan.)

Mies van der Rohe - Baubaus-Archiv

(12. Nov. bis 11. Jan.)

Bielefeld: Europäisches Kunsihand-
werk 1500-1S00 - Kunsthalle (9. Nov.

bis 4. Jan.)

Bremen: Ftodin Photographien -

Kunsthalle (16. Nov. bis 4. Jan.}

Werner Stotter - Gerhard-Marcks-
Haus (2. Nov. bis 11. Jan.)

Brüssel: Ingres und Delacroix - Palais

des Beaux-Arts (7. Nov. bis 21. Des.)

Dortmund; Pan Walther. Der Licht-

bildner - Museum am Ostwall (bis 30.

Nov.)
Düsseldorf: ls> Lichte des Nordens -

Kunstmuseum (bis L Febr.)

Glas in Schweden 1915-1960 - Kunst-

museum (bis 18. Januar)

Große Kunstausstellung- Kunstpa last

(bis 4. Jan.)

Frankfurt: Internationale Bauausstel-

lung Berlin 87 - Deutsches Arcnitek-

turtouseum (bis 30. Nov.)

Französische Zeichnungen 1550-IBOÜ-

Städel 114. Nov. bis L März)
Frechen: Europäische Keramik der

Insektenspray. Wenige Sekunden
später ist der geblendete Angreifer

gefesselt und in die Kaminöflhung
gezwängt Die Trümpfe sind ver-

tauscht, das grausame Spiel geht

weiter.

Doch obwohl sich Maijorie maßlos
rächt, sollte man diesen grellen Alp-

traum nicht einfach als schlichtesGe-

genbild zu Selbstjustizpropaganda ä

ia „Ein Mann sieht rot“ mißverstehen.

Zwar zerschleißt Regisseur Young
mit allen Finessen des Horrorkinos,

mit überhitzten Emotionen und aller-

lei ekligen Exzessen das Nervenko-

stüm des Publikums gewaltig.

Gleichwohl schmeckt die Rache in

diesem Füin niemals süß. sie ist kein

ausgekostetes Vergnügen, sondern

viel eher eine fiebrig ausgeschwitzte

Krankheit.

Überhaupt fehlt der bohrenden,

durch harte Schnitte beschleunigten

Aggression dieses Thrillers jene ver-

räterische Glätte, die allzu leicht zur

Nachahmung reizt. Nein, hier trifft

jeder Hieb ins Parkett, da die Gewalt
ihre häßlichste Fratze zeigt. Und hier

ist der Täter trotz seiner abscheuli-

chen Angriffe nur ein Häuflein Elend,

mit dem letztlich sogar Maijorie Er-

barmen zeigt.

Obwohl sich Regisseur Young also

keineswegs zu einer Hetztirade ver-

steigt, läßt er die Regiepeiische lauter

und wesentlich schärfer knallen, als

dies auf den Bühnenbrettem möglich

ist. So krankt dieser Film denn auch
am Konstruktionsfehler der Vorlage,

deren immer wieder hochgekochte
Hysterie auf die Dauer eher ab-

stumpft.

Doch selbst wenn man sich eine

kälter sezierende Inszenierung ge-

wünscht hätte: Farrah Fawcetts Mar-

jorie, ihre grausam verletzte und
mühsam wiedererkampfte Würde
vergißt man so schnell nicht.

WILMHART

Gegenwart - Keramion (bis 30. Dez.)
FrelborF Julius Bissier - Augustmer-
museum (16. Nov. bis 34. Dez.)
Hamburg: Auerbach - Kunst verein
(bis 23. November)
Hannover: James Güiray - wilhelm-
Busch-Museum (bis 14. Dezember)
Kassel: Ungarische Avantgarde in der
Weimarer Republik - Neue Galerie r9.

Nov. bis 1. Jan.)

Kötiu Aus der Schatzkammer des
Kunsthandels - Köln Messe (8. Nov. bis

7. Dez.)

Krefeld/IKöncheuBladbacb: Textilien
aus aller Welt - Deutsches Textil-
museum Krefeld und Schloß Rheydt
Mönchengladbach (bis li. Jan.)

München: Eduard Thöny- Villa Stuck
(bis 23. Nov.)
Statt gart: Deutsche realistische

Zeichnungen der zwanziger Jahre -
Staatsgalerie (bis 28. Dez.)

Tübingen: Toulousc-Laulrcc - Kunst-
holle (8. Nov. bis 15. März)
Wien: Gold und Macht - Kunst ierhaus
(11. Nov. bis 25. Jan.)
Zürich: Joan Mirö - Kunstbaus <20.

Nov. bis 1. Febr.)

Franz-Liszt-Ausstellung I

der Münchner Staatsoper
\

dp?. München
j

Zum Abschluß des Franz-Liszt-
;

i
Jahres dokumentiert die Ba.veri-

j

sehe Staatsoper in München bis
j

zum 30. November den Lebensweg I

des Kaviervirtuosen und Komponi- f

sten. Der Münchner Liszt-Verehrer

und Pianist Emst Burger hat als
j

Sammler das umfangreiche .Materi-
^

al über Franz Liszt zusammengetra-
|

gen: vor allem Bildnisse des Kom- !

ponisten. angefangen vom ersten I

bekannten Porträt bis zu der Foto-
i

grafte des Musikers aufdem Toten-

bett. Daneben sind Autographen
, und Erstausgaben seltener Liszt-

I

Werke ausgestellt sowie Fotos von

;
Menschen, die Liszt nahestanden.

' l

i

Lubovitch-Tanzensemble
j

i erstmals in Deutschland !

! dpa. Ludwigshafen
j

]

Die amerikanische ..Lar Lubo-

j

vitch Dance Company“ gastiert der- I

j

zeit erstmals in der Bundesrepu-

blik: im Theater int Plalzb3u in

I Ludwigshafen. Lubovitch ist in

j Deutschland bisher vor allem als

I Choreograph für das Stuttgarter

I Ballett hervorgetreten. Bei der Vor- •

|

Stellung seiner eigenen Truppe
;

i
machte er nun mit seinem Tanzstil

|

j

bekannt und brachte die Chore- !

I
ographi«? „Blood” als Uraufführung !

: heraus. Es handelt sich dabei um
j

j

eine heiter-clowneske Persiflage I

auf die Sensationslust

Beschädigter Rembrandt i

wird gerettet
|

AFP. Moskau !

Das durch einen Säureanschlag
i

I im Juni 1985 in der Leningrader
j

Eremitage beschädigte Rem-
brandt-Gemälde „Die Prinzessin

Danae“ wird gerettet Die Chlorid-
}

säure konnte entfernt werden. Die !

Farbe war nur oberflächlich be- !

schädigt worden, so daß das Bild

nach Beendigung der Restaurie-

rungsarbeiten wieder sein ur-

sprüngliches Aussehen zurücker-

halten wird. Der Säureanschlag war 1

von einem jungen litauischen Na- !

tionalisten verübt worden, der an- i

geblich geistesgestört ist.

Serge-Lifar-Aussrellung
j

in Lausanne I

j

AFP. Lausanne |

j

Die Stadt Lausanne hat zu Ehren
j

! des bekannten Tänzers und Choreo- I

graphen Serge Lifar eine Ausstel-
j

lung organisiert, in der noch bis I

zum 25. Januar Briefe, Plakate, Pro-
j

grammhefte und mehr als 112 Ge- i

mälde des Künstlers präsentiert !

werden. Der 1905 geborene Tänzer. !

der 1922 nach Rußland emigrierte
j

und später in Frankreich arbeitete, !

lebt heute in Lausanne. I

I

Musikrat will Unterricht
\

an Schulen verbessern i

dpa. Bonn
Der Deutsche Musikrat hat die

Kultusminister aufgefordert, für ei-

nen durchgehenden Musikunter-

i rieht und vermehrte musikprakti-

!

sehe Arbeit an den allgemeinbilden-

den Schulen zu sorgen. Bis heute
[

sei noch kein konliniuieriicher Mu- )

sikunterricht im Umfang von zwei
j

Wochenstunden in allen Schularten :

und -stufen gewäJhrleistet. Zur Ver-

wirklichung dieser Forderung ge- >

höre auch die Einstellung aller voll
[

ausgebildeten Musikieiner sowie

die Ausweitung der vorschulischen
’

|

Musikerziehung in die Kindergar-
;

ten hinein.

Kestner-Gesellschaft:

Geschichte, Programm
DW. Hannover

Vor siebzig Jahren, 1916, wurde .

in Hannover die Kestner-Geseli-
|

schaft als Kunstverein für zeitge-
j

nössische Kunst gegründet Zwei I

Jahrzehnte später, 1936, mußte sie
j

jedoch wegen ihres Einsatzes für
j

die „entartete Kunst“ schließen,
j

Doch nach dem Zweiten Weltkrieg

konnte sie ihre Arbeit erneut auf-

nehmen. seit 1948 in dem neuen

Haus in der Warmbüchenstrafie 16.

Und bald gewann sie durch ihre

.Ausstellungen, mit denen neue Ten-
denzen und Künstler bekanntge-

!

macht wurden, überregionale Be-

deutung. Diese Entwicklung stellt

i
die Broschüre „Kesiner-Geseli-

1 schaft Hannover - Geschichte und

|

Programm“ dar. Zugleich infor-

miert sie über die Mitgliedschaft,

die Publikationen und das Katalog-

abonnement der Gesellschaft.

DAS AKTUELLE

j

TASCHENBUCH—

.

— - —— - —
i

t t

Es ist ein Buch über Hexen und
Werwölfe, Raubritter und gute Lan-

desherren, von denen in den ,Sagen

aus Niedersachsen“ erzählt wird. In

fast allen Geschichten aus den so

unterschiedlichen Landschaften

dieses Bundeslandes zwischen

Harz, Heide und Meer steckt ein

Kern Historie. Ergänzt werden die

Sagen durch zahlreiche Stiche aus
]dem 19. Jahrhundert- Es ist eine
j

amüsante und vor allem spannende
[

Lektüre, nicht nur für die Nieder-
j

I Sachsen. Bo. !

j
Ulf Diederichs und Christa Hinze

J

i (Hrsg..': „Sagen aus Niedersachse ir*.

Ullstein. 336 S.. 12.80 Mark. 1
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PETER SCHMALZ. München

Das Ende des 38stündiger. Geisel-

drarr»a« in München (WELT vom
3. 11j wird im Polizeibericht mit zwei

nüchternen Sätzen kundgetan: ..Um

11.23 Uhr erfolgte ein polizeilicher

ivjtan.gr ft, durch den es gelang, die

Geisel unverletzt zu befreien. Der

Geiselnehmer ist tou
L Was itier mit

je.T: Begriff „polizeilicher Notan-

grfiY
-

umschrieben ist. wird gewöhn-

als „finaler Reiuir.gsschuß“ be-

zeichnet und zählt zu den umstritten-

ster. und problematischsten Aufga-

ben eines Polizisten: Ein Beamter
:;vjL löten, um das Leben von Un-

vfivuldteen zu retten.

Mit Recht und Gesetz steht eine

wiche Handlung ir. Einkiang und ist

in Bayern durch Artikel 45 des Poli-

seiaufgabtngesetzes geregelt, wo der

-weite Satz des -weiten Absatzes lau-

tet: .. Ein Schuß, der mit an Sicherheit

grenzender Wahrscheinlichkeit töd-

lich wirken wird, ist nur zulässig,

wenn er das einzige Mittel zur Ab-
wehr einer gegenwärtigen Lebensge-
fahr oder gegenwärtigen Gefahr einer

schwerwiegenden Verletzung der
körperlichen Unversehrtheit ist.*

-

Gleichlautende oder ähnliche Formu-
lierungen linden sich auch in den ent-

sprechenden Gesetzen der anderen
Länder.

Doch auch bei dieser rechtlich klar

definierten Grundlage bleibt der ..fi-

nale Rettungsschliß“ ein schweres
psychologisches Problem für die ein-

gesetzten Beamten. „Ein heißes Ei-

sen
-

. wie gestern ein Münchner Poli-

zeisprecher meinte. Die Pflicht, mit

ruhiger Hand und möglichst präzise

einen Menschen zu töten, belastet die

Schützen aufs Extremste und bringt

sie nicht selten in eine innere Unruhe,
der sie alleine nicht mehr Herr wer-

den. Sie dann zu betreuen, ist Aufga-

be ihrer Kollegen vom Psychologi-

schen Dienst. Der Münchner Polizei-

Psychologe Rudolf Schwaiger ge-

stern zur WELT: „Wir stehen ihnen

dann auf Wunsch beiseite, beraten

sie. lassen sie über ihre Schwierigkei-

ten berichten.“ über die Verfassung

des Schützen vom Sonntag wollte er

jedoch keine Angaben machen.

Die Scharfschützen sind Angehöri-

ge der Sondereinsatz-Kommandos
(SEK), haben sich freiwillig für diese

Aufgabe gemeldet und mußten eine

strenge Prüfung durchlaufen, bei der

auch ihre psychologische Belastbar-

keit getestet wurde. Man wolle für

diese schwere Aufgabe kerne schieß-

wütigen Männer, meint Psychologe
Schwaiger, sondern Beamte, die ein

hohes Maß an Verantwcntungsbe-
wußtsein mitbringen.

Sie sind inzwischen wesentlich

besser ausgerüstet und intensiver

ausgebildet als ihre Kollegen, die vor

Jahren ähnliche Situationen nicht

meistern konnten. Die beiden spek-

takulärsten geschahen im August
1971. als nach einer Geiselnahme in

einer Bankfiliale in der Münchner
Prinzregentenstraße einer der Gang-
ster auf dem Weg zum Fluchtauto

tödlich getroffen wurde, aber noch
die Kraft fand, seine 23jährige Geisel

zu erschießen, und ein Jahr später,

als palästinensische Terroristen die

israelische Olympiamannschaft über-

fielen und eine Polizeiattacke so un-

glücklich verfiel daß die Täter ihre

sämtlichen Geiseln töten konnten.
Die bessere Schulung der SEK-Be-
amten soll ähnliche Pannen künftig
verhindern.

Mit Sorge beobachtet die Münch-
ner Polizeiführung jedoch seit gerau-

mer Zeit den verhängnisvollen

Trend, daß verzweifelte Menschen
immer häufiger in der Geiselnahme
einen vermeintlichen Ausweg su-

chen; allein im vergangenen halben
Jahr erlebte die bayerische Landes-
hauptstadt neun Geiselnahmen, dar-

unter war ein Banküberfall, ein Ehe-
krach und ein Befreiungsversuch aus
der Justizvollzugsanstalt Stadelheim.

Bei einer Geiselnahme auf offener

Straße erst vor vier Wochen mußte
der Täter, ein Finne, ebenfalls er-

schossen werden, um das willkürlich

ausgewählte Opfer zu retten.

Iran: 98 Opfer bei
j
Britinnen nach

Flugzeugabsturz
j

Party ausgewiesee
rtr. Teheran

Beim Absturz eines iranischen Mi-

iitär-Tr&nsportfiugzeugs im Südosten
Irans sind am Sonntag abend alle 98
Insassen getötet worden. Rettungs-

mannschaften haben inzwischen die

meisten Leichen der 91 Soldaten und
sieben Besatzungsmitglieder gebor-

gen. Die Maschine war in den Bergen
Ln der Nähe von Zahedan, 40 Kilome-
ter von der Grenze zu Afghanistan
und Pakistan entfernt, abgestürzt.

Radio Teheran berichtete, der Trans-
porter habe Soldaten der 88. Panzer-

division an Bord gehabt, die Ln Zahe-
dan stationiert ist

dpa. London
35 britische Krankenschwestern

sind nach einer Geburtstagsfeier am
20. August, auf der Alkohol getrun-

ken wurde, aus Saudi-Arabien ausge-

wiesen worden. In einer Privatvilla

bei Riad hatten sich rund 100 Gäste
versammelt. Gegen Mitternacht dran-

gen zwölf Polizisten in das Haus ein

und trennten Männer und Frauen.

Sechs Personen wurden festge-

nommen. Am 24. Oktober wurden
drei weitere britische Frauen in Sau-
di-Arabien festgenommen, weü sie

sich von einem Mann in seinem Auto
hatten mitnehmen lassen

WETTER: Überwiegend trocken

Lage: Während ein schwacher Tief-

ausläufer den Norden Deutschlands

überquert, bleibt über Süddeutsch-

land zunächst noch eine Hochdruck-

brücke werterbestimmend.

Vorhersage für Dienstag: Im Nor-

den überwiegend stark bewölkt und
gelegentlich leichter Regen. Von
Nordwesten her Übergang zu wech-

selnder Bewölkung und vereinzelt

Schauer. Temperaturenum 9. nachts

um 4 Grad. Im Süden teils neblig-

trüb. teils locker bewölkt und weit-

gehend niederschlagsfrei Tempera-
turen in Nebelgebieten um 5, sonst

nahe 10 Grad. Nachts Abkühlung auf
plus 3 bis minus 3 Grad.

Weitere Aussichten: Norden: Auf-

kommende länger dauernde Nieder-

schläge. Süden: Wenig Änderung.

Sonnenaufgang am Mittwoch: 7.21

Uhr*, Untergang: 16.49 Uhr. Mond-
aufgang: 12.01 Uhr. Untergang: 18.37

Uhr (* MEZ; zentraler Ort Kassel).

Vcriiersogekarte
für den
4. Nov., S Uhr
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3 bd Münster 8 bw Helsinki 1 he
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Lloyd’s ließ sich seine neue „Markthalle“ eine halbe Milliarde Mark kosten

Mi« einon Kaffeehaus (oben eine Bokonstruklfon) fing es Im 17. Jahr-
hundert an. Am 18. November wird QoeM Hixobeth den neuen Bao der
berühmtesten Versicherungsgesellschaft der Welt eröffnen. fotos: ap

Für die Londoner
ein Ärgernis und

Faszinosum zugleich
SIEGFRIEDHELM, London

Im Herzen der Londoner City, we-
nige Minuten Fußweg von der Bank
von England entfernt, ist in fünfjäh-

riger Bauarbeit eine „Markthalle"

entstanden, die schon vor ihrer Eröff-

nung durch die Queen am 18. No-
vember als kühnstes Beispiel von
moderner „High-Tech-Architektur“

in England gilt Lloyd’s of London,
der größte Versicherungsmarkt der

Weh, ließ sich für eine halbe Milliar-

de Mark einen Bau in die City setzen,

der Ärgernis und Faszinosum zu-

gleich ist

Den Zuschlag bei dem internatio-

nalen Wettbewerb erhielt der briti-

sche Architekt Richard Rogers, der

bereits dem Pariser Centre Pompi-

dou seinen Stempel aufdrückte. Sein

neues Opuswurde enthusiastisch be-

grüßt als „raffiniert inszeniertes tech-

nologisches Ballett“, aber auch hä-

misch verteufelt als eine „Raumfäh-

re“. die sich in die Londoner City’

verflog und dort wie die Faust auf

dem Auge landete.

Es ist der vierte Bau, den sich

Lloyd’s in diesem Jahrhundert er-

richten ließ. Diesmal wurde es ohne
Zweifel ein Jahrhundertbau. Rogers

ging davon aus, daß ein Markt eine

Markthalle haben muß. Deshalb

plante er seinen Bau um dieses funk-

tionale Zentrum herum und schuf

das erste Hochhaus Englands, das

einen riesigen Innenraum um-
schließt mit gläsernen Galerien, von
denen der Blick durch ein giganti-

sches Atrium schweift Bis zum glä-

sernen Tonnendach sind es stolze 60

Meter. Dieser Riesenraum wirkt wie

eine Kathedrale des Maschinenzeital-

ters, eine Burg des Glaubens an die

Unfehlbarkeit des Versicherungs-

schutzes für Schiffe und Flugzeuge
Hier fand der Glaube an das kalku-

lierbare Risiko fest sakralen Aus-

druck.

Schon als das Kaffeehaus von Ed-
ward Lloyd in der zweiten Hälfte des

17. Jahrhunderts zum Treffpunkt der

Versicherer von Schiffen und Frach-

ten wurde, gab es dafür einen beson-

deren Raum. „The Room“ ist das

Herz dieses Marktes geblieben, auf

dem längst auch Autos und Jumbo-
jets versichert werden, der sich nicht

scheute, nach den Beinen von Holly-

woodstars zu greifen und der den
Verlust origineller Schnurrbärte als

kalkulierbares Risiko nicht ver-

schmäht. Das Erdgeschoß und die

ersten drei durch diagonal aufstei-

gende verglaste Rolltreppen kommu-
nizierenden Galerien bilden jetzt den
„Room“, wo die „Underwriters“, die

Risikoträger, ihre Verkaufsräume

einrichteten. Dieser Marktplatz um-
faßt eine Fläche von 9283 Quadrat-

metern. Die Galerien, die sich um das

Atrium legen, das vom Tonnendach
und den verglasten Seitenwänden

Tageslicht erhält, ruhen im Innern

des Zentralbaus auf acht Säulen.

Was die Kritiker dieses Giganten

auf die Palme bringt und von Ver-

schandelung der Londoner Skyline

zetern läßt ist freilich die Außenan-
sicht. Rogers stellte den Bau seiner

architektonischen Grundkonzeption

gemäß „nackt“ hin. Er grenzt sich

bewußt ab von den Vätern der mo-
dernen Architektur, den Mies van
der Rohe und Gropius, von Frank
Lloyd Wright und Corbusier, die die

„nackten Tatsachen“ der Fahrstuhl-

schächte, der Hohlleitungen für Hei-

zung und Abwässer, der Klimaanla-

ge bis zu den Toiletten in einem be-

temimmautelten Schacht im Innern

ihres Baus züchtig versteckten. Ro-
gers läßt alle Hüllen feilen bis hin

zum Feigenblatt und kehrt buchstäb-

lich das Innere nach außen; die ge-

samten Versorgungsleitungen sind

in sechs „Satellitentürme“ nach au-

ßen verlegt und an die Außenwände,
wo sie zugleich als architektonische

Gliederungselemente dienen. Über
den ästhetischen Reiz solcher bloß

und zutage liegenden prosaischen

Funktionsträger gehen die Meinun-
gen freilich stark auseinander.

gerbau verpflanzt worden war. Von
hier, in einerHöhe wie der der Kathe-
drale von Chartres, reicht der Blick

weit über London und fällt in die

Tiefe des „Room“ bis zu der weltbe-

rühmten Lutine-Glocke, die beim
Eintreten des Schadenfells geläutet

wurde, also beim Untergang eines

Schiffs.

Die elfte der zwölfGalerien enthält

ein mit Akribie konserviertes Juwel
eines Raums im klassizistischen

Adam-Stil der samt fein ziselierter

Stuckdecke aus dem Landsitz Bo-

wood House in den Lloyd’s-Vorgän-

Zum ersten Mal in seiner fest

300jährigen Geschichte öffnet

Lloyd's of London, dessen Pramien-

aufkommen im Jahr 18 Milliarden

Mark »reicht, seine Pforten der Öf-

fentlichkeit Auf der vierten Galerie

wird eine Dauerausstellung über
Lloyd's in Geschichte und Gegen-
wart eröffnet von deren Aussichts-

plattform man das Treiben dieses

faszinierenden Marktplatzes beob-

achten kann, der direkt und indirekt

83 000 Menschen beschäftigtund der

von den „Namen“ getragen wird. Sie

müssen beim Einstieg 10G 000 Pfund
(290 000 Mark) Kapital aachweisen,

haften aber bei einer (wegen Rück-
versicherung seltenen) Pleite mit ih-

rem Gesamtvermögen. (SAD)

Wurde der Rhein
doch verseucht?

AP, Basel

In Folge des Großbrandes in der

Nacht zum Samstag beim Basler Che-

miekonzern Sandoz sind möglicher-

weise hochgiftige Substanzen in den
Rhein gelangt. Darauf machte die

Konzemleitung fernschriftlich sämt-

liche Wasserwerke entlang des

Rheins bis nach Rotterdam aufmerk-

sam. Inzwischen deutet sich an, daß
das Fischsterben im Rhein bei Basel

weit größere Ausmaße angenommen
hat, als zunächst angenommen wur-
de. Im Rhein verendeten Tausende
von Aalen, nachdem bereits am Sonn-
tag der Tod von mehr als 1500 Äschen
in dem Fluß und einer angrenzenden

Fischereizucht gemeldet worden war.

Die Gefahr von Giftrückständen

im Trinkwasser wurde vom Baseler

Kantonschemiker Hansruedi Strauss

als gering eingestuft. Bei Lebensmit-

teln empfahl Strauss gründliches Wa-
schen von frischen Salaten und fri-

schem Gemüse.

LEUTE HEUTE
Eingestiegen

Mit 63 Jahren steigt Norman Mal-

ier ins Fümge5chäft ein. Als Schau-

spieler wirkt er in Jean-Luc Godards
„King Lear“ mit, bei der Verfilmung

seines eigenen Buches „Tough Guys
don't Dance“ mit Ryan O’Neal führt

er Regie. Um die weibliche Hauptrol-

le gab es dabei Streit: O’Neal wollte

Ali MacGraw oder seine Freundin

Farrah Faweett eingesetzt sehen,

Mailer wählte aber Ingrid Bergmans
Tochter Isabella Rosseilini.

Produzent Bernd Eichinger. Frau des

Jahres“ bei der 39. „Bambi“-Verlei-

hung ist die Regisseurin Doris Dör-

rie. ihr männliches Pendant der ame-

Ausgezeicknet
Von der 11jährigen Radost Bokel

(Foto) alias „Morao“ bis zu Andre
Heller reicht in diesem Jahr die Riege
der „Bambi“-Gewinner. Der Regis-

seur Manfred Grunert erhält eine

Auszeichnung für sein Femsehspiel

„Süchtig“. Und der gesamte „Den-

ver-Clan“ kann sich demnächst eben-

so mit dem goldenen Reh schmücken
wie Steffi Graf, Falco und der Film-

rikanisebe Arzt Robert Gale. der die

Tschernobyl-Opfer behandelte. In der

Kategorie Klassik erhalten Justus

Frantz, Leonard Bernstein und Mini-

sterpräsident Uwe Barschei Trophä-
en für ihre Verdienste um das Schles-

wig-Holstein-Musik-FestivaL Einen

Ehrenpreis für soziales Engagement
kann am 20. November Prinzessin

Yasmin AgaKhan entgegennehmen.

Todessprung

von 46 Elchen
SAD, Anchorage

Amerikanische Tierschützer und
Förster im nördlichsten US-Bundes-
staat Alaska rätseln, warum sich 46
Elche von einem 150 Meter hohen
Felsvorsprung in den Tod stürzten.

Der Todessprung der Elche, alles

Muttertiere mit ihren einjährigen Fär-

sen, ereignete sich aufeiner Insel süd-
westlich von Anchorage. Nach dem
Aufprall rutschten die Kadaver noch
60 Meter weiter, bis sie am Inselufer

Uegenblieben.

Jäger, die in einem Motorboot an
den Ufern der unbewohnten Insel

Afognak entlangfiihren, entdeckten
das wüste Knäuel von EJchkadavem.
Das Fleisch der vor etwa einer Woche
umgekommenen Tiere ist nicht mehr
verwertbar. Der Zoologe Larry Van
Daele glaubt nicht, daß die Elche wie
Lemminge „Selbstmord" begingen.
„Ich glaube eher, daß sie vor irgend-
etwas flüchteten und versehentlich
über den Felsen sprangen“, sagte er.

R.-M. BORNGASSER. Moskau

„Komm her. mein Täubchen, und
probier' dieses rote Äpfelchen“,

schmeichelt eine alte Frau und hält

der Kundin einen angeschnittenen

Apfel hin. Auf einem offenen Lkw
schnattern Gänse, und Kaninchen
hüpfen zwischen Strohballen umher.

Die Tiere haben eine Nachtfahrt hin-

ter sich. Das Kilo drei Rubel egal ob
Gans oder Kaninchen, kündet die

Verkaufstafel. Der Anbieter, ein dun-

kelhäutiger Mann im Kaftan mit Pelz-

mütze auf dem Kopf mustert die

Moskowiter gleichgültig, «die sich um
den Lkw eher schüchtern scharen.

Erst als ein junger Mann einen Stall-

hasen auf die Waage legt und dann

mit seiner lebenden Ware im Korb

abzieht, scheint der Bann gebrochen.

Das Geschäft beginnt zu florieren-

triebe. noch einmal die ganze Fülle

des Sommers zu präsentieren, ehe
der Winter einbricht Aus dem ganzen
riesigen Sowjetreich sind die Anbie-

ter in die Hauptstadt gekommen. Ta-
gelang waren Lkw-Kolonnen unter-

wegs, und eine Armada von Flugzeu-

gen aus dem Süden brachte die

Händler an die Moskwa.

Ein großer Haadelsbasar

Moskau feiert „Jarmarka“, wie das

Lehnwort lautet. Vier Tage lang dau-

ert dieser „Bazar“ in allen Stadtteilen

Moskaus - vom Südwesten angefan-

gen in Solnezewo bis Nordosten in

Zelenograd. Ganze Straßenzüge wur-

den gesperrt, Buden aufgestellt, ehe-

malige Bierhallen und Supermärkte

in Beschlag genommen. Es ist der

erste Versuch der Gos-Agroprom-Be-

Neben russischen Bauern kamen
die Händler aus den islamischen Re-

publiken Mittelasiens, es reisten die

Leute aus Georgien und Aserbaid-

schan an, ebenso die Armenier und
Ukrainer. Sie äße schafften heran,

was aus ihren reichen Ernten an
Früchten, Gemüse, Kräutern und Ge-

würzen sonst nie nach Moskau ge-

langt 20 000 Tonnen Frischgemüse
und Obst wurden angeliefert.

Aber auch Back- und Wurstwaren,

Souvenirs und Nationalkleidung

wurde feilgeboten - und alles zu gere-

gelten, sprich: nicht überteuerten

Preisen. 12 000 Verkäufer rückten in

die Metropole der UdSSR. Ganz
Moskau gleicht in diesen Tagen ei-

nem einzigen großen Handelsbazar,

riesig und buntscheckig wie die So-
wjetunion tatsächlich ist

„Wunderschöner Jahrmarkt“,
jauchzt die „Prawda". Und die „So-

wjetskaja Rossija“ belehrt „Auf die-

sem Markt soll sozialistischer Unter-
nehmergeist und Verantwortung ent-

wickelt werden.“ Dieser „Jarmarka“
soll Tradition werden, soll anknüpfen
an den russischen Brauch in früheren
Jahrhunderten, wo es so ruhmreiche
Märkte wie in Nowgorod und in Wla-
dimir gab.

Boris Jelzin, dem bulligen neuen
Moskauer Stadtchef, verdanken die
Moskowiter dieses neue Spektakel,
das von den Moskauern so spontan
angenommen wurde. Er, der angetre-
ten ist, Moskaus Glanz als Krone der
kommunistischen Kommunalverwal-
tung wieder aufzupolieren, er sorgte
in diesem Sommer erstmals für Vita-
mine zu annehmbaren Preisen für die
Moskauer Stadtbevolkerung.

Seit Juli dieses Jahres rollten die
Sattelschlepper gen Moskau mit dem
begehrten Obst und Gemüse. Denn
die neuen Gorbatschow-Gesetze se-

hen vor, daß die Kolchosen und
Sowchosen nicht nur Übersoll son-
dern bis zu 30 Prozent ihrer Plan-Pro-
duktion selbst verkaufen dürfen.

Nun, da der Winter vor der Türe
steht die Transportwege vereist und
schneeverweht sind, wird noch ein-
mal in Hülle und Füße Obst und Ge-
müse angeboten. Und die Moskauer
machen regen Gebrauch von diesen
Angeboten, um Keiler und Kühl-
schrank rechtzeitig zu füllen.

Es riecht nach Kapusta

Es riecht in diesen Tagen nach
Land, riecht streng nach Knoblauch
und überreifen Melonen, riecht nach
saurem Kapusta (Kohl) und nach
Kleinvieh. Eine alte Frau verkauft in
Gläsern ihre selbst eingelegten Pilze,
wobei sie einen langen Diskurs über
das Einlegen hält. Kapellen spielen
auf, ukrainische Mädchen in roten
Stiefeln stampfen einen Volkstanz
auf einer Bretterbühne und ein
Schnellzeichner kassiert zehn Rubel
für ein Porträt Aus Samowaren wird
Tee angeboten und kleine weiß-blaue
Rauchwolken signalisieren, daß hier
Schaschlik gebraten wird. - Am
Abend glühen bunte Lichter an den
Verkaufsbuden, und

.
Kalinka Kal in.

ka" tönt laut aus dem Lautsprecher. -
Moskau feiert -Jarmarka".

In Texas die

meisten

Hinrichtungen
ÄP.Washiögfej

In den Yereinigten Staaten

im Jahr 1985 18mal cfie Todesstrafe

vollstreckt Die.Zahl der Hmrkhtmt
gen seit Wiedereinführung^Todes-
strafe vor fast elftem Jahrzehnt hat

sich damit auf 50 erhöhtW erner

von der Regierung veröflfentEcbten

Übersicht geht hervor,-daß Texäs im
vergangenen Jahr mH sechs Hinrich-

tungen an der Spitze lag, gefolgt von
Georgia und Floridamit je drei-Ej®.

kutionen. Virginialjrachte zwei Haft-

linge zu Tode, -während die Todes-

strafe in Indiana, Loubianä, Nevada

und South Carolina je einmal voll-

streckt wurde. ...

.

In fünf anderen US-Staäten, in de-

nen die Todesstrafe wieder legal ist,

befand sich 1985 kein Todeskandidat

in den Gefängnissen.' Von äßen zum..

Tod verurteilten Hafümgetf. sicd 17

Frauen, 903 sind Weiße und 672 Färbi-

ge. Der Anteil der Farbigen an der

Gesamtbevölkerung beträgt11^ Pro-

zent. Die Todeskandidaten sind im

Schnitt 32 Jahre alt

-\rn
'

«Sri' •

In.Frankreich angurten

. /. .. dpajparfe

.Autofahren ohne,angekgte^klffir.

hertsgurte ist seit gestern in Frank-

reich teuer. Fahrer, dfe; voh der -zu

schaffen Kontrollen angehalhmeiv

Polizei erwischt werden, erhalten ei-

nen Strafzettel über 230. FrancKränd

75 Mark). Wer nicht inneihalb.-eii’es

Monats bezahlt, muß '-das' Doppelte
'

überweisen. Für Beifahrer giltdassel-

be. Selbst für Diplomaten- werden

keine Ausnahmen gemacht ;

Matte» Freund erstochen

4pa,Dtoen

Während einer ÄangeTei eistacham
Wochenende ein 2Qjähriger ih Du-
reo-Birkesdorf den Freund seiner

Mutter. Die 38jährige Frau war in der -

gemeinsamen Wohnung mit -ihrem i

Lebensgefährten, einem- 38jährigen
'

Arbeiter, in Streit geraten. Per Sohn

mischte sich ein. Im Handgemenge

zog er plötzlich ein Fahrterimesrer
.

mit 20 Zentimeter langer Klinge. Sie - ;

traf den Arbeiter in der Herzgegend.. - - -

_ i -•

Rücknahme angeboten .

dpa, Boan/Sinsbeim

Die deutschen Batterieherstelfer ^
haben dem Bundesomweltministeri-

»m eine freiwillige Vereinbamng -

über die Rücknahme gebrauchter

Batterien und zur Verringerung Ses

Quecksilbergebalts in - Alkali-Man- --

gan-Batterien angeboten. Umwelten-

nister Walter Wallmann (CDU) erklär-

te gestern, das Angebot werde zur

Zeit von den Fachleuten'seines Mini-

steriums geprüft-

'

Polizisten folterten

,. .AFP, Peking

Ein chinesische: Polizeichef und

drei Polizisten sind näch Angaben

der Zeitung „China Daily“ verhaftet ;

.worden, weil sie.fllegal Personen fest- .

gehalten und gefoltert haben Soßen.

Mit dem Auftrag, zwei Öiebstahie

aufzuklären, hatten sie in einer süd-

westchinesischen Provinz 20ÖPerso-

nen festgehalten und zum Teil gefol- •.

tert, um Geständnisse zu erpressen.

Nachtfrost and Glatteis

dpa, Hamborg
Sowohl ira Norden als auch im Sü-

den mußten die Autofahrer gestern

die Scheiben freikratzen. In weilen

Teilen der Bundesrepublik kain es zu

den ersten Nachtfrösten und Glatteis.

Hessen verzeichnete nach Angaben

des Wetteramtes Offenbach die kälte-

ste Nacht dieses Herbstes r in Frank-

furt sanken die Temperaturenaufmi-

nus zwei Grad.

h -

Drei Tote bei Auffahranfiül

AP, Aachen

Drei Menschen sind bei einemAuf-

fahrunfeil gestern morgen aufder Au- ;;

tobähn Nümberg-Heübronn.ums Le- _
S<

ben gekommen. Ein mit drei Perso- v
nen besetzter Kleinbus führ aufeinen

Lastwagen auf. Die drei.Mänrier wa-

ren sofort tot.

Noch keine Vögel lüttern
' dpa, Bfffin

Die Winterfütterung von Vogelnist

noch nicht sinnvoll Darauf machte

der Deutsche Bund fiir Vögelschutz/-

Deutscber Naturschutzverband

(DBV) -gestern . aufmerksam. -ton

Herbst fanden Vögel ..in jedem Fall,

noch genügend natürliche Nahrung.

Sie ernähren sich von Beeren; Frach?

ten, Sämereien,und Insekten, tfie sich

ira Laub oder an Bäumen feingenisfet

haben. Wer Vögeln wirkliäTnelfeD

wolle, der sollte jetzt an Herbst an

einigen Steilen im Garten. dasäeuk

liegenlassen, in dem sich Sämereien

und Kleinlebewesen als. Nahrungs-

grundlage für Vögel befinde«.
_
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Einem Teil onsererJimitL
fies« ein Prospektte-F&näJ
Eichange, FrantTnit, . _

ZUGm,EK^^Tl

STind auf - LEine Kobra.

dem Sessel des _

hatte; legtseHzweiMmä^fC^^
sehineu&hrik: -an detjndisch&t Ost-

Miste lahm. Maß^&nesjjäheg&e-
gsntn. Tempels gaben

:

Schaft -denBatds&äls
25er nicht zasiö&ncJi
Fabrik bis

webte
-r~btdie V >
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